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U n h e i m l i c h e A u s b l i c h e 
E K . W o h l jeder v o n uns hat sich in den letz­

ten Jahren immer wieder die Frage vorgelegt, 
warum eigentl ich die Vere in ig ten Staaten von 
A m e r i k a und die Sowjetunion so viele , v ie le 
M i l l i a r d e n v o n Dol la rs und Rubeln für die Pro­
bleme der sogenannten Weltraumforschung auf­
wenden. Selbst sehr na ive G e m ü t e r werden a l ­
lerdings w o h l nie angenommen haben, d a ß die­
ser „ D r a n g z u d e n S t e r n e n " , mit dem 
wi r nun konfrontiert wurden, seinen G r u n d a l ­
le in i n edlem, humanem Forschertrieb, i n jener 
gehe imnisvo l len Sehnsucht der Menschen, auch 
etwas mehr ü b e r den H i m m e l zu erfahren, ha­
ben k ö n n e . Schon das Zi rpen des ersten M o s ­
kauer „ S p u t n i k " hatte unverkennbar einen ge­
fähr l ichen Unter ton und als dann immer mehr 
unbemannte und bemannte Raumschiffe und Be­
obachtungskapseln mit r iesigen Raketen auf den 
Marsch geschickt wurden, da wuchs — mit Recht 
— das Gefühl , d a ß hier recht unheimliche Dinge 
g e s c h ä h e n . Daß die Sowjets und die Amer ikane r 
nicht aus reinem Wissensdurs t Satel l i ten, die mit 
kostbarsten Instrumenten und Fotoapparaten 
a u s g e r ü s t e t waren und p r o S t ü c k v i e l e , 
v i e l e M i l l i o n e n kosteten, zum M o n d , zum 
M a r s und zur V e n u s schicken w ü r d e n , konnte 
sich jedermann ausrechnen. Es m u ß t e schon an­
dere G r ü n d e haben, wenn ganze Geschwader 
dieser teuersten Kapse ln der W e l t im Abs tand 
von v ie len hundert K i lomete rn um die Erde 
kreisten und ihre Bi lder und Messungen p r ä z i s e 
an irdische Kommandozentra len weitergaben 
Im ü b r i g e n waren es ja nicht etwa Gelehrte und 
Z iv i l i s t en , sondern hochgeschulte Offiziere der 
Luftwaffe, die von K a p Kennedy und den sowje­
tischen Basen in den luftleeren Raum geschos­
sen und s p ä t e r dann als Ast ronauten gefeiert 
wurden. Daß eine Reihe der russischen V e r ­
suchspiloten wahrscheinlich dort d r a u ß e n den 
Tod gefunden hat, gi l t trotz der Moskaue r De­
mentis als ziemlich sicher. Ihnen ist die b l in ­
kende Büchse, in die man sie pferchte, zum Grab 
geworden. Es he iß t auch, d a ß eine Reihe von 
jenen, die glücklich wieder auf der Erde lan­
deten, die Strapazen dieser Expedi t ion , die 
Schwerelosigkei t und andere Gefahren, mit er­
heblichen gesundheitl ichen S t ö r u n g e n bezahlen 
m u ß t e n . Unwi l lkü r l i ch mag mancher an Schillers 
W o r t gedacht haben: „ D e r M e n s c h v e r ­
s u c h e d i e G ö t t e r n i c h t . " 

A n d e r ä u ß e r s t e n G r e n z e 

E in u r a l t e r T r a u m d e r M e n s c h h e i t 
ist in diesen Mona ten begraben worden. Seit 
Jahrhunderten hat man immer d a r ü b e r nachge­
dacht, ob nicht am Ende auch so mancher un­
serer Nachbarplaneten ebenso wie die Erde von 
intel l igenten Wesen bewohnt sei und ob nicht 
die „ M e n s c h e n " dort zogar v i e l g lückl icher 
lebten als wi r . Daß unser guter M o n d nicht zu 
diesen belebten und glückl ichen Sternen g e h ö r t , 
w u ß t e n w i r a l lerdings seit langem. Er hat keine 
Luftschicht, in der wirk l iches Leben denkbar ist. 
Riesenhitze und für uns unvorstel lbare Kä l t e 
wechseln dort ü b e r w ü s t e n Kratern miteinander 
ab. Die Glu th i tze der Sahara und die Tempera­
turen des sibirischen K ä l t e p o l s w i r k e n daneben 
noch geradezu g e m ä ß i g t und freundlich. Die 
Bildaufnahmen und Messungen, die man v o n 
Satel l i ten empfing, die zu den Planeten V e n u s 

Keiner darf fehlen! 
A m 19. September w i r d der neue Deutsche 

Bundestag g e w ä h l t . Bedeutende a u s l ä n d i s c h e 
Zei tungen haben betont, es handle sich hier 
„ m ö g l i c h e r w e i s e um die w i c h t i g s t e W a h l 
der deutschen Nachkriegsgeschichte". Unsere 
Freunde und unsere Widersacher sind sich dar­
in e inig , d a ß w i r eine ü b e r a u s bedeutsame Ent­
scheidung zu treffen haben, v o n der für unsere 
Zukunft sehr v i e l a b h ä n g e n wi rd . M o s k a u , 
Warschau und das Ulbr icht-Regime sind seit 
v ie len Wochen b e m ü h t , diese W a h l in ihrem 
Sinne zu beeinflussen und V e r w i r r u n g zu stif­
ten. 

Falsche Propheten, die den Verzicht auf un­
sere Heimat und die Selbstaufgabe offen oder 
getarnt propagieren, lassen sich h ö r e n . M e h r 
denn je gi l t für uns O s t p r e u ß e n die Losung, d a ß 
W a h l r e c h t auch W a h l p f l i c h t bedeu­
tet. N i e m a n d darf fehlen. W i r w o l l e n denen, 
die die Zukunft unseres Vater landes verspie­
len, die das Recht der Deutschen auf Selbstbe­
st immung und auf die Wiede rve re in igung ganz 
Deutschlands ver tun möch ten , die g e b ü h r e n d e 
A n t w o r t er tei len. 

W ä h l t M ä n n e r und Frauen, die Euer V e r ­
t r a u e n verdienen und die bewiesen haben, 
d a ß sie in der Tat und nicht nur in Wor t en für 
die Belange unserer Na t ion , für die Sorgen 
ihrer M i t b ü r g e r eingetreten sind und eintreten 
werden. N u r e in entschlossenes und tapferes 
V o l k , das sich geschlossen zur polit ischen M i t ­
verantwor tung bekennt, w i r d von der W e l t ge­
achtet und respektiert . N u r ein solches V o l k 
kann seine g r o ß e n Schicksalsfragen lösen . Ze i ­
gen w i r uns unserer V ä t e r und M ü t t e r w ü r d i g ! 

und M a r s abgeschossen wurden, haben inzwi­
schen ebenso e r n ü c h t e r n d e Ergebnisse gezei­
tigt. Die Temperaturen, die auf dem Stern herr­
schen, der den Namen der römischen Liebes­
gö t t in t r äg t , l iegen bei ü b e r 400 Grad Cels ius 
und der M a r s zeigt eine ö d e Kraterlandschaft 
wie der M o n d . A l s Ausflugsziele locken sie 
beide nicht. U n d wenn die Amer ikane r und Rus­
sen wi rk l i ch noch Mondexpedi t ionen planen, so 
kann man die F re iwi l l i gen , die sich dazu finden, 
eigentlich nur von ganzem Herzen bedauern 
Die h ä r t e s t e Zwangsarbei t auf Erden w i r d ein 
Kindersp ie l gegen das sein, was diese Leute 
dort erwartet. 

M e n s c h l i c h e r F o r s c h u n g s - u n d 
T a t e n d r a n g kennt — so sagte man — keine 
Grenzen im Guten und im Bösen. Das gleiche 
gil t al lerdings woh l auch für den menschlichen 
Ü b e r m u t . W e r wol l te die g r o ß a r t i g e n und se­
gensreichen Leistungen und Errungenschaften 
leugnen, die unsere Wissenschaft a l le in in den 
letzten hundert Jahren vorzuweisen hat in der 
Himmelsforschung wie in der Hei lkunde , der 
Technik, der Chemie, Phys ik und den Geistes­
wissenschaften. Dicht neben diesen Segnungen 
aber liegt immer der Fluch. Die A t o m k r a f t 
kann uns für die Zukunft Licht, W ä r m e und 
Energie spenden. Die gleiche Kraft lieferte ein 
Waffenarsenal, mit dem man in wenigen Stun­
den wahrscheinlich die ganze Menschheit ver­
nichten k ö n n t e . Daneben hat menschlich-un­
menschlicher Forschergeist b i o l o g i s c h e und 
c h e m i s c h e W a f f e n ersonnen, deren W i r ­
kung mindestens ebenso entsetzlich w ä r e . Was 
da erdacht und geplant wi rd , ist kaum vors te l l ­
bar und beweist deutlich, d a ß der Mensch bis 
an die ä u ß e r s t e n Grenzen seiner Existenz vor­
g e s t o ß e n ist. Daß es solche Grenzen gibt, zeigt 
sich gerade auch in der Weltraumforschung und 
dem, was dahinter steht. Die Sowjets e r k l ä r t e n 
reichlich e infä l t ig und dummdreist, ihre As t ro­
nauten h ä t t e n auf ihren Kurzaus f lügen n i r ­
g e n d w o G o t t e n t d e c k t und gefunden. Es 
gebe also ke in gö t t l i ches Wesen . Ein amerika­
nischer Raumflieger dagegen sagte schlicht, erst 
da d r a u ß e n habe er recht beten gelernt und er­
kannt, wie g r o ß der sein m ü s s e , der ü b e r uns 
steht und uns auch in der schrecklichen Leere 
bewahrt und b e h ü t e t . Es war ein wortkarger, 
sehr n ü c h t e r n e r M a n n , der das aussprach. Seine 
M a h n u n g w i r d ü b e r den Tag hinaus G ü l t i g k e t 
behalten. W i r soll ten ü b e r sie nachdenken, und 
sie nicht vergessen. 

D i e Z e i c h e n a n d e r W a n d 

Seit Lyndon Johnsons letzter Washingtoner 
Pressekonferenz ist völ l ig klar, in welchem Aus­
m a ß die gesamte Weltraumforschung un!e-
s t r a t e g i s c h e m A s p e k t steht. A l s der 
P r ä s i d e n t der Vere in ig ten Staaten bekanntgab, 
man werde schon in den nächs t en Jahren g r o ß e 
mi l i t ä r i sche „Labo ra to r i en" und Beobachtungs­
stationen weit d r a u ß e n ü b e r der Erde kreisen 
lassen und bemannen, da unterstrich er damit 
die Tatsache, d a ß der auße r i rd i s che Raum seit 
l ä n g e r e m in die m i l i t ä r i s c h e P l a n u n g 
einbezogen worden ist. Seit Jahren ziehen schon 
Beobachtungssatelliten vie le hundert Ki lometer 
ü b e r uns ihre Bahnen, die man wohl mit Recht 

Am Löwentinsee bei Lotzen Aufnahme: Maslo 

als „ F e r n s p i o n e " bezeichnen kann und die mit 
ihren Wunderkameras und M e ß g e r ä t e n uner­
müdlich Daten und Beobachtungen liefern. Daß 
sich die Sowjets und die Amer ikaner um die 

Was fordert de Gaulle? 
kp. Der vo l le Wor t lau t der E r k l ä r u n g e n , die 

der f ranzösische S t a a t s p r ä s i d e n t de Gaul le auf 
seiner Pariser Pressekonferenz am 9. September 
abgab, lag bei R e d a k t i o n s s c h l u ß noch nicht vor. 
Es steht jedoch jetzt schon fest, d a ß sich der 
Genera l sehr energisch für eine grundlegende 
R e f o r m d e s w e s t l i c h e n N A T O -
B ü n d n i s s e s und für eine umfassende R e ­
v i s i o n d e r R ö m i s c h e n V e r t r ä g e für 
die Europaische Wirtschafts-Gemeinschaft aus­
gesprochen hat. Es ist keine Übe r r a schung , daß 
de Gau l l e scharfe Angriffe gegen die Brüsse le r 
Kommiss ion und die anderen Organe der E W G 
richtete, und in diesem Zusammenhang von 
einem „äuße r s t schwerfä l l igen Apparat" und von 
einem „ v a t e r l a n d s l o s e n und unverantwortl ichen 
Areopag von Technokraten" sprach, die nie­
mals eine beherrschende Macht für eine euro­
pä ische F ö d e r a t i o n werden dür f ten . Solche P läne 
lägen , so meinte er, „ a u ß e r h a l b jeder Rea l i t ä t " . 
Im ü b r i g e n bestimme die f ranzösische Verfas­
sung, d a ß die nationale S o u v e r ä n i t ä t ausschl ieß­
lich Sache des f ranzösischen V o l k e s sei. Auch 
die Partner Frankreichs m ü ß t e n sich von den 
e u r o p ä i s c h e n „ M y t h e n " lossagen. Es g ä b e heute 
keine solchen „ V e r e i n i g e r " ganz Europas, wie 
sie e inmal von Ju l ius Cäsa r , dem deutschen K a i ­
ser Otto, K a r l dem G r o ß e n und Napoleon dar­
gestellt worden seien. De Gaul le nannte ü b r i g e n s 
in diesem Rahmen auch den Namen Hit lers! Es 
wurde ganz klar, d a ß der f ranzösische Staats­
chef fest entschlossen ist, keine S o u v e r ä n i t ä t s ­
rechte an e u r o p ä i s c h e Instanzen abzugeben. 
Auch die Bri ten seien nicht bereit, Rechte ihrer 
S o u v e r ä n i t ä t an eine e u r o p ä i s c h e Föderation 
aufzugeben. 

Recht deutlich, betonte . der. P räs iden t seine 
Absicht, s p ä t e s t e n s im Jahre 1969 eine grund­

legende Revis ion der g e g e n w ä r t i g e n N A T O -
Kommandostruktur zu erzwingen. M a n wol le 
V e r b ü n d e t e r , aber nicht untergeordnet sein. De 
Gaul le zielt hier offenbar auf klassische A l l i a n ­
zen zwischen den einzelnen Bundesgenossen ab, 
wobei er S t re i tk rä f t e und Befehlsstellen n i c h t 
integrieren möchte . G e g e n ü b e r Deutschland 
schlug der Genera l einen z u r ü c k h a l t e n d e n Ton 
an. Er kam in der Konferenz weder auf die 
Fragen der O s t g r e n z e n noch die S i c h e r ­
h e i t s g a r a n t i e n zurück. Der deutsch­
französische Ver t rag habe seiner M e i n u n g nach 
auf gewissen Gebieten, zum Beispiel auf dem 
der kul turel len Zusammenarbeit, seine W i r k ­
samkeit bewiesen, auf anderen sei es dagegen 
immer nodi bei löbl ichen Absichten geblieben. 
Er hoffe, d a ß eines Tages die deutsche Frage 
auf die einzige Weise gelöst werde, auf die man 
sie lösen k ö n n e , nämlich durch ein allgemeines 
Abkommen. 

P rä s iden t Johnson ä u ß e r t e sich zunächs t sehr 
vorsichtig zu den E r k l ä r u n g e n de Gaulles . Er 
betonte, die atlantische Verteidigungsorgani­
sation m ü s s e nicht nur erhalten, sondern auch 
s t ä n d i g modernisiert werden. Natür l ich sehe 
jedes N A T O - M i t g l i e d die A l l i a n z aus ihrem 
Bl ickwinke l , aber man solle daran denken, d a ß 
dieses Bündn i s des Westens g r ö ß e r sei, als jedes 
einzelne ihrer Mi tg l ieder . Der Frage, ob er — 
wie allgemein erwartet — im Herbst wieder 
l i i i ,<l.is Iranzosisrhe Prasidentenamt kandidieren 
werde, wich de Gaul le bei der Pressekonferenz 
mit der Erk lä rung aus, s p ä t e s t e n s in zweieinhalb 
Monaten weide man genau unterrichtet werden 

Schaffung von „ A r b e i t s p l ä t z e n " und „Lande­
stationen" da d r a u ß e n b e m ü h e n , ist bekannt 
Die Mittelstreckenraketen und Interkontinental­
raketen mit ihrer verderbenbringenden Ladung, 
die ü b e r v ie le tausend Ki lometer Tod und V e r ­
nichtung tragen k ö n n e n , s ind in diesem „Wet t ­
lauf des Schreckens" ja auch nur eine Etappe. 
Das im Raum schwebende Geschoß, das von 
einer irdischen Zentrale „ a b g e r u f e n " wer­
den k ö n n t e , w ü r d e eine weitere Steigerung 
sein. M a n sieht: das sind wahrhaft unheimliche 
Ausbl icke . W o h i n — so fragt man sich — sol l 
das alles noch führen? 

Einige jener Professoren und Gelehrten, die 
mit ihren Entdeckungen sehr wesentlich dazu 
beitrugen, daß ein Arsena l unvorstel lbarer Ver ­
n ich tungskrä f t e ü b e r h a u p t geschaffen werden 
konnte h ü b e n und d r ü b e n , s ind heute besonders 
eifrig dabei, meist sehr einseitige Appe l l e und 
Memoranden zur Befriedung und auch zur Re­
signation zu verfassen und zu unterschreiben. 
Aber mit solchen Deklamationen läßt sich der 
Teufel, den sie los l ießen , nicht mehr beschwö­
ren. Es geht um die Besinnung aller darauf, d a ß 
hier ein W e g eingeschlagen wurde, der ins 
Nichts führt und alles aufs Spiel setzt. Ohne 
einen Weltfr ieden, der d a s R e c h t und die 
F r e i h e i t a l l e r M e n s c h e n u n d V ö 1 
k e r r e s p e k t i e r t , der einen wirkl ichen 
Schlußstr ich unter Verbrechen, Ver sk lavung 
und Beutemacherei zieht, kann der Bann des 
Unhei ls nicht gebrochen werden. M i t den unge­
zäh l t en Mi l l i a rden , die heute für immer schreck­
lichere Waffen aufgewandt werden, k ö n n t e n die 
schwersten N o t s t ä n d e in aller Wel t beseitigen, 
k ö n n t e n die Hungernden und Darbenden ge­
speist werden. W e r entspannen w i l l , muß die 
eigentlichen W u r z e l n d e r S p a n n u n g e n 
beseitigen. W e r das nicht tut, kuriert, wie ein 
sehr schlechter Arzt , nur an Symptomen herum, 
ohne den Herd des Leidens zu sanieren. Die 
Zeichen an der Wand mahnen zur Einsicht: dem 
Menschen sind Grenzen gesetzt, die er nicht un­
gestraft übe r sch re i t en kann. Das W e l t a l l sol l 
kein K a m p f g e l ä n d e werden und die Erde kein 
lauerndes Arsenal der Vernichtung bleiben. In 
der Bibel steht die g r o ß e Frage. „ W a s nü tz t e es 
dem Menschen, so er die ganze Welt g e w ö n n e 
und n ä h m e doch Schaden an seiner Seele?" 
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Wer lieferte die gefälschte Karte? 
Bonn (hvp In den politischen Kreisen der 

Bundeshauptstadt wurde der Vermutung Aus­
druck gegeben, daß eine in Frankreicli ver­
breitete Karte, die Elsaß-Lothringen neben 
Osterreich und Südtirol als deutsches Gebiet 
kennzeichnete, eine Fälschung von polnischer 
oder kommunistischer Seite darstelle, die dem 
Zwecke dienen solle, den Besuch des rotpol­
nischen Ministerpräsidenten Cvrankiewicz in 
Paris „propagandistisch zu unterstützen". An­
geblich war die Karte von der Organisation 
„AKON" herausgegeben worden, die abei ihrer­
seits nachdrücklich dementierte, daß sie jemals 
eine solche Karte erstellt oder verbreitet habe. 
Daß es sich um eine Fälschung handele, sei 
bereits aus der Aufschrift zu entnehmen ge­
wesen, wurde hietzu in Bonn erklärt. Dieser 
Text lautet nämlich: „Alle ungerechten, ge­
waltsam aufgezwungenen Grenzen an der Oder-
Neiße-Linie, am Brenner und in Elsaß-Lothrin­
gen müssen beseitigt werden." Eine solche Ver­
sion werde niemals von irgendeiner mit der 
Oder-Neiße-Frage belaßten deutschen Stelle 
oder Organisation verwandt werden, weil die 
Oder-Neiße-Linie keine Staatsgrenze, sondern 
allein eine Demarkationslinie inneihalb 
Deutschlands sei. 

In diesem Zusammenhange wird daran er­
innert, daß bereits vor Jahren von s o w j e t -
zonaler S e i t e geförderte „nationale" Or­
gane und Gruppen iotHäufend an die Vertrie-
benenverbände mit der Aufforderung herange­
treten sind, sie müßten „die Rückgabe des 
deutschen Elsaß an Deutschland verlangen, da 
erst dann Ihr Streben nach einer Beseitigung 
der Oder-Neiße-Grenze glaubwürdig werde". 
Derartige Ansinnen seien von den Vertriebenen 
Organisationen stets abgelehnt worden, zumal 
offen zutage gelegen habe, daß die kommu­
n i s t i s c h e A g i t a t i o n darauf bedacht ge­
wesen sei, einen Vorwand für die These zu 
hnden, die Vertriebenen verfolgten mit ihier 
Forderung auf Rückkehr in die ostdeutsche 
Heimat und auf Wiederherstellung der 
deutschen Ostgrenzen von 1937 nichts als eine 
„pangermanische" Zielsetzung, die sich gegen 
jedweden Nachbarstaat Deutschlands richte. Ge­
nau in der Linie dieser Bestrebungen liege die 
KarllenfäLschung, die in Frankreich oder zur 
deutschfeindlichen Agitation in Frankreich 
unternommen worden sei. 

Nehru verweigerte Selbstbestimmung 
Die H i n t e r g r ü n d e des neuen Kr ieges i n Kaschmi r 

Hochflut von Kennedybüchern 
N P W a s h i n g t o n . 

Beherrschendes Element auf dem amer ika ­
nischen Buchmarkt werden im Herbst die Bücher 
sein, die sich mit dem Leben und Sterben J o h n 
F. K e n n e d y s b e s c h ä f t i g e n . D ie meis ten seiner 
ehemal igen Mi t a rbe i t e r benutzten die Ze i t des 
Ü b e r g a n g e s aus dem W e i ß e n Haus in die P r i ­
vatwirtschaft, um ihre Er innerungen an den 
P r ä s i d e n t e n niederzuschreiben. Z u den A u t o r e n 
g e h ö r e n E v e l y n L i n c o l n , die zwöl f Jahre Sekre­
t ä r in K e n n e d y s war, ferner A r t h u r Schlesinger, 
Theodore Sorensen, L a w r e n c e O ' B r i e n , D a v i d 
Powers, Kenne th O D o n e l l und Pier re Sal inger . 

„Heinrich von Kleist-Preis" des 
Bundes der Vertriebenen 

A u s A n l a ß des Jahres der Menschenrechte 
1965 schreibt der Bund der Ve r t r i ebenen einen 
Preis für 
1. die beste deutschsprachige P r e s s e ­

v e r ö f f e n t l i c h u n g , 
2. die beste R u n d f u n k - oder F e r n s e h -

G e s t a l t u n g 
zum Thema der „ V e r t r e i b u n g d e r D e u t ­
s c h e n " aus. Der Preis w i r d aus A n l a ß des 
„ T a g e s der Deutschen" in B e r l i n v o m P r ä s i d e n ­
ten des Bundes der V e r t r i e b e n e n v e r k ü n d e t . 

A n dem Preisausschreiben k ö n n e n sich A u t o ­
ren und Regisseure des gesamten deutschspra­
chigen Raumes be te i l igen . D ie Preise gel ten für 
V e r ö f f t l i c h u n g e n im Laufe des Jahres der M e n ­
schenrechte, und zwar v o m Ze i tpunk t der Pro­
k lamat ion am 31. Januar bis zum 15. N o v e m ­
ber 1965 für A b h a n d l u n g e n des Themas in Lei t ­
a r t ike ln , Reportagen, Features und D o k u m e n ­
tationen. Es werden nicht nur V o r g ä n g e und 
Wer tungen des Ver t re ibungsta tbes tandes und 
der damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n Grundsatzf ra­
gen, sondern auch Berichte ü b e r die derzei t igen 
V e r h ä l t n i s s e in den Ver t re ibungsgeb ie ten mit 
be rücks ich t ig t . 

A l s Preise s ind vorgesehen 
lü r die besten Leis tungen zu 1. und 2. je 

3000,— D M , 
für v ie r gute Leis tungen je 1000,— D M . 

Die J u r y w i r d v o m P r ä s i d i u m des Bundes 
der Ve r t r i ebenen berufen. Sie setzt sich aus sie­
ben Preisr ichtern zusammen, v o n denen v i e r 
dem B v D und drei der u n a b h ä n g i g e n P u b l i z i ­
st ik a n g e h ö r e n . F ü r die Entscheidung der J u r y 
s ind die am 31. Januar 1965 in Lübeck aus A n ­
laß der P rok l ama t ion des Jahres der Menschen­
rechte v e r k ü n d e t e n G r u n d s ä t z e sowie p u b l i z i ­
stische S t i lnormen m a ß g e b e n d . 

Der Preis so l l im A n d e n k e n an das v o r b i l d ­
liche publ iz is t ische Ethos des G r ü n d e r s und Her ­
ausgebers der „Be r l i ne r A b e n d b l ä t t e r " den N a ­
men „Heinr ich von Kle i s t -P re i s " des Bundes 
der Ve r t r i ebenen für Presse, Rundfunk und 
Fernsehen tragen. Es ist vorgesehen, diesen 
Preis auch w ä h r e n d der folgenden Jahre zu 
ve r l e ihen . 

Die A r b e i t e n — es k o m m e n nur bereits pub l i ­
zierte B e i t r ä g e zu dem Preis thema in Frage — 
sind bis zum 30. N o v e m b e r 1965 be im B u n d der 
Ver t r i ebenen , Pressereferat, Bonn , K ö l n s t r a ß e 
N r . 3, m ö g l i c h s t mit je s ieben D u r c h s c h l ä g e n , 
e inzureichen. 

Der B u n d der V e r t r i e b e n e n b e h ä l t sich eine 
V e r ö f f e n t l i c h u n g der M a n u s k r i p t e der preisge­
k r ö n t e n Arbe i t en nach M a ß g a b e der jewei ls 
vorliegenden Urheberrechte im Rahmen des 
Jahrbuches zum „ J a h r der Menschenrechte" oder 
in einer S o n d e r v e r ö f f e n t l i c h u n g vor . 

np. E i n neuer K r i e g ist in A s i e n ausgebrochen. 
Indien und Pak is tan l iegen im Streit um e in 
unwir t l iches Gebiet , sechsmal so g r o ß w ie die 
Schweiz, von v ie re inha lb M i l l i o n e n Menschen 
b e v ö l k e r t . K a s c h m i r war f r ü h e r eines der 
560 F ü r s t e n t ü m e r , die zu Bri t isch-Indien ge­
h ö r t e n . 1846 hatte der Maharadscha von Kasch­
mir das Gebie t von der bri t ischen K r o n e für 
1,5 M i l l i o n e n Do l l a r gekauft. 

Nach dem Ende des Zwe i t en W e l t k r i e g e s 
entstanden aus Bri t isch-Indien die u n a b h ä n g i ­
gen R e p u b l i k e n Indien und Pakis tan . Die T e i ­
lung der K r o n k o l o n i e war nach dem Grundsatz 
vorgesehen, d a ß al le z u s a m m e n h ä n g e n d e n G e ­
biete mit einer H i n d u - M e h r h e i t zu Indien und 
die jenigen mit einer M o s l e m - M e h r h e i t zu Pa­
kis tan g e h ö r e n sol l ten, wobe i a l lerd ings der 
B e v ö l k e r u n g das R e c h t a u f S e l b s t b e ­
s t i m m u n g zugestanden wurde . Bei Kaschmir 
handelt es sich um ein Gebiet , dessen B e v ö l ­
k e r u n g z u 8 0 P r o z e n t mohammedanisch 
ist und das durch Fami l ienbande , Sit ten, G e ­
b r ä u c h e , T rad i t i on und Sprache eine Glaubens­
gemeinschaft mit Pakis tan bi ldet . H ä t t e die i n ­
dische Regie rung unter N e h r u auch hier die 
r e l i g i ö s e E ins te l lung der B e v ö l k e r u n g zur 
Richtschnur ihres Hande lns gemacht, w ä r e 
Kaschmir zu Pakis tan gekommen So aber b l ieb 
es Strei tobjekt . 

1947 hatte die U n t e r d r ü c k u n g s p o l i ­
t i k d e s H i n d u - H e r r s c h e r s in Kaschmir 
zum offenen Aufs t and der mohammedanischen 
B e v ö l k e r u n g ge füh r t . Die Fre ihe i t sbewegung 
fand U n t e r s t ü t z u n g bei den V ö l k e r n der P a k i ­
stan benachbarten Gebie te . A l s die A u f s t ä n ­
dischen auch die aus Indien h e r a n g e f ü h r t e n 
Truppen des Maharadschas geschlagen hatten, 
m u ß t e dieser die Hauptstadt Sr inagar ver las­
sen. In dieser verzwei fe l t en Lage bot er der 
Reg ie rung in N e u D e l h i den A n s c h l u ß Kasch­
mirs an Indien an. Das Angebo t wurde ange­
nommen, a l lerd ings unter der Bedingung, d a ß 
nach Beendigung des Aufs tandes die Frage des 
Anschlusses durch eine V o l k s a b s t i m ­

m u n g b e s t ä t i g t w e i d e n soll te . Pak i s t an lehnte 
diesen e inse i t ig in Szene gesetzten A n s c h l u ß 
Kaschmirs an Indien energisch ab und wand le 
sich an die U N O . Seitdem beschä f t ig t sich der 
Wel ts icherhei ts ra t mit dem F a l l Kaschmir . Nach­
dem er die Ver t re te r Indiens und Pakis tans 
a n g e h ö r t hatte, b e s c h l o ß er, d a ß eine gerechte 
und demokrat ische L ö s u n g nur da r in bestehen 
k ö n n e , in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit dem frei g e ä u ­
ß e r t e n W u n s c h der B e v ö l k e r u n g vorzugehen . 

Tro tzdem konnte sich N e h r u nicht dazu ver­
stehen, Z u g um Z u g mit Pakis tan den G r o ß t e i l 
seiner Truppen aus Kaschmir abzuziehen, w ie 
es vere inbar t worden war. V o n den V e r e i n t e n 
Na t ionen und v i e l e n mit beiden Sei ten befreun­
deten S t a a t s m ä n n e r n wurden ü b e r 20 verschie­
dene V o r s c h l ä g e ausgearbeitet, um den toten 
Punkt in der Entmi l i ta r i s ie rungsf rage zu ü b e r ­
winden . A l l e diese V o r s c h l ä g e wurden v o n Pa­
k is tan angenommen, v o n I n d i e n jedoch a b -
g e l e h n t . Dabe i wurde von der indischen Re­
g ie rung auch gel tend gemacht, d a ß bereits 1951 
eine Verfassunggebende V e r s a m m l u n g und 
W a h l e n in Kaschmir die ganze Frage zugunsten 
Indiens entschieden h ä t t e n . D a es sich jedoch 
um ein unter dem Druck indischer Waf fen zu-
s tandegekommenes Ergebnis handelte, wies der 
Wel ts icherhe i t s ra t darauf h in , d a ß nur durch 
freie W a h l e n in Gesamt -Kaschmir ü b e r die Z u ­
kunft des Landes entschieden werden k ö n n e . 

Seit 1947 pochen die Kaschmi r i s ohne Er fo lg 
auf die V e r w i r k l i c h u n g ihres R e c h t e s a u f 
S e l b s t b e s t i m m u n g , auf die D u r c h f ü h ­
rung der B e s c h l ü s s e der V e r e i n t e n N a t i o n e n . 
A u c h al le A p p e l l e an das W e l t g e w i s s e n hat ten 
bisher ke inen Erfolg . Jetzt sprechen die Waf ­
fen. Dabe i k ö n n t e eine friedliche L ö s u n g der 
Kaschmirfrage auf der Grund lage des v o n In­
dien bisher ve rwe ige r t en Selbs tbes t immungs­
rechtes der B e v ö l k e r u n g Pak is tan und Indien 
als Freunde nebeneinander leben lassen — im 
gemeinsamen K a m p f g e g e n A r m u t u n d 
H u n g e r . 

Die Manöver des Cyrankiewicz 
r. Die ersten Auf t r i t t e des rotpolnischen M i ­

n i s t e r p r ä s i d e n t e n Josef C y r a n k i e w i c z bei 
seinem Besuch in Paris bewiesen die Richt igkei t 
der Kommenta re Schweizer Zei tungen, in denen 
v o n vo rnhe re in festgestellt wurde , die ro tpol­
nische Reise nach der f r a n z ö s i s c h e n Hauptstadt 
m ü s s e als e in T e i l der s o w j e t i s c h e n 
a u ß e n p o l i t i s c h e n P l ä n e betrachtet werden . Es 
sei damit zu rechnen, d a ß M o s k a u d i rekt oder 
ind i rek t im Laufe der n ä c h s t e n M o n a t e neue 
s t ä r k e r e pol i t ische V o r s t ö ß e in Wes t eu ropa 
unternehmen werde, die vo r a l l em auf die Zer­
s t ö r u n g der N A T O und auf die Isol ierung und 
E i n k r e i s u n g abziel ten. Das f r a n z ö s i s c h - r o t p o l ­
nische S c h l u ß k o m m u n i g u e l ag bei Redakt ions­
sch luß dieser Fo lge unserer Ze i tung noch nicht 
vo r . Nach seiner ersten Unte r redung mit P r ä s i ­
dent de G a u l l e gab C y r a n k i e w i c z entgegen den 
diplomat ischen Gepf logenhei ten auf den Stu­
fen des f r a n z ö s i s c h e n P r ä s i d e n t e n - P a l a i s eine 
P r e s s e e r k l ä r u n g ab, i n der er behauptete, er 
habe sich bei de G a u l l e da fü r bedankt, d a ß die­
ser den polnischen Anspruch auf die „ O d e r -
N e i ß e - G r e n z e " u n t e r s t ü t z e . C y r a n k i e w i c z 
sprach a u s d r ü c k l i c h nicht e twa v o n einer „An­
erkennung" , sondern v o n einer „ U n t e r s t ü t ­
zung" . W a h r h e i t s w i d r i g behauptete er dann, 
die Grenze sei i m Potsdamer A b k o m m e n fest­
gelegt worden , o b w o h l dort a u s d r ü c k l i c h betont 
wurde, d a ß die deutsche Ostgrenze erst in e inem 
mit e iner gesamtdeutschen Regie rung abzu­
s c h l i e ß e n d e n V e r t r a g festgelegt werde. D ie 
Bundesregierung hat auf diese Tatsache sofort 
h ingewiesen . Bundeskanz le r E rha rd er innerte 
daran in seiner Rede in U l m und fügte h inzu, 
er habe das Ver t r auen , d a ß diese P o l i t i k für 
unsere V e r b ü n d e t e n und Freunde auch in Z u ­
kunft verpfl ichtend ble ibe . Es wurde auch ver­

sichert, d a ß Bonn „ n e u e und in tens ive Bera ­
tungen" mit a l len V e r b ü n d e t e n ü b e r die F ragen 
aufgenommen habe, die C y r a n k i e w i c z anschnitt. 
V o n f r anzös i s che r amtlicher Seite l i egen bisher 
ke ine E r k l ä r u n g e n vor . In einer M e l d u n g aus 
Paris w i r d behauptet, man sei dort ü b e r die 
e i g e n m ä c h t i g e E r k l ä r u n g v o n C y r a n k i e w i c z 
e i n i g e r m a ß e n vers t immt. Im f r a n z ö s i s c h e n Funk , 
auch in der dor t igen Presse und im Fernsehen 
s ind die E r k l ä r u n g e n k a u m beachtet worden . 

Der SPD-Frak t ionsvor s i t zende E r l e r hat 
F rankre ich nachd rück l i ch davor gewarnt , ü b e r 
den K o p f der Deutschen h i n w e g mit den Po l en 
ü b e r die deutschen Fragen zu sprechen. E i n 
A l l e i n g a n g der Franzosen k ö n n e l ed ig l i ch den 
Sowjets helfen. Der s te l lver t re tende S P D - V o r ­
si tzende Herber t W e h n e r e r k l ä r t e , die Ä u ß e ­
rung v o n C y r a n k i e w i c z m ü s s e eine h ö c h s t e 
A la rms tu fe a u s l ö s e n , es r ä c h e sich jetzt nach 
seiner M e i n u n g eine „Pol i t ik der Le ise t re te re i" , 
die die Bundes reg ie rung seit fünf J ah ren be­
treibe. Der Sprecher der C D U wandte sich gegen 
W e h n e r s K r i t i k und warf der S P D eine unk la r e 
H a l t u n g in der Frage der deutschen Os tg renzen 
vor . D ie Bundesreg ie rung sei nicht zehn Jahre 
lang für das Recht a l ler ve r t r i ebenen Deutschen 
auf ihre H a l t u n g eingetreten. Der FDP-Bundes ­
vors i tzende M e n d e e r k l ä r t e i n Du i sburg , eine 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch 
Frankre ich m ü s s e als schwerer, be inahe i r repa­
rabler R ü c k s c h l a g im d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n 
F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s gewertet werden . D i e 
Bundes reg ie rung erwar te v o n Paris , d a ß die 
f r anzös i s che Reg ie rung eine e n d g ü l t i g e Ent­
scheidung ü b e r die deutsche Ostgrenze e iner 
Fr iedensver t rags-Rege lung vorbehal te . 

SB Der Wahrheit Gewalt angetan! 
Bonn (hvp) In den politischen Kreisen der 

Bundeshauptstadt wird die Rede des polnischen 
Kardinals Wyszynski auf der Bischofskon-
feienz in Breslau als Anzeichen dafür betrachtet, 
daß der polnische Episkopat demnächst nach­
drücklich im Vatikan vorstellig werden wird, 
um eine Anerkenung der Oder-Neiße-Linie als 
polnisch-deutsche Grenze zu fordern. Die Er­
klärung, der polnische Episkopat äußere sich 
deshalb im Sinne der Annexionspolitik des 
Warschauer Regimes, um die Stellung der 
Kirche gegenüber kommunistischen Übergriffen 
abzusichern, wird dabei als eine „nicht ausrei­
chende Interpretation" bezeichnet: daß sich 
der Kardinal offenkundiger h i s t o r i ­
scher Unwahrheiten bedient habe, um 
den polnischen „Anspruch" auf die Oder-Neiße-
Gebiete zu begründen, habe „zweifelsohne sehr 
viel mit dem polnischen Chauvinismus zu tun, 
dem polnische Geistliche von jeher gehuldigt 
haben". 

Der CDU-Bundestagsabgeoidnete Clemens 
Riedl, der zugleich Vizepräsident der Schlesi-
schen Landesversammlung sowie des „Heimat­
werks schlesischer Katholiken" ist, erklärte, der 
Primas von Polen habe mit seinen Auslührungen 
eine „nationalistische Verstiegenheit" zum Äus-
dmck gebracht. Die „Katholische Nachrichten­
agentur" (KNA) schrieb, wer die Auflassung 
vertrete, die Gotteshäuser in Schlesien seien 
„polnischen Ursprungs" befinde sich „im Wi­
derstreit mit den geschichtlichen Tatsachen". 

Wenn Kardinal W y s z y n s k i jetzt von einem 
„polnischen Ursprung" dei Gotteshäuser in den 
Oder-Neiße-Gebicten gesprochen habe, so 
wurde hierzu in Bonn weiterhin bemerkt, sei 
dies allerdings wahrscheinlich aiuh darauf zu­
rückzuführen gewesen, daß „das Watschauer 

Regime mit der Begründung, es handele sich 
um deutsches Eigentum, seine Hände nach den 
Kirchen und Gemeindehäusern ausstreckt". 
Aber trotzdem hätte sich der polnische Primas 
„nicht dazu hinreißen lassen sollen, der histo­
rischen Wahrheit Gewalt anzutun". 

Zu Kardinal Wyszynskis Legenden 
r. Z u den Behauptungen des K a r d i n a l s W y -

sz insk i , aus den deutschen A l t ä r e n und H ä u s e r n 
Bres lau s p r ä c h e „d ie Seele Po lens" bemerk te 
der „ M ü n c h n e r M e r k u r " : 

„Daß sich e in K i r c h e n f ü r s t nach 20 J a h r e n 
Bes innung nicht mehr an die deutschen K u l -
Uir le i s tungen in Schlesien, Pommern und O s t ­
p r e u ß e n e r innern w i l l , ist b e s t ü r z e n d . Dieses 
Geschichtsbi ld des Pr imas v o n Po l en hat nichts 
mehr mit S c h a c h z ü g e n im Dase inskampf seiner 
Ki rche zu tun. Der polnische N a t i o n a l g e d a n k e , 
v o n der Ki rche durch al le T e i l u n g e n getragen, 
trat in B r e s l a u mit erschreckender Deu t l i ch ­
kei t zutage. Das M a d o n n e n b i l d am einen Ende 
der Stola, den polnischen A d l e r am anderen 
Ende — ein treffenderes S y m b o l h ä t t e der p o l ­
nische K l e r u s für seine K u n d g e b u n g „ Z w a n z i g 
Jahre K i r c h e n v e r w a l t u n g in den polnischen 
Wes tgebie ten" nicht w ä h l e n k ö n n e n . " 

23 000 Menschen in M a r i e n w e r d e r 

M a r i e n w e r d e r 23000 E inwohne r z ä h l e ge­
g e n w ä r t i g die Kreiss tadt M a r i e n w e r d e r , ber ich­
tet die Ze i tung „Glos W v b r z e z a " . j on 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Im Grenzdurchgangs lage r F r i e d l a n d s ind wie­

der 195 Lands leu te aus den polnisch besetz­
ten deutschen O s t p r o v i n z e n eingetroffen. 

Baugenehmigungen für 283 000 W o h n u n g e n 
seien im ersten H a l b j a h r 1965 in der Bundes­
repub l ik er te i l t worden , gab das Institut für 
S t ä d t e b a u , Wohnungswi r t scha f t u n d Bauspar­
wesen in B o n n bekannt . 

Insgesamt 749 d iakon i sche A n s t a l t e n der evan­
gel ischen K i r che mi t 32 501 Bet ten gibt es 
g e g e n w ä r t i g in der sowjet isch besetzten 
Zone . 

125 Ingenieurschulen gibt es jetzt i n der Bun­
des republ ik . D i e Z a h l der S tud ie renden hat 
sich v o n 44 000 im J a h r 1960 auf 58 000 i m Jahr 
1964 e r h ö h t . 

Se in A m t n iede r l egen w i l l der Chefredakteur 
der „ P r a w d a " , A l e x e j Rumjan t sew. Er hat vor 
e in iger Ze i t e inen H e r z a n f a l l e r l i t ten . 

E i n neues Par lament w ä h l t K a n a d a am 8. N o ­
vember , k ü n d i g t e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Pearson 
an. D i e reg ierende l i be ra l e Par te i ve r füg t 
ü b e r 127 der 265 Par lamentss i tze , 

D ie Kommun i s t i s che Pa r t e i Japans w ä c h s t nach 
A n g a b e n v o n P o l i z e i m i n i s t e r A r a i s tark an. 

Der n iedr igs te A r b e i t s l o s e n s t a n d wurde mit 
85 677 A r b e i t s l o s e n seit K r i e g s e n d e in der 
Bundes repub l ik e i n s c h l i e ß l i c h W e s t - B e r l i n 
erreicht. 

D ie neue Luf t fahr t l in ie F rankfu r t—Warschau 
w i r d v o n der poln ischen Gesel lschaft L O T be­
flogen. F lugzeuge der Deutschen Lufthanse 
we rden nicht eingesetzt . 

1 029 020 V e r t r i e b e n e und F l ü c h t l i n g e s ind seit 
1949 aus B a y e r n , Niedersachsen und Schles­
w i g - H o l s t e i n in andere B u n d e s l ä n d e r umge­
siedel t w o r d e n . D i e meis ten g ingen nach 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
und Rhe in land-Pfa lz . 

Rund 600 000 T o n n e n Ge t r e ide , e insch l i eß l i ch 
M a i s sogar eine M i l l i o n Tonnen , betragen 
die A u s f ä l l e be i der Ge t re idee rn te in der 
Tschechos lowake i . 

4051 Ve rha f tungen in O s t - B e r l i n und der so­
wjet isch besetzten Z o n e seit der Err ichtung 
der M a u e r s ind dem U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß 
Fre ihe i t l i cher Ju r i s t en in W e s t - B e r l i n bekannt 
geworden . 

Der Papst kommt nach New York 
P a p s t P a u l V I . w i r d dem Hauptquar t i e r 

der V e r e i n t e n N a t i o n e n in N e w Y o r k am 4. O k ­
tober e inen Besuch abstat ten und e inen Fr ie­
densappe l l an die W e l t r ichten. Dies wurde vom 
V a t i k a n mitgetei l t . Der Besuch des Papstes wi rd , 
w i e es i n der v a t i k a n a m t l i c h e n M i t t e i l u n g he iß t , 
nicht l ä n g e r als e inen T a g dauern . 

E i n U N O - S p r e c h e r e r k l ä r t e , d a ß Genera lse­
k r e t ä r U Than t ü b e r die A n n a h m e seiner vor 
mehre ren M o n a t e n ü b e r m i t t e l t e n E in ladung 
durch den Papst sehr befr iedigt sei . W e d e r die 
V e r e i n i g t e n Staaten noch K a n a d a so l l en bei 
dieser Papstre ise besucht werden . 

B i l l M o y e r s , der P r e s s e s e k r e t ä r des US-Prä ­
s identen, tei l te mit, d a ß k e i n e r l e i P l ä n e für ein 
Treffen des Papstes mit J o h n s o n v o r b e r e i t e t ' » 
seien. J o h n s o n werde am 3. O k t o b e r mit seinem 
U N O - B o t s c h a f t e r G o l d b e r g und V e r t r e t e r n der 
amer ikan ischen U N O - D e l e g a ü o n bei e inem Es­
sen in N e w Y o r k zusammentref fen . 

Tag der Heimat 
In e iner E r k l ä r u n g B u n d e s k a n z l e r L u d w i g 

E r h a r d s am T a g der H e i m a t h i e ß es, die 
T reue zur H e i m a t sei e ine Sache a l l e r Deut­
schen. In d ieser F rage d ü r f e es ke ine Trennung 
zwischen E inhe imischen , V e r t r i e b e n e n und 
F l ü c h t l i n g e n und auch k e i n e n „ k l e i n l i c h e n par-
te ipol i tschen H a d e r " geben. „Die Bundesregie­
rung w i r d w i e b i sher das R e c h t a u f S e l b s t ­
b e s t i m m u n g des g a n z e n d e u t s c h e n 
V o l k e s und das s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Recht auf 
die H e i m a t auch w e i t e r h i n zur Richtschnur ihrer 
P o l i t i k machen", e r k l ä r t e E r h a r d . N i e m a n d wer­
de ohne deutsche Z u s t i m m u n g ü b e r Lebensfra­
gen der deutschen P o l i t i k entscheiden dür fen . 

Der S P D - V o r s i t z e n d e W i l l y B r a n d t 
sprach be i e iner Rede in D o r t m u n d den Heimat­
ve r t r i ebenen u n d den F l ü c h t l i n g e n den Dank 
für i h r en m a ß g e b l i c h e n A n t e i l am wirtschaft­
l ichen A u f b a u u n d an der po l i t i schen K o n s o l i ­
d i e rung der B u n d e s r e p u b l i k aus. D e r Streit der 
M e i n u n g e n in den W a h l k a m p f t a g e n d ü r f e nicht 
dazu f ü h r e n , d a ß die gemeinsame V e r a n t w o r ­
tung im R i n g e n um Deutschlands Zukunf t Scha­
den le ide . 

Z w a n z i g J a h r e nach K r i e g s e n d e sei es klarer 
denn je zuvor , d a ß sich in der deutschen Frage 
nichts r ü h r e n werde , w e n n sich die Deutschen 
selbst nicht r ü h r t e n , meinte Brandt . D ie Rechts­
pos i t ion d ü r f e nicht p re i sgegeben werden . A b e r 
ohne solche Fre igabe m ü s s e man aus dem 
W a r t e s t a n d in deutschen F r a g e n herauskom­
men. 
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Unsicheres Moskau 
V o n E u q e n L e g r a n d 

Beim diplomatischen Korps in Bonn ist es e in 
otfenes Geheimnis , d a ß Sowjetbotschafter 
Andre j S m i r n o w nur noch das Ergebnis der 
deutschen Bundestagswahlen abwartet, um 
dann nach M o s k a u z u r ü c k k e h r e n und seinen 
Platz einem Nachfolger zu ü b e r l a s s e n . Der Fort­
gang Smirnows fällt in eine Zeit offensichtlicher 
Umorient ierung der sowjetischen A u ß e n p o l i t i k . 
W i e immer, wenn der K r e m l eine Schwenkung 
vornimmt, w i r d die neue a u ß e n p o l i t i s c h e Phase 
auch diesmal offensichtlich mit einem Revire­
ment auf diplomatischem Posten im Aus land ein­
geleitet. 

Seit Wochen mehren sich die Anzeichen, d a ß 
die derzeit ige K o l l e k t i v f ü h r u n g i m 
K r e m l und die hinter ihr stehenden Kräf te 
einen neuen Kurs einzuschlagen beabsichtigen, 
und schon beim n ä c h s t e n Parteitag der K P d S U 
im November dür f t e a l lgemein bekannt werden, 
was sich bis zur Zeit nur in den A n a l y s e n der 
a u s w ä r t i g e n Ä m t e r des Westens n i e d e r s c h l ä g t . 
Die Beziehungen zwischen M o s k a u und W a ­
shington k ü h l e n sich immer mehr ab. Der 
s 'umme Dia log" , in den die beiden G r o ß m ä c h t e 

Freie deutsche Wahlen — 
einzige Lösung 

Beachtliche E r k l ä r u n g 
des d ä n i s c h e n A u ß e n m i n i s t e r s in Warschau 

Der d ä n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r Per Haekke rup 
ist in Belgrad eingetroffen. Bei einem v i e r t ä ­
gigen Besuch in Warschau hatte er zuvor Ge­
s p r ä c h e mit dem rotpolnischen A u ß e n m i n i s t e r 
A d a m Rapacki gehabt. 

V o r Journa l i s ten in Warschau bezeichnete 
er die Selbstbest immung im Rahmen f r e i e r 
g e s a m t d e u t s c h e r W a h l e n als die 
e i n z i g e L ö s u n g des deutschen Problems. 
H a e k k e r u p sagte, es sei undenkbar und woh l 
das g r ö ß t e R i s i k o für die e u r o p ä i s c h e Sicher­
heit, wenn Deutschland auf lange Sicht geteilt 
bleibe. 

D ä n e m a r k habe mit Deutschland Kr iege ge­
führt und stets Grenzprobleme mit den 
Deutschen gehabt, sagte Haekkerup , „bis w i r 
unsere jetzige Grenze durch vö l l ig freie W a h ­
len fixiert haben — genauso, w ie das V o l k 
stimmte. U n d jetzt haben w i r die friedlichsten 
Beziehungen mit Deutschland in unserer Ge­
schichte." 

Eine Stellungnahme 
Bürgermeister Weichmanns 

Unser Leser, Herr Otto Woltert in Hamburg-
Eidelstedt hatte den Präsidenten des 
Senats der Freien und Hansestadt Hamburg, 
Bürgermeister Professor Dr. H. Weichmann um 
eine Stellungnahme zu den Ausführungen in 
Folge 30 des Ostpreußenblattes „Werden die 
Hoffnungen wieder enttäuscht" gebeten. Pro­
fessor Weichmann sandte ihm darauf am 23. Au­
gust iolgende Antwort, die wii hier zur Unter­
richtung unserer Leser veröffentlichen: 

„Sehr geehrter Herr Wollertl 

Auf Ihre Anfrage vom 25. Juli 1965, betreffend 
meine Ausführungen im Bundes-
r a t am 16. Juli 1965 zur 18. Novelle zum LAG 
teile ich Ihnen mit, daß es nicht richtig ist, wenn 
das „Ostpreußenblatt" in seiner Folge 30 be­
richtet, ich wäre „gegen die Vertriebenen zu 
Felde gezogen". Das Schicksal der Vertriebenen 
hndet ganz im Gegenteil meine persönliche An­
teilnahme und zwar um so mehr, als ich selbst 
aus Schlesien stamme. 

Als Präsident des Senats bin ich aber auch 
verpflichtet, das Gedeihen des Staatswesens 
zu überwachen und für wichtige Staatsange­
legenheiten persönlich einzutreten. Aus dieser 
mir durch die Verfassung auferlegten Verant­
wortung sowie aus der Sorge über die finanz­
politische Entwicklung heraus habe ich in der 
Bundesratssitzung am 16. Juli auf die Uner­
läßlichkeit einer vorausschauenden Finanzpla­
nung hingewiesen, die notwendig ist, wenn 
Finanzen und Währung der Bundesrepublik 
auch in der Zukunft in Ordnung gehalten 
werden sollen. Was würde es tür die Vertrie­
benen und Ausgebombten für einen Nutzen 
haben, wenn die im Lastenausgleichsgesetz vor­
gesehenen Entschädigungabeträge 
immer wieder erhöht werden würden, unsere 
Währung darüber aber zum 3. Male in unserem 
Jahrhundert ihren Wert, und die deutsche Wirt­
schaft infolge Vernachlässiguna wichtiger Not­
wendigkeiten ihre Wettbewerbsfähigkeit ein­
büßen würden. 

Solche Überlegungen muß jeder anstellen, 
dem eine gesunde finanzpolitische, wirtschaft­
liche und kulturelle Entwicklung unseres Staats­
wesens ehrlich am Herzen liegt. Es wäre leicht­
fertig, diese in die Zukunft weisenden Aufgaben 
zu übersehen und es wäre verantwortungslos, 
sie einfach beiseite zu schieben. Jeder, der sich 
mit der Problematik des Lastenaus­
gleichs beschäftigt, weiß, daß eine wirk­
liche „Entschädigung" der riesigen Verluste, die 
durch Bombenkrieg und Vertreibung aus der 
Heimat entstanden sind, d. h. eine Schadensab­
geltung in des Wortes wirklicher Bedeutung, 
unmöglich ist, und zwar heute und auch in 
Zukunft. Jede „Aufstockung" der sogenannten 
Entschädiqungsleistungen muß notwendiger­
weise Stückwerk bleiben. Wenn wir dagegen 
alles daran setzen, die währungspolitische, 
wirtschaftliche und kulturelle Zukunft Deutsch­
lands zu sichern, dann festigen wir gleicher­
maßen auch die Lebensgrundlagen und Eni-
Wicklungsmöglichkeil der Ausgebombten und 
Vertriebenen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
gez. H. Weichmann' 

seit Chruschtschews kubanischem Raketenaben­
teuer vertieft waren, scheint zu verstummen. 
M o s k a u entdeckt seine Nachbarn von neuem, es 
entdeckt aber auch die Rol le Europas in der 
westlichen Pol i t ik wieder. 

Der tü rk i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t wie die 
S t a a t s o b e r h ä u p t e r Pakistans, Persiens und Af­
ghanistans haben im Laufe der letzten Wochen 
in M o s k a u Besuch gemacht. Es ist nicht anzu­
nehmen, d a ß diese Besuche die angeschlagene 
Posit ion Moskaus im kommunistischen Block 
verbessert haben. A b e r sie haben der sowje­
tischen Öffent l ichkei t den Eindruck vermittelt, 
d a ß außenpo l i t i sch etwas vor sich geht. M i t weit 
g r ö ß e r e m Interesse jedoch dür f ten die M ä n n e r 
im K r e m l die s e l b s t b e w u ß t e Distanzierung de 
Gaul ies vom amerikanischen V e r b ü n d e t e n und 
die e igenwi l l igen V o r s t ö ß e der britischen La ­
bourregierung für ein atomwaffenfreies Zentral­
europa zur Kenntnis genommen haben. Bis lang 
galt auch unter Breschnjew und Kossyg in in 
M o s k a u die These, die Regierungen Englands, 
Frankreichs und der Bundesrepublik seien ohne 
weiteres mit der der U S A zu identifizieren. 

Jetzt s ind neue T ö n e zu h ö r e n . Zunehmend 
appell ieren sowjetische Zeitungen, von denen 
man weiß , d a ß sie im A u s l a n d studiert werden, 
wie etwa der „Kommuni s t " , an die „ n a t i o ­
n a l e n I n t e r e s s e n " der V ö l k e r West­
europas, die nicht mit denen der U S A in E in ­
k lang zu bringen seien. Besonders deutlich 
wurde kürzl ich die „ P r a w d a " , als sie vom 
a m e r i k a n i s c h e n „ W i r t s c h a f t s ­
k o l o n i a l i s m u s " sprach. Durch Dollarbe­
tei l igungen in e u r o p ä i s c h e n Unternehmen be­
trieben die Amer ikaner , so schrieb das Blatt, 
einen Kolonia l i smus , der sich nur ger ingfüg ig 
von dem f rüheren Verha l t en der E u r o p ä e r in 
A f r i k a und A s i e n unterscheide. Solche Einladun­
gen an die E u r o p ä e r , sich v o n dem amerika­
nischen V e r b ü n d e t e n zu trennen, werden be­
gleitet v o n der deutlichen Drohung g e g e n ü b e r 
Washington, sowjetische Koexis tenz-Pol i t ik be­
deute n i c h t S t i l l h a l t e n um jeden Preis. 

W i e weit es sich bei diesen V o r s t ö ß e n um 
A n s ä t z e einer neuen Pol i t ik , um Erkundungen 
oder nur um eine A r t Ersatzpoli t ik handelt, die 
betrieben wi rd , damit ü b e r h a u p t etwas ge­
schieht, läß t sich noch nicht ü b e r s e h e n . U n ü b e r ­
sehbar ist aber das immer g r ö ß e r werdende D i ­
lemma, in das der K r e m l in den letzten Wochen 
geraten ist. Die Angriffe der rotchinesischen K P 
halten an. Durch ihr vorsichtiges Takt ieren in 
Vie tnam haben sich die Russen bei den kommu-
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nistischen V ö l k e r n im fernen A s i e n keine 
Freunde erworben. Ihre Pol i t ik der „vo l l ende ­
ten Tatsachen" in Mit te leuropa ist dank dem 
deutschen Widers tand gegen die sowjetische 
Drei-Staaten-Theorie um keinen Schritt voran­
gekommen. 

So ist auch die Ü b e r l e g u n g nicht ausgeschlos­
sen, d a ß die neuen Z ü g e des K r e m l eigentlich 
nur eine V e r l e g e n h e i t s l ö s u n g sind, die die K o n -
zeptlosigkeit tarnen sollen. Welche Rol le die so­
wjetische F ü h r u n g insbesondere der Bundes­
republik in ihren neuen P länen zuschreiben 
möchte , ist noch nicht zu erkennen. Vorers t wer­
den die „ W e c h s e l b ä d e r " fortgesetzt: w ä h r e n d 
Zarapkin in Genf die ü b e l s t e n Beschimpfungen 
auf Bonn häuft , läßt Kossyg in b e w u ß t die Frage 
offen, wann er in dieses „von Mi l i t a r i s t en re­
gierte Bonn" reisen wird . M e h r Klarhei t w i r d 
man erst gewinnen, wenn der Bonner Staats­
s e k r e t ä r Carstens von seiner Erkundungsreise 
anläßl ich der Chemiet ' i s s te l lung in M o s k a u an 
den Rhein zu rückkeh r t . 

Auf leisen Sohlen 
V o n Bundesminister Hermann Höcher l 

Das vor einigen Jahren erwirkte Verbot der 
K o m m u n i s t i s c h e n P a r t e i Deutschlands 
löschte zwar ihre sichtbaren Zeichen aus, doch 
nicht al le A k t i v i t ä t . A u f leisen Sohlen ziehen 
die P a r t e i g ä n g e r Moskaus durchs Land. Sie neh­
men sich Zeit, w e i l diese angeblich für sie ar­
beitet. Ihre Propaganda ist g e r ä u s c h a r m , be­
s c h r ä n k t sich auf scheinbar unve r f äng l i che Z i e l ­
setzungen und operiert im Untergrund. 

A l s die Kommunis ten bei der vor igen Bun­
destagswahl im Jahre 1961 mit einem Trick nach 
dem Zipfel Lega l i t ä t griffen, indem sie soge­
nannte „ u n a b h ä n g i g e kommunistische Kandida­
ten" nominierten, erteil ten ihnen die W ä h l e r 
eine deutliche Absage. Jene Schlappe dürf te 
dazu geführ t haben, d a ß zu der Parlaments-Neu­
wahl am 19. September keine derart ig getarn­
ten Kandidaten aufgestellt worden sind. Sym­
pathisierenden werden nur Empfehlungen ge­
geben, die eine oder andere „ v i e l v e r s p r e c h e n ­
de" Gruppe zu w ä h l e n . 

O b w o h l die einst 60 000 bis 70 000 Mi tg l ieder 
z ä h l e n d e K P D heute in ihrer i l legalen Organisa­
tion nur noch etwa ein Zehntel der damaligen 
Mi tg l i ede r zähl t , lassen sich die Bürge r der 
Bundesrepublik nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , 
d a ß die Kommunis ten versuchen, mögl ichs t a l l e 
L e b e n s b e r e i c h e mit A g e n t e n zu durch­
setzen. Diese Arbe i t w i rd heute wesentlich gua-
lifizierter, also gefähr l icher als früher durchge­
führt. Ob Spionage oder Zersetzung, beides 
dient den Kommunis ten dazu, ihr u n e r ä n d e r t e s 
Z i e l anzustreben: die Bundesrepublik dem kom­
munistischen Block e inzuver le iben und damit 
eine besonders wer tvol le Bastion der Freiheit 
in Europa lahmzulegen. 

Seitdem Chruschtschew 1958 die entscheiden­

de Anwei sung gegeben hat, b e m ü h t sich Wal te r 
Ulbricht um die Real is ierung ihres Inhalts: „Die 
Erkenntnisse der geheimen Beobachtung jedes 
sozialen Pulsschlages in der Bundesrepublik 
sind geeignet, dem Sowjetblock eine Pol i t ik zu 
e rmögl ichen , an deren Ende die D e u t s c h e 
B u n d e s r e p u b l i k dem k o m m u n i s t i ­
s c h e n L a g e r a l s r e i f e F r u c h t zufallen 
muß ." 

Die SED hat ihren s e l b s t ä n d i g e n Wes t -Appa­
rat v e r s t ä r k t , und nun b e m ü h e n sich neuerdings 
SED und K P D sogar um eine Wiederzulassung 
der K P in der Bundesrepublik. Tatsächl ich w i r d 
entsprechend unserer politischen Freiheit nie­
mand daran gehindert, abstrakt kommunis t i ­
schen Lehren a n z u h ä n g e n , sofern er sich nicht 
in eine konkrete T ä t i g k e i t für die verbotene 
K P D einspannen läßt. 

G e w i ß bedeutet die i l legale K P D für sich ge­
nommen keine akute G e f ä h r d u n g unserer De­
mokratie. Aber es ist abwegig, die K P D als 
politische Kraft a l le in zu werten. Sie bildet mit 
der sowjetzonalen SED ein Gespann. Die W i e ­
derzulassung der K P D w ü r d e in Wahrhei t die 
Zulassung der SED in der Bundesrepublik be­
deuten. 

ü b r i g e n s k ö n n t e die K P D bei uns wieder legal 
werden. Dann aber muß der Kommunismus — 
wie das Verbotsur te i l ausdrückl ich betont — 
eine Wiedervere in igung Deutschlands durch 
f r e i e W a h l e n zulassen. Auch die in der 
Sowjetzone lebenden 17 M i l l i o n e n Deutschen 
m ü s s e n unbehindert ihren W i l l e n bezeugen dür­
fen. Das Ergebnis w ä r e zweifellos eine eindeu­
tige Opt ion für die demokratische Freiheit und 
damit gegen den Kommunismus, ob seine Par­
tei SED oder K P D heiß t . 

Leeres Geschwätz der Pläne 
M . M o s k a u . Im Zusammenhang mit der 

in der Sowjetunion zur Zeit in Gang befind­
lichen Aufs te l lung des neuen F ü n f j a h r e s p l a n e s 
(1966—1970) hat der stellvertretende Direktor 
des Wirtschaftsinstitutes an der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, D. Al lachwerdjan, 
davor gewarnt, die „ s i n n l o s e , w i s s e n ­
s c h a f t l i c h u n b e g r ü n d e t e P l a n u n g " 
der Vergangenhei t zu wiederholen und damit 
wieder Fehler zu begehen, die der Struktur der 
Volkswir tschaft einen „großen Schaden" zuge­
fügt h ä t t e n . 

„ J e d w e d e politischen Losungen", so schreibt 
der sowjetische Volkswir tschaft ler im Mil i tä r ­
organ „Krasna ja Swesda", „so . r e v o l u t i o n ä r ' sie 
auch sein m ö g e n , verwandeln sich in leeres Ge­
schwätz , wenn sie sich nicht auf objekt ive Ge­
setze der wirtschaftlichen Entwicklung s t ü t zen" 
Der Aufs te l lung des neuen Fünf j ah re sp l anes , 
so fordert Al lachwerdjan, m ü s s e dieses M a l eine 
„wissenschaf t l iche Prognose" vorausgehen, ohne 
die — wie die Vergangenhei t bewiesen habe — 
gewalt ige M ä n g e l in der Volkswirtschaft des 
Landes entstanden seien. „Wissenschaf t l iche 
Prognosen" w ü r d e n auch dazu beitragen, die 
wirtschaftlichsten Methoden der Wir tschaf tsfüh­
rung festzustellen und nach ihnen die P läne 
auszurichten. M a n m ü s s e sich jedoch vor dem 
„groben Fehler" hü t en , die Methoden der Selb­

s t ä n d i g k e i t der Betriebe dem System der zen­
tralen volkswirtschaftlichen Planung entgegen­
setzen zu wol len , v ie lmehr sollten die staat­
lichen P l ä n e die „ In i t i a t ive und die V o r s c h l ä g e 
der ör t l ichen Organe mit den wirtschaftlich be­
g r ü n d e t e n Vor lagen der zentralen Planungs­
organe" miteinander verbinden. 

Die sowjetische Glaubensverfolgung 
(OD) — Es sei „naiv und tör icht" , darauf zu 

hoffen, daß die Sowjetunion jemals in der V e r ­
folgung der Rel ig ion nachlassen werde, schreibt 
der römische „ O s s e r v a t o r e Romano". Das Blatt 
weist darauf hin, daß in der Zeit von 1958 bis 
1962 von den 22 000 Kirchen in der Sowjetunion 
10 5 0 0 g e s c h l o s s e n worden seien. Im 
gleichen Zei t raum sank die Zahl der Priester 
von 30 000 auf 14 000; zur Zeit seien nur mehr 
fünf Priesterseminare geöffnet . Nach wie vor 
werde das r e l ig iöse Bekenntnis als Hauptfeind 
Nr . 1 betrachtet. M a n dürfe daher nicht auf H u ­
manisierung in der Tyrannei hoffen, jeder 
Schritt in eine solche Richtung k ö n n e nur aus 
nolitischer Berechnung oder infolge gewisser 
Schwierigkeiten erfolgen. Die Tyrannei , welche 
Sprache sie auch immer führe und welche U n i -
lonn sie trage, sei ihrer Natur nach an t i r e l ig iös 

-DAS POLITISCHE BUCH " 
Ernst Majonica: Deutsche Außenpolitik. Pro­
bleme und Entscheidungen. W. Kohlhammer 
Verlag, Stuttgart. 324 Seiten. 24,50 DM. 

Der heute 44jährige Bundestagsabgeordnete Majo­
nica (Rechtsanwalt in der westfälischen Stadt Soest) 
ist als Vorsitzender des außenpolitischen Arbeitskrei­
ses der CDU/CSU aus mancher Parlamentsdebatte, die 
sich mit der deutschen Außenpolitik befaßte, bekannt. 
In diesem umfangreichen Buch bemüht er sich aus 
s e i n e r S i c h t , die heutigen Grenzen und Wir­
kungsmöglichkeiten einer solchen Politik zu umrei­
ßen, ihre Grundlagen und Tendenzen zu fixieren. Er 
erinnert an die heute von vielen schon vergessene 
Zeit der völligen außenpolitischen Unmündigkeit von 
1945 bis mindestens 1950, an das Besatzungsstatut, 
die Gründung der Montanunion, die Unterzeichnung 
der Pariser Verträge. Umfassende Kapitel sind den 
einzelnen Phasen der politischen Auseinandersetzung 
mit den Sowjets und ihren Trabanten, der Haltung 
der westlichen Verbündeten zu den gesamtdeutschen 
Fragen, den Gefahren einer „Entspannung" auf un­
sere Kosten und einer Verfestigung des völlig uner­
träglichen Status quo gewidmet- Majonica befaßt sich 
sehr eingehend auch mit den Entwicklungen im kom­
munistischen Ostblock. Vieles ist da recht aufschluß­
reich und lesenswert, wohl geeignet, das Gedächtnis 
aufzufrischen. Auf der anderen Seite verlangt das 
Buch kritische Untersuchung und Stellungnahme. Ma-
jonicas große Hoffnungen auf die Wirksamkeit deut­
scher Handelsmissionen in den Ostblockstaaten ver­
mögen wir nach den bisherigen Ergebnissen in die­
sem Ausmaß nicht zu teilen. Es sind auch sonst man­
che Fragezeichen 3U setzen. Ein solcher Gesamtüber­
blick bleibt wertvoll, zumal die meisten Darstellun­
gen deutscher Außenpolitik nach 1945 immer nur ein­
zelne Phasen behandeln. Eine Reihe wichtiger, den 
meisten Deutschen aber wenig bekannter Dokumente 
— etwa der Deutschlandvertrag, der Herter-Plan 
u. a. — wird im vollen Wortlaut gebracht. Der po­
litisch Interessierte wird zum kritischen Mitdenken, 
zur echten Auseinandersetzung aufgefordert- In einer 
Reihe von Schlüssen wird er nicht immer der Mei­
nung des Autors sein. Wunderrezepte und Patent­
lösungen für unsere entscheidenden Probleme ver­
mag heute niemand zu bieten. Wenn aber ein Buch 
dieser Art viele Einblicke vermittelt und viele zum 
Mithandeln und verantwortungsbewußten Mitdenken 
veranlaßt, so ist das bedeutsam. — k — 

Dietrich Schwarzkopf/Olaf von Wrangel: Chan­
cen für Deutschland. Hoffmann und Campe 
Verlag, Hamburg 13, 324 Seiten, 9,80 DM. 

Olaf von Wrangel (Jahrgang 1928) ist heute Chef­
redakteur des Norddeutschen Rundfunks, Schwarzkopf 
(Jahrgang 1927) Leiter des Bonner Studios des 
Deutschlamdfunks. Der eine ist Deutschbalte, der 
andere Pommer. Unsere Leser werden manche, llyor 
Kommentare gehört haben. Hier bemühen sie sich 
darum, die wahrlich nicht sehr schöne Gesamtsitu­
ation der deutschen Außen- und Wiedervereinigungs­
politik eingehend zu beleuchten. Dabei werden dorii 
manch wichtige Einblicke gegeben und nicht wenige 
Illusionen zerstört, die uns eine Spezies von Ama-
teur-„Weltpolitikern" und gefährlichen Gedanken­
spielern seit Jahren immer wieder zu servieren 
pflegt. Wir nehmen an, daß die Urteile der' beiden 
Autoren über Außenminister Schröder von vielen 
nicht so geteilt werden. Sehr erfreulich ist dage­
gen, wie hier immer wieder vor politischer Ge­
schäftigkeit um jeden Preis, vor kritikloser Über­
nahme von Schlagworten, vor reichlich naiver Be­
wertung der politischen Grundhaltung unserer Ver­
bündeten gewarnt wird- Daß die amerikanische 
Politik genau so wie die Englands und Frankreichs 
seit eh und je von nationalen Interessen bestimmt, 
sollte bei uns endlich erkannt werden. Schwarzkopf 
und von Wrangel würdigen die politische Leistung 
Adenauers, zerstören die Legende von angeblich ver­
schenkten Chancen für eine Einigung mit Moskau 
in den fünfziger Jahren und zeichnen die Grenzen 
sogenannter „Deutschlandinitiativen" klar ab. Sie 
durchleuchten Parolen wie „Wandel durch Annähe­
rung*, „Freiheit statt Einheit", „Entspannung durch 
Handel" auf ihren für uns meist sehr fragwürdigen 
Gehalt. Sie betonen mit Nachdruck, daß weder die 
Bundeswehr al s BeWährungseinheit noch die Bun­
desrepublik als ewiger Dukatenesel der Welt vor­
standen werden kann. Vieles, was die meisten Deut­
schen in diesen turbulenten Jahren schon wieder 
vergessen haben, wird ins Gedächtnis zurückge­
rufen. Zu sehr aktuellen Gefahren und Problemen 
wie sie zum Beispiel auf der Genfer Konferenz deut­
lich werden, nimmt man Stellung. — r.— 

Der Merian-Kalender 1966 
erscheint in neuer Gestalt. Als Bruder der viel­
gelesenen Merian-Monatshefte für Städte und Land-
sdiaften bringt er wieder auf seinen 45 Wochen­
blätter hervorragende Lichtbilder und Kunstdrucke 
(U- a. von Slevogt, Gauguin, dem Bauern-Brueghel, 
van Eyck.) Im Zeichen der Touristik werden es die 
Kalenderfreunde begrüßen, wenn sie hier manchen 
Wink für unentdeckte Ferienziele erhalten. Von den 
Merianstichen werden jetzt reizvolle Ausschnitte ge­
boten. 
(Verlag Hoffmann & Campe, Hamburg 13, 7,80 DM) 



18. September 1965 / Seite 4 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
'Jahrgang 16 / Folge 

Freigabe der Hauptentschädigung 
V O D u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamtes ha t die Bes t immungen ü b e r die Fre igabe der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g neu v e r k ü n d e t . D a durch d i e 18. N o v e l l e die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nicht 
e r h ö h t w o r d e n ist, gewinn t diese W e i s u n g besondere Bedeutung. W ä r e die H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung aufgestockt worden , w ä r e das G e l d in ers ter L i n i e für die A u s z a h l u n g der E r h ö h u n g s ­
b e t r ä g e an die al ten G e s c h ä d i g t e n verwende t worden . N u n steht es für J ü n g e r e bei V o r l i e g e n 
besonderer L e b e n s t a t b e s t ä n d e i n erster L i n i e zu r V e r f ü g u n g . W e i l bisher mit der A u s z a h l u n g 
der A u f s t o c k u n g s b e t r ä g e an die A l t e n gerechnet we rden m u ß t e , w a r für die Freigabe in an­
deren F ä l l e n bisher ke ine Propaganda gemacht worden . 

E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e s ind der G e s c h ä d i g t e 
und nach dessen T o d die Erben, wenn i n ihrer 
Person die Vorausse tzungen für die vor rang ige 
Fre igabe vo r l i egen . Be i der Berechnung des Be­
trages, der nach der neuen „ W e i s u n g im E i n ­
ze l fa l l gezahlt w i r d ( E r f ü l l u n g s b e t r a g ) , ist im 
Rahmen der für die e inze lnen L e b e n s t a t b e s t ä n d e 
festgesetzten H ö c h s t b e t r ä g e v o m A u s z a h l u n g s ­
betrag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g auszugehen. 
Auszah lungsbe t rag ist der Grundbe t rag der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g e insch l i eß l i ch der aufge­
laufenen Z insen . T e i l b e t r ä g e , die durch die G e ­
w ä h r u n g v o n Kriegsschadenrente v o r l ä u f i g in 
Anspruch genommen sind, stehen für die A u s ­
zah lung nicht zur V e r f ü g u n g . Stehen dem Er­
f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e n (z. B. durch Erbschaft) meh­
rere A n s p r ü c h e auf H a u p t e n t s d i ä d i g u n g zu, 
so werden bei Bedarf auch die anderen A n ­
s p r ü c h e b e r ü c k s i c h t i g t . 

A n E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e i n hohem A l t e r w i r d 
die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bevorzugt ausgezahlt . 
Die ü b r i g e n F r e i g a b e - L e b e n s t a t b e s t ä n d e s ind 
untereinander g le ichrangig; K l e i n s t b e t r ä g e und 
A l t z i n s e n haben hinsicht l ich ihrer A u s z a h l u n g 
jedoch e inen n iedr igeren Rang . Der A n s p r u c h 
auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g k a n n wegen mehrerer 
L e b e n s t a t b e s t ä n d e nebeneinander e r fü l l t wer­
den. W e g e n eines Lebenstatbestandes ist mehr­
fache Er fü l lung im Rahmen des m a ß g e b e n d e n 
H ö c h s t b e t r a g e s z u l ä s s i g . 

Ist der E r f ü l l u n g s b e t r a g n iedr iger als die dem 
Berechtigten insgesamt zur V e r f ü g u n g stehende 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , so w i r d der auszuzahlende 
Betrag z u n ä c h s t auf den zustehenden aufgelau­
fenen Z ins und nur der Restbetrag auf den 
Grundbe t rag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g angerech­
net. Hat der E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e mehrere A n -

Mit öffentlichen Mitteln gefördert 
G r ö ß e r e W o h n u n g e n als bisher 

M i t dem am 1. September dieses Jahres i n 
Kraft getretenen W o h n u n g s b a u ä n d e r u n g s g e s e t z 
1965 wurden auch die bisher gel tenden W o h n f l ä ­
chengrenzen für die im sozia len W o h n u n g s b a u 
g e f ö r d e r t e n W o h n u n g e n heraufgesetzt, so d a ß 
jetzt g r ö ß e r e W o h n u n g e n als bisher gebaut 
werden d ü r f e n . Danach so l l mit ö f fen t l i chen M i t ­
teln nur der Bau v o n W o h n u n g e n g e f ö r d e r t wer­
den, deren W o h n f l ä c h e die nachstehenden G r e n ­
zen nicht ü b e r s c h r e i t e n : 

Fami l i enhe ime mit einer W o h n u n g 130 gm (bis­
her 120 qm) 

Fami l i enhe ime mit z w e i W o h n u n g e n 180 qm 
(bisher 160 qm) 

Eigengenutzte E igen tumswohnungen und Kauf­
e igen tumswohnungen 120 qm (bisher 90 qm) 

A n d e r e W o h n u n g e n in der Rege l 90 qm (bis­
her 85 qm) 

W i e bisher, kann eine Ü b e r s c h r e i t u n g der a l l ­
gemeinen W o h n f l ä c h e n g r e n z e jedoch auf be­
sonderen b e g r ü n d e t e n A n t r a g genehmigt wer­
den, z. B. bei sehr g r o ß e n F a m i l i e n (mehr als 
fünf Personen) oder w e n n für e in k rankes F a ­
mi l i enmi tg l i ed ein z u s ä t z l i c h e r R a u m b e n ö t i g t 
w i r d . 

Durch diese Heraufse tzung e r h ö h e n sich auch 
die W o h n f l ä c h e n g r e n z e n im s t e u e r b e g ü n s t i g t e n 
W o h n u n g s b a u , wo sie j ewe i l s um 20 Prozent 
h ö h e r l i egen als im soz ia len W o h n u n g s b a u . Das 
bedeutet, d a ß jetzt im s t e u e r b e g ü n s t i g t e n W o h ­
nungsbau Fami l i enhe ime mit einer W o h n u n g 
bis zu einer G r ö ß e v o n 155 qm (bisher 144 qm) 
z u l ä s s i g s ind. A u c h hier k a n n eine Ü b e r s c h r e i ­
tung aus den genannten G r ü n d e n genehmigt 
werden . G P 

Umschulung durch die 
Rentenversicherung 

Bisher wurde w e n i g bekannt , d a ß auch die 
gesetzliche Rentenvers icherung nicht nur ge­
sundheit l iche, sondern auch b e r u f s f ö r d e r n d e 
M a ß n a h m e n durchführ t , um die E r w e r b s f ä h i g ­
kei t ihrer Vers icher ten zu erhalten, zu s t ä r k e n 
oder wiederherzus te l len . 

Die B e r u f s f ö r d e r u n g kann dar in bestehen, d a ß 
dem Vers icher ten zu einem geeigneten A r b e i t s ­
platz in seinem b isher igen oder auch in e inem 
andern Betr ieb verho l fen w i r d . In besonders 
gelagerten F ä l l e n ist eine Umschulung auf einen 
anderen, nach der bisher igen B e r u f s t ä t i g k e i t zu­
mutbaren Beruf erforderl ich. A l l e i n im Jahre 
1962 haben nach einer M i t t e i l u n g des V e r b a n ­
des Deutscher R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r e twa 
2 500 M ä n n e r und etwa 400 Frauen auf Kos ten 
der Rentenvers icherung eine neue Berufsaus­
b i ldung erhal ten. 

Die Berufsumschulung erfolgt in besonders 
d a t ü r eingerichteten A u s b i l d u n g s s t ä t t e n . A l s 
Schwerpunkte inr ich tung der deutschen Renten­
versicherung auf dem Gebie t der berufl ichen Re­
habi l i t a t ion kommt dem B e r u f s f ö r d e r u n g s w e r k 
He ide lbe rg eine f ü h r e n d e R o l l e zu. Dor t 
wurden seit 1960 bisher etwa 2 500 Behinder te , 
davon rund 70 Prozent auf Kos ten der Renten­
vers icherung, für einen neuen Beruf ausgebildet . 
G e g e n w ä r t i g befinden sich in H e i d e l b e r g fast 
800 Menschen in Berufsausbi ldung. F ü r e twa 
520 davon werden die Ausb i ldungskos t en , die 
pro Person rund 6500,— D M betraqen, v o n der 
Rentenvers icherung getragen. Das A u s b i l d u n g s ­
p rogramm des B e r u f s f ö r d e r u n g s w e r k e s umfaß t 
22 auf dem A r b e i t s m a r k t gesuchte Lehr- und 
Ausb i ldungsberufe . D ie A u s b i l d u n g dauert in 
der Regel ein Jahr und führt zum Facharbeiter­
oder Geh i l fenbr ie f oder zur T e c h n i k e r p r ü f u n q . 

G P 

s p r ü c h e auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , so w i r d der 
auszuzahlende Betrag z u n ä c h s t v o l l auf einen 
Anspruch angerechnet. 

wenn durch die Er fü l lung der A b s c h l u ß des 
Verfahrens wesentl ich beschleunigt w i r d . 

A n A b t r e t u n g s e m p f ä n g e r als Empfangsbe­
rechtigte kann unter best immten Voraus se t zun ­
gen ausgezahlt werden, wenn die zu einer Frei ­
gabe berechtigenden L e b e n s t a t b e s t ä n d e bei 
dem Abt re tenden oder dessen Erben vor l i egen 
und ohne die A b t r e t u n g an den E r f ü l l u n g s b e -
rechtigten ausgezahlt werden w ü r d e n , oder 
wenn in der Person von Abtre tenden , die in der 
Zwischenzei t vers torben s ind, im Ze i tpunk t des 
Todes die Al te r svorausse tzungen er fü l l t waren 
W a r der Anspruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bis 
zum 31. 12. 1962 abgetreten worden, kann an 
A b t r e t u n g s e m p f ä n g e r auch dann ausgezahlt 
werden, wenn in ihrer Person, nicht aber in der 
Person des u r s p r ü n g l i c h e n E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g ­
ten, die Al t e r svorausse tzungen gegeben s ind . 

K e i n s t b e t r ä g e 

W e n n die vo l le , restliche oder ante i l ige 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g des E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e n 
2000 D M nicht ü b e r s t e i g t , kann sie ausgezahlt 
werden. Entsprechendes gi l t für den Mindes t -
e r f ü l l u n g s b e t r a g . Der H ö c h s t b e t r a g e r h ö h t sich 
um Z i n s z u s c h l ä g e , die für Z e i t r ä u m e nach dem 
31. 12. 1962 entstanden, aber noch nicht erfül l t 
s ind. V e r b l e i b t bei vorausgegangener Er fü l lung 
nach der „ W e i s u n g " , nach U m w a n d l u n g v o n 
Aufbaudar lehen in H a u p t e n t s c h ä d i g u n g oder 
nach Anrechnung eine restliche H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung, die 10 v o m Hunder t der insgesamt ge­
leisteten B e t r ä g e nicht ü b e r s t e i g t , so kann sie 
ausgezahlt werden. V e r b l e i b t bei Er fü l lung 
durch Einr ichtung eines Sparguthabens oder 
durch Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n g v o n Schuldver­
schreibungen e in nach diesen Bes t immungen 
nicht e r f ü l l b a r e r restl icher Endgrundbet rag v o n 
weniger als 100 D M , so k a n n der restliche 
Grundbe t rag ausgezahlt werden . 

S o n d e r f ä l l e 

In e inzelnen F ä l l e n ist es z u l ä s s i g , d a ß im 
Konkur s - , Vergle ichs- , Abwesenne i t spf leg-
schafts- und ä h n l i c h e n V e r f a h r e n der Ansp ruch 
auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g er fü l l t we rden kann , 

Ba rve rz in sung 

Die für die Z e i t r ä u m e nach dem 31. 12. 1962 
entstehenden Z i n s z u s c h l ä g e zum Endgrundbe­
trag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g werden laufend 
ausgezahlt . Es werden ke ine r l e i A l t e r s v o r a u s 
Setzungen oder sonstige Vorausse t zungen ge­
fordert. 

A l t z in senauszah lung 

Die für die Z e i t r ä u m e v o m 1. 1. 1953 bis 
31. 12. 1962 entstandenen Z i n s z u s c h l ä g e k ö n ­
nen ausgezahlt werden, wenn der E r f ü l l u n g s ­
berechtigte oder sein nicht dauernd getrennt 
lebender Ehegatte in den Jahren 1900 bis 1904 
geboren ist. 

Hohes Lebensal ter 

W e g e n hohen Lebensal ters w i r d die Haupt ­
e n t s c h ä d i g u n g (Grundbetrag und aufgelaufener 
Zins) an E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e gezahlt , die s p ä ­
testens im Jahre 1901 geboren s ind. Leben d ie 
Ehegatten im Ze i tpunk t der Entscheidung 
dauernd zusammen, kann die H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung auch dann gezahlt werden , wenn led ig l i ch 
der Ehegatte des E r l ü l l u n g s b e r e c h t i g t e n die 
Al t e r svorausse tzungen erfü l l t . 

( S c h l u ß f o l g t ) 

Neue Vorschriften für Beamtenbesoldung 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestag hat in den letzten Si tzungs­
tagen noch e in drittes Gesetz zur Ä n d e r u n g 
beamtenrechtl icher und besoldungsrecht l icher 
Vorschr i f t en beschlossen. E ine r der K e r n p u n k t e 
des Gesetzes ist die sogenannte Doppe lve r so r ­
gung. H i e r hat der Gesetzgeber eine Verschlech­
terung g e g e n ü b e r dem bisher igen Recht be­
schlossen; sie w i r d jedoch nur für die jenigen 
Beamten w i r k s a m , die nach dem 30. September 
1965 zu Beamten ernannt wurden . 

D o p p e l v e r s o r g u n g l iegt vor , wenn der Beam­
te neben seiner Pens ion auch noch eine Rente 
der Soz ia lvers icherung bezieht. Beides zusam­
men darf k ü n f t i g nicht mehr ausmachen als die 
Pens ion , die sich ergeben w ü r d e , w e n n ihre 
Berechnung die Endstufe der Besoldungsgruppe 
u n d als r u h e g e h a l t s f ä h i g e Diens tze i t die Ze i t 
v o m vo l l ende ten 17. Lebens jahr bis zum E i n ­
trit t des Versorgungs fa l l e s zugrunde l iegen 
w ü r d e . 

E i n wei te re r A k z e n t dieser N o v e l l e l iegt bei 
der Ve rbes se rung der V e r s o r g u n g der nachge­
heira te ten W i t w e n v o n Ruhestandsbeamten. 
W ä h r e n d bisher in diesen F ä l l e n e in dem Er­
messen der B e w i l l i g u n g s b e h ö r d e ü b e r l a s s e n e r 
Unte rha l t sbe i t rag g e w ä h r t werden konnte , hat 
sich der Bundes tag für die Z u b i l l i g u n g eines 
e i n g e s c h r ä n k t e n Versorgungsanspruches ent­
schieden, um dem Ruhestandsbeamten die U n ­
sicherheit ü b e r die V e r s o r g u n g seiner erst nach 
der Pens ion ie rung geheirateten Ehefrau zu neh­
men. N u r w e n n besondere U m s t ä n d e des Fa l les 

(z. B. offensichtliche Versorgungsehe) eine v o l l e 
oder t e i lweise V e r s a g u n g der B e z ü g e rechtfer­
t igen, ist nicht e in Unte rha l t sbe i t r ag i n H ö h e 
des r e g u l ä r e n W i t w e n g e l d e s zu g e w ä h r e n ; E i n ­
k ü n f t e der W i t w e k ö n n e n jedoch i n angemes­
senem U m f a n g angerechnet werden . 

D i e K r i e g s u n f a l l v e r s o r g u n g w i r d auch auf 
solche Unfä l l e ausgedehnt, die Beamte in e inem 
mit der Krigesgefangenschaft ve rg le ichbaren G e ­
wahr sam einer a u s l ä n d i s c h e n Mach t er l i t ten , 
sofern die Betroffenen aus A n l a ß des Ers ten oder 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s wegen ihres Beamtend ien­
stes in diesen G e w a h r s a m geraten wa ren . Im 
Fa l l e des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s m u ß sich der Be­
amte a u ß e r h a l b des Bundesgebietes i n G e w a h r ­
sam befunden haben. 

Die B e z ü g e der V e r s o r g u n g s e m p f ä n g e r , d t 
unter § 48 a des Bundesbesoldungsgesetzes fal­
len, werden neu festgesetzt, w e n n ihr A m t einer 
neuen Besoldungsgruppe zugete i l t w o r d e n ist. 
Diese Besoldungsgruppe tritt an die Ste l le der 
den V e r s o g u n g s b e z ü g e n bisher zugrunde ge­
legten Besolgungsgruppe . Das den V e r s o r g u n g s ­
b e z ü g e n der unter § 48 b des Bundesbesoldungs-
ge.setzes l a l l enden V e r s o r g u n g s e m p f ä n g e r zu ­
grunde l iegende Grundgeha l t w i r d um 3 Pro­
zent e r h ö h t . Un te r die ü b e r z u l e i t e n d e n Beamten 
fal len insbesondere Richter, S t a a t s a n w ä l t e , Leh ­
rer und Schul le i ter an h ö h e r e n Schulen, M i t t e l ­
schulen und V o l k s s c h u l e n sowie P o l i z e i v o l l ­
zugsbeamte. 

Zwei Polen verurteilen Vertreibung 
London (hvp) Zum ersten Male sind auch 

von polnischer Seite die Massenaus­
t r e i b u n g e n als Unrecht, das Menschen 
angetan worden ist, verurteilt worden: In der 
Beilage „ T y d z i e n Polski" zum exilpolnischen 
Zentralorgan „Dziennik Polski" erklärten Maria 
Czapska und Stanislaw Sopicki, zwangsweise 
Massenumsiedlungen ganzer Bevölkerungen 
seien zu brandmarken, gleich wo diese statt-
geiunden hätten. Den aus den Bug-San-Ge-
bieten vertriebenen Polen sei dasselbe Unrecht 
angetan worden wie den aus Schlesien, Pom­
mern und Ostpreußen vertriebenen Deutschen 
und den aus den ostpolnischen Gebieten ver­
triebenen Ukrainern. 

Gegen diese Stimmen der Menschlichkeit 
wurde in Form einer Leserzuschritt Stellung 
genommen, die der „Dziennik Polski" veröffent­
lichte. Auch in dieser Zuschrift wird ausdrück­
lich zugegeben, daß Matia Czapska und Sta­
nislaw Sopicki „vom Standpunkt der Moral und 
der allgemeinen Menschenrechte" aus be­
trachtet, wohlbegründele Ansichten geäußert 
hätten Aber, so wird weile'jhin ausgefühlt, 
es stelle sich die Frage, was man tun solle, 
wenn „das Interesse des betreffenden Staates 
und Volkes nicht mit diesen erhabenen Grund­
sätzen übereinstimmt" (!). Für Polen jedenfalls 
sei es „entschieden schädlich", wenn man das 
Recht der Deutschen auf Rückkehr 
in ihre Heimat unterstütze, und gleichermaßen 
würde es „ein leichtfertiger Fehler" sein, wenn 
man den in den Oder-Neiße-Gebieten zwangs­
angesiedelten Ukrainern die Rückkehr in deren 
Heimat in Ostpolen gestatten würde, weil diese 
Ukrainer dann eventuell eine „separatistische 
Bewegung" ins Leben rufen würden, um dann 
auf solche Weise „Polen noch ein Stück polni­
schen Territoriums im Osten zu entreißen' 

Bei dieser Diskussion ist es von besonderem 
Interesse, daß die Massenaustreibungen der 
Nachkriegszeit erstmals auch von polnischer 
Seite in aller Öffentlichkeit als Verbrechen 
gegen die Menschlichheit — als Verletzung der 
Mensrhenrechte — verurteilt worden sind, wo­
bei allerdings charakteristisch für die Menta­
lität gewisser cliauvinistischcr polnischer Kreis? 

ist, daß Verstöße gegen die Menschenrechte 
und gegen die internationale Moial dann als 
„unerläßlich" bezeichnet werden, wenn man 
sich davon einen Nutzen für Polen verspricht. 

Moskaus neue Erntesorgen 
o. Unte r schwier igen V e r h ä l t n i s s e n geht die 

E r n t e e i n b r i n g u n g i n d e r S o w j e t ­
u n i o n in diesem Jah r wiede r vo r sich, te i l t 
die P rawda mit. R e g e n g ü s s e , auch in den sonst 
trockenen und h e i ß e n s ü d l i c h e n Steppengebie­
ten, erschwerten die Feldarbei t . In e in igen G e ­
genden stehe das Ge t re ide sehr n i ed r ig , i n an­
deren w ä r e es d ü n n h a l m i g und mancherorts 
l ä g e es. F ü r die M i ß e r n t e k ö n n e jedoch nicht 
nur das schlechte W e t t e r ve ran twor t l i ch gemacht 
werden. D ie „ P r a w d a " berichtet v o n zah l r e i ­
chen F ä l l e n v o n Desorganisa t ion , M i ß w i r t s c h a f t 
und „ U n b e k ü m m e r t h e i t " . U m wei te re M i ß e r n t e n 
zu vermeiden , werden die Kolchos - und So­
wchosbauern aufgefordert, „d ie Ernte mit den 
A u g e n eines Besi tzers zu betrachten und jedes 
K i l o g r a m m K o r n zu s c h ü t z e n . " Der rechtzei t ige 
H i n w e i s aul m ö g l i c h e M i ß e r f o l g e läßt ve rmuten , 
d a ß sich g e g e n ü b e r den V o r j a h r e n nicht v i e l 
gebessert hat. 

Bund zahlte für Berlin bisher 25,4 
Milliarden 

Ber l in hat in den letzten 15 Jah ren rund 
25,4 M i l l i a r d e n D M an d i rek ten und ind i r ek t en 
F inanzh i l fen des Bundes erhal ten, wie das B u n ­
desf inanzminis ter ium im „Bu l l e t i n " der Bundes­
regierung mit tei l te . Danach bel ief sich die 
di rekte Bundeshi l fe auf 14,423 M i l l i a r d e n D M 
Dazu kamen Bundesdar lehen v o n 2,564 M i l l i a r 
den D M . F ü r die finanzielle G le i chs t e l l ung Ber­
l ins mit den ü b r i g e n B u n d e s l ä n d e r n w u r d e n 
3,901 M i l l i a r d e n D M gezahlt , und die Le is tungen 
aus besonderem A n l a ß betrugen !,014 M i l l i a r ­
den D M . E i n n a h m e a u s f ä l l e aus S t e u e r v e r g ü n s t i ­
gungen betrugen 3,473 M i l l i a r d e n D M . 

Die Kirche zu Borchersdorf, Landkreis 

Königsberg, wurde um 1735 vollendet; das Altei 

ihrer Mauern ließ auf ein schon vorher vor­

handenes Bauwerk schließen. Heute läutet eine 

gereilete Glocke von Borchersdorf im Tuime 

der evangelischen Kirche zu Trostberg in Obti-

bavern. 

Wann er mit dem Jungen ging 
Eine besondere Schönheit zeichnet die kurzen 

Stücke aus, die im Evangelium größere Ab­
schnitte verbinden. In ihnen ist das irdische 
Leben unseres Herrn in besonderer Weise ein­
gefangen. Auch bei uns ruit manchmal eine 
kleine Bewegung oder ein Stück der Land­
schalt eine ganze Zeit unseres Lebens leben­
dig zurück. Eine Welle von Lindendult zum 
Beispiel läßt uns unversehens denken an die 
Stadt, die uns Heimat war, an ihre Menschen 
und an viele Begebenheiten in ihren Mauern. 
Lesen wii in der Bibel den kurzen Satz, vom 
Wege des Herrn durch die Städte und Darier 
am See Genezareth, wie er lehrte und heilte, 
dann steht mit diesen wenigen Worten die 
ganze Frühlingszeit des Reiches Gottes in ihrer 
ganzen Schönheit und lebenspendenden Be­
deutung vor uns aul. Mit dem mannhalt from­
men Max von Schenkendorf, dem großen 
Sohne unserer ostpreußischen Heimat, möchten 
wir sprechen: 

ja, das war ein schöner Segen, 
wann er mit den Jüngern ging 
auf den Feldern, auf den Wegen! 
Jedes Herz wie Maienregen 
seinen Trost, sein Wort empfing. 

Aber wo das Werk des Herrn geschieht, hat 
nicht einfach eine gemütliche Beschaulichkeit 
das letzte Wort. Der Friede, der sich unter 
seiner Rede und unter seinem Tun übet die 
Welt breitet, ist Friede nach heißem Kampf und 
hartem Ringen. Das Evangelium begnügt sich 
an keiner Stelle, von einem passenden und 
gütigen Wortzu berichten, das er den Kranken 
und Beladenen zusprach, um ihre Lage erttäg* 
licher zu machen. Jeder evangelische Bericht 
weiß von Geschehnissen, mit denen die Ord­
nungen einer anderen Welt in außergewöhh' 
licher Weise sichtbar wurden. Wort und Tat 
sind da eine festgefügte Einheit, man kann nicht 
das eine annehmen und das andere verachten. 
Jede seiner Heilungen, jede Stillung des Hun­
gers oder der entfesselten Elemente, jede Über­
windung der Armut oder der Lebensschuld sind 
Siegeszeichen in dem wunderlichen Kriege, da 
Tod und Leben rungen. Der Weg mit den Jün­
gern durch Städte und Dörfer ist ein Weg von 
einer Frontstelle zur anderen, um den alten 
bösen Feind zu treffen und zu schlagen. Da 
dieser Feind auch uns heule lausendfach be­
drängt, wird uns geraten, diesen Jesus anzu­
rufen, auf ihn hören und ihm zu vettrauen. 

Kirchenrat Leitner 

Arabische Flüchtlinge 
Z u den u n g e l ö s t e n F l ü c h t l i n g s p r o b l e m e n ge­

h ö r t immer noch das arabische. Dies geht er­
neut aus dem soeben v o m H i l f s w e r k der Ver­
e in ten N a t i o n e n für P a l ä s t i n a - F l ü c h t l i n g e vor­
gelegten Bericht he rvor . V o r 17 Jahren hatte 
d ie V o l l v e r s a m m l u n g der V e r e i n t e n Nationen 
Israel aufgefordert , en tweder d ie F l ü c h t l i n g e zu­
r ü c k k e h r e n zu lassen oder sie zu e n t s c h ä d i g e n . 
Beides ist nicht erfolgt . U n d die arabischen Auf­
nahmestaa ten zah len daraufh in auch keine Ent­
s c h ä d i g u n g (sie w ü r d e n sie m u t m a ß l i c h auch 
sonst nicht zah len , w e i l ihre F inanzkraf t dazu 
nicht ausreicht) . 

Fast e i n e i n v i e r t e l M i l l i o n e n F l ü c h t l i n g e ver­
l i e ß e n Israel und g ingen in d ie umliegenden 
arabischen Staaten. Im Gazas t re i fen sind drei 
V i e r t e l der B e v ö l k e r u n g F l ü c h t l i n g e . In Jorda­
n ien ist jeder Dr i t t e V e r t r i e b e n e r . Rund 70 Pro­
zent der F l ü c h t l i n g e geht es noch so schlecht, 
d a ß sie Anrech t auf die v o n der U N R W A ver-
If. 2n L e b e n s m i » e l r a t i o n e n haben. 500 000 
H u c h t l i n g e l eben noch in L a g e r n . II N 

Ansiedlung im Ausland 
D a im In land e ine W i e d e r e i n g l i e d e r u n g aller 

ve r t r i ebenen L a n d w i r t e auf Vol lbauerns te l l en 
oder gar auf g r ö ß e r e n H ö f e n auf u n ü b e r w i n d -
bare S c h w i e r i g k e i t e n s t ö ß t , w i r d die Ansied­
l u n g v o n deutschen V e r t r i e b e n e n im Aus land 
gefordert . Es l iegt nunmehr der Bericht vom 
31. 12. 1964 vor . Danach s ind 761 A n t r ä g e auf 
Fo rde rung solcher S i e d l u n g s v o r h a b e n durch 
deutsche K r e d i t e pos i t i v entschieden worden. 
D i e A n s . e d l u n g s l ä n d e r der ve r t r i ebenen Land­
wi r t e s.nd K a n a d a (412 F ä l l e ) , F rank re i ch (177), 

>sWM-re,<h ('«>), C h i l e ( 2 6 ) , Südafrikanische 
ö n i o n (21) U S A (19), U r u g u a y (16), Brasilien 

A r \ , 2 , n < \ , 8 ) ' { , d s f r ü h e r e D e u t s c h - S ü d w e s t -
A f n k a (7), A u s t r a l i e n (5). H . N 
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Das Ostpreußenbla t t -

S e i t fünf R e i t e t u t i o n e n in tfamUienöesitz 

Die g r o ß e n alten Namen der Berl iner Industrie 

V o n u n s e r e m - B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

. . . Es war am Char lot tenburger „Knie" , dem 
heutigen Ernst-Reuter-Platz, vor 86 Jahren, am 
3. M ä r z 1879. W e r n e r S i e m e n s gab in sei­
nem Hause, Ber l iner S t r a ß e 36, einen B a l l . 250 
G ä s t e fluten durch die G e s e l l s c h a f t s r ä u m e . 
Plötzlich v e r l ö s c h e n die Gas l ich tkronen im gro­
ßen Saal . E in ige Sekunden herrscht Dunkelhei t , 
dann ist der festliche Raum ebenso plötzl ich in 
ein ganz neuartiges Licht getaucht, g l e i chmäßig , 
ruhig, aber stark. E in vielhunderts t immiges 
„Ah . . .!" e r t ö n t . M a n sucht die Lichtquel len: Es 
sind v ier hohe, in den Saalecken aufgestellte 
Glasglocken, unter denen sich elektrische Ker ­
zen verbergen. 

Eine historische Stunde. Zum ersten M a l e w i r d 
in Be r l i n E l e k t r i z i t ä t zur Beleuchtung 
verwendet . Die Gesellschaft ist aufs Höchs te 
animiert. M a n betrachtet die anderen und sich 
selbst im Spiegel , findet, d a ß das Licht die 
Toilet ten, den Schmuck noch besser zur Gel tung 
bringt. U n d es braucht nicht mehr wie bei Gas­
licht alle halbe Stunde ge lüf te t zu werden. 

Damals bestand die Wel t f i rma Siemens schon 
seit 22 Jahren, 1847 b e g r ü n d e t als „ T e l e g r a p h e n -
bauanstalt Siemens & H a l s k e " . . . 

B e r l i n e r I n d u s t r i e p i o n i e r e 

Seit den al lerersten A n f ä n g e n des Maschinen­
zeitalters war Ber l in , die p r e u ß i s c h e Hauptstadt, 
schon f ü h r e n d e Industriestadt! Schon 1837 hatte 
Johann K a r l Fr iedr ich Augus t B o r s i g seine 
Maschinenfabr ik g e g r ü n d e t , als Vor re i t e r des 
Lokomol ivbaues , des Baues von Dampfma­
schinen für Schiffe und für jeden anderen Zweck. 
U m dieselbe Zeit entstanden weitere Maschinen­
baubetriebe und zwar vo r dem Oranienburger 
Stadttor und noch 1870, bevor Bors ig weiter 
weg im Norden neues W e r k s g e l ä n d e in unbe-
siedelter Gegend fand, sah es dort so aus, w ie 
Heinr ich Seidel es e inmal anschaulich beschrie­
ben hat: 

„Vom Oranienburger Tore an reihte sich an 
der rechten Seite der C h a u s s e e s t r a ß e eine g r o ß e 
Maschinenfabr ik an die andere in fast ununter­
brochener Reihe. Den Reigen e röf fne te die welt­
bekannte Lokomot ivfabr ik von Bors ig mit den 
v o n Strack erbauten s c h ö n e n B o g e n g ä n g e n , 
dann folgten E g e l l s , P f l u g , S c h w a r t z -
k o p f f , W ö h l e r t und v ie le andere von 
geringerem Umfang. In den S t r a ß e n l ä r m hinein 
t ö n t e ü b e r a l l schallendes Ge räusch , und das 
dumpfe Pol tern m ä c h t i g e r D a m p f h ä m m e r er­
s c h ü t t e r t e wei th in den Boden, d a ß in den W o h n ­
h ä u s e r n g e g e n ü b e r der F u ß b o d e n zitterte, die 
G l ä s e r k l i r r t en und die Lampenkugeln klapper­
ten. Zu gewissen Stunden war die S t r a ß e e in 
F l u ß b e t t m ä c h t i g e r S t r ö m e von schwärz l i chen 
Arbe i t e rn , die aus a l l den Fabr ik toren in sie 
e i n m ü n d e t e n , und es gab eine Zeit, da in ihr 
j äh r l i ch mehr Lokomot iven gebaut wurden, als 
im ganzen ü b r i g e n Deutschland zusammenge­
nommen . . ." 

Neben Bors ig besteht als F i rma von Rang noch 
heute die F i rma S c h w a r t z k o p f f , doch 
haben sich auch k le inere Unternehmen v o n da­
mals erhal len, te i lweise sogar noch in Fami l i en­
besitz wie die F i rma S p a t z i e r. Der heutige 
Inhaber, Dr . Spatzier, e r z ä h l t e uns: „Im Jahre 
1840 bot der p r e u ß i s c h e Staat Kredi tgarant ien an 
zur A n k u r b e l u n g des Lokomot ivbaues . M e i n 
Vor fahr z ö g e r t e — Bors ig , damals 36 Jahre 
alt, griff zu. So wurde Bors ig eben Bors ig . U n d 
W i r ? W i r bauen Zentra lheizungen für Ber l in . . ." 

M i t diesen wenigen W o r t e n ist die Geburts­
stunde einer indust r ie l len Weltmacht beschrie­
ben und zugleich, wie unter ähn l i chen Ausgangs­
bedingungen, ein Unternehmen k le in bl ieb, das 
andere g r o ß wurde. Durch Mut , durch Pionier­
geist. 

E l e k t r o g e r ä t e s e i t 7 0 J a h r e n 

Andere alte Namen aus dem Ber l iner Norden 
seien genannt. Die A l l g e m e i n e E l e k t r i -
c i t ä t s g e s e l l s c h a f t , v o n E m i l Rathenau, 
dem Va te r des A u ß e n m i n i s t e r s der We imare r 

Zeit, Wal the r Rathenau, g e g r ü n d e t , heute zu 
den hundert g r ö ß t e n Unternehmen der W e l t 
zäh l end , g r ö ß t e r Herstel ler von Elektro-Haus-
h a l t s g e r ä t e n in Europa seit 70 Jahren, Schöpfe! 
des Schnelltriebwagens, von dem ein Prototyp 
bereits im Jahre 1903 auf einer Versuchsstrecke 
eine Geschwindigkei t von 210 Studenkilometern 
erreichte! 

W i e Siemens ist diese F i rma ü b e r die Wel t 
verbreitet, wie Siemens oder T e l e f u n k e n 
oder die heute als I B M firmierende einstige 
„Hol l e r i th" , um nur einige von v ie len zu nennen, 
ist sie „mit einem Bein" , aber einem sehr kräf-
tigen, in Ber l in geblieben. Ganz in Ber l in blieb 
die weltbekannte Arzneimit te l fabr ik S c h e ­
r i n g , die auf den Apotheker Ernst Schering 
z u r ü c k g e h t (1824—1889); er erweiterte das be­
scheidene Labor seiner „ G r ü n e n Apotheke" in 
der C h a u s s e e s t r a ß e zu einer chemischen Fabrik 

Ununterbrochen im Famil ienbesi tz seit der 
G r ü n d u n g im Jahre 1817 befindet sich die 
H i l d e b r a n d - S c h o k o l a d e n f a b r i k , 
mit dem Stammvater Theodor Hi ldebrand, des­
sen Lebkuchen schon auf dem Berl iner W e i h ­
nachtsmarkt v o n 1812 beliebt waren. Seine 
S ö h n e waren die ersten in Deutschland, die 
Tafelschokolade mit einer speziel l dafür gebau­
ten Dampfmaschine produzierten. In fünfter Ge­
neration führt heute ein Hi ldebrand und wie­
derum ein Theodor, das Unternehmen, das Wel t ­
ruf b e s a ß . Es wurde durch den Bombenkr ieg 
hart getroffen, ist aber nicht von seinem Platz 
im Ber l iner W e d d i n g gewichen. Heute beschäf­
tigt es schon wieder 250 Arbe i t sk r ä f t e , echte 
Weddinger fast alle, v ie le seit Generationen 
bei der F i rma. 

„ B ö t z o w - B i e r u n d G i l k a - K ü m m e l " 

Ural t s ind zwei Namen, die mit der Herstel­
lung von Bier und Schnaps verbunden s ind: 
G i l k a und Bötzow. Urkundl ich w i r d ein Bötzow 
erstmals im Jahre 1284 als „ R a t h s m a n n zu Ber­
l i n " e r w ä h n t , „als dieser jungen P a t r i z i e r s ö h n e n 
die Grenzen Berl ins bei Stralow zeigte . . ." Rats­
mann Bötzow m u ß t e mit Sicherheit aus einer 
schon damals ü b e r einige hundert Jahre an­
s ä s s i g e n Famil ie stammen. Ihre L ä n d e r e i e u 
lagen weit vor den Toren der Spreesiedlung 
Ber l in -Cöl ln ; noch weiter im Norden lebten die 
mit ihnen verwandten und v e r s c h w ä g e r t e n 
G i lkas . 

Die ä l t e s t e m ä r k i s c h e Burganlage — im Raum 
des heutigen Oranienburg — he iß t Bö tzowburg , 
wo die Qui tzows als Raubrit ter hausten, als 
Burggraf F r i ed r id i , der erste Hohenzol ler , aus 
N ü r n b e r g in der M a r k eintraf. A b e r die Bö tzows 
und G i l k a s waren keine Raubritter. Die einen 
legten sich auf das Bierbrauen, die anderen auf 
die L ikö rdes t i l l a t i on . Zunächs t geschah dies nur 
zum Hausgebrauch auf ihren Baue rnhö fen , wo­
bei sie immer v o r z ü g l i c h e r e Rezepte von Ge­
neration zu Generat ion übe r l i e f e r t en . Al lmähl ich 
aber, als ihnen die sich ausdehnende Doppel­
stadt immer n ä h e r rückte , wurde daraus e in 
Erwerbszweig . . . 

M i t 800 M o r g e n Land waren die Bö tzows seit 
1720 die g r ö ß t e n Grundbesitzer Berlins, ihnen 
g e h ö r t e zeitweise der heutige (Ost)-Berliner Be­
z i rk P r e n z l a u e r Berg fast ganz, und dort 
errichteten sie dann auch, um 1840 die b e r ü h m t e 
Brauerei . V o r dem Ersten W e l t k r i e g war K o m -
merzienrat Ju l ius Bötzow vierzigfacher M i l ­
l ionär . Die Fi rma, unter dem Chef York Bötzow, 
existiert noch heute in Ber l in , wenn auch im 
Schatten der Brauerei-Giganten S c h u l t -
h e i ß - P a t z e n h o f e r . 

Die G i l k a s errichteten 1836 ihre Likörfabr ik 
in der Friedrichstadt, in dem schönen von 
S c h i n k e l erbauten Hause S c h ü t z e n s t r a ß e 9 
Rasch wurde besonders der G i l k a - K ü m m e l in 
der ganzen W e l t bekannt, er ist es noch heute, 
zwar i n Hamburg hergestellt, doch der aus Ost-
Ber l in vertriebene Chef, He l lmuth G i l k a , hat 
seinen Wohns i t z in Wes t -Ber l in . 

Die größte Drehbank Berlins steht im AEG-Tu rbinenwerk in der Huttenstraße. Die 580 Tonnen 
schwere Maschine ist 14 Meter hoch und 18 Metei breit. Sie kann Werkstücke bis zu 140 Ton­

nen Gewicht und zehn Meter Durchmesser bearbeiten. 

D e r H a u p t s t a d t d i e T r e u e g e h a l t e n 

Auch Mampe ist ein alter Ber l iner Name. 
Ebenso wie auf dem Gebiet der Pa r fümher s t e l ­
lung der Name Schwarzlose. Hier war es der 
Klavierbauer J . F. Schwarzlose, der 1856 für 
seine S ö h n e eine Drogenhandlung g r ü n d e t e , die 
bald zur P a r f ü m e r i e p r o d u k t i o n ü b e r g i n g . M e h ­
rere S ö h n e haben sich s p ä t e r von der Stamm­
firma ge lös t und eigene Unternehmen g e g r ü n ­
det, die ebenfalls bis heute bestehen. 

Die kosmetische Industrie der Gegenwart aber 
ist nicht zu denken ohne L u d w i g L e i c h ­
n e r (1836—1912), O p e r n s ä n g e r und Fabi ikant , 
Erfinder der unbegrenzt haltbaren giftfreien 
Schminken, Puder und Cremes. 

Damit haben w i r unter den alten g r o ß e n N a ­
men der Berl iner Industrie, die noch heute G e l ­
tung haben, nur einige wenige herausgegriffen. 
Hunderte k ö n n t e n genannt werden, und häufig 
ist der Fa l l , wo sich hinter dem Namen einer 
anonymen Aktiengesellschaft oder dergl. e in 
alteingesessenes Unternehmen verbirgt. 

So ist es in der Elektro-, der Maschinenbau-, 
der chemischen, der G e n u ß m i t t e l - und der Be­

kleidungsindustrie, das heißt , vor allem in jenen 
Sparten, denen Ber l in auch heute wieder 
seinen Wel t ru f und Rang als g r ö ß t e deutsche 
Industriestadt verdankt. M a n hat ü b e r die Blok-
kade und die darauffolgende Zeit der Arbei ts ­
losigkeit und ü b e r den Schock der Mauer h in­
weg der deutschen Hauptstadt die Treue ge­
halten, und man hat es, auch rein kaufmännisch 
gesehen, nicht bereut. 

Ein neues Berliner Ferienheim 
Ein neues Ferienziel für Berliner Familien, die 

einen Urlaub nicht ausschließlich aus eigener Tasche 
finanzieren können, wurde eingeweiht. Das Fami­
lienerholungsheim „Haus Silberbach" liegt am Rande 
des Fichtelgebirges, nahe der tschechoslowakischen 
Grenze zwischen Selb und Hohenberg'Eger. Zum 
Heim gehören drei Häuser mit rund 90 Plätzen, über­
wiegend Doppel-, aber auch Einzel- und Dreibettzim­
mer. Außer der Familienerholung steht das Heim 
auch der Altenerholung, der Mütter- und Kinderver­
schickung zur Verfügung. Die Plätze werden im Ein­
vernehmen mit der Arbeitsgemeinschaft Elternhaus 
und Schule und dem Diakonischen Werk Berlin ver­
geben. 

Einen Stadtteil für sich bilden die gewalligen Werksanlagen der Siemensstadt, deren Straßen 
nach Physikern und Technikern benannt sind. 

Lagerschalen für Motoren entstehen in einem Werk der Adam Opel AG in der Nicolaistraße 
in Lankwitz. 
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„ V e r t e i d i g t d a s R e c h t . . * 

Ausschnitte aus dem Braunsberger Schultreffen in M ü n s t e r 

s-h. In Fo lge 36 v e r ö f f e n t l i c h t e Das Ostpreu­
ß e n b l a t t auf der Seite 12 eine Aufnahme von 
dem oberen T e i l der Fassade des Braunsberger 
Rathauses. E ine daran zu lesende Inschrift lau­
tete i n der deutschen Ü b e r s e t z u n g aus dem La ­
teinischen: 

Dieses Haus h a ß t den Streit, 
l iebt das Studieren, 
straft das Verbrechen , 
ver te id ig t das Recht des Einze lnen 
und ehrt die T ü c h t i g e n 

Dieser Spruch, den der mit der V o r b e r e i t u n g 
des Braunsberger Schultreffens am 4. und 5. Sep­
tember am meisten betei l igte Kons i s to r i a l r a t 
G e o G r i m m e i n seiner Festrede in der M ü n ­
s ter landhal le zi t ier te , k a n n als Dev i se für a l le 
Verans ta l tungen jener Tage in der Patenstadt 
M ü n s t e r gelten. 

A l s eine s t i l le Gedenks tunde „in der durch 
unsere Seele eine sehr getragene Trauer — nicht 
Hader — geht", hatte am Tage zuvor G e o 
G r i m m e die Zusammenkunft der ehemal igen 
Braunsberger Stadtgymnasias ten in der A u l a 
des G y m n a s i u m s Pau l inum bezeidinet . Schwer 
s ind die zu bek lagenden V e r l u s t e unter den 
S c h ü l e r n des v o r 400 Jahren , am 21. Augus t 1564 
g e g r ü n d e t e n Braunsberger G y m n a s i u m s : V o n 
einem A b i t u r - J a h r g a n g leben nur noch dre i ! Das 
g r o ß e Opfer der Gefa l lenen ist eine M a h n u n g , 
d a ß w i r uns b e w u ß t sein sol len, i n der Fre ihe i t 
leben zu d ü r f e n und in ih r zu bestehen. Es ist 
unsere Ehre, d a ß w i r an unserer He imat fest­
halten, d a ß w i r sie nicht aufgeben und auf unser 
Recht bauen . . . 

Gle ichsam e in A l b u m , dessen Sei ten man um­
b l ä t t e r n und in Ruhe betrachten kann, p r ä s e n ­
tierte Obers tud iendi rek tor B e r n h a r d - M a r i a R o ­
s e n b e r g , der auch die als Festschrift erschie­
nene Geschichte des G y m n a s i u m s v e r f a ß t hat. 
Die i m a g i n ä r e n B l ä t t e r — v o m Holzschnit t , Ra ­
dierung und Stahlstich bis zum Foto und zu 
Filmausschnit ten — i l lus t r ie r ten Szenen aus der 
Geschichte des Gymnas iums . D ie optischen E i n ­
d r ü c k e ü b e r t r u g der Redner i n eine lebendige 
akustische Form, beginnend mit den P o r t r ä t s des 
Kard ina l s Hos ius und seiner markantes ten Zei t ­
genossen und endete mit dem trost losen B i l d der 
1945 in T r ü m m e r gesunkenen Stadl an der Pas­
sarge. 

Den f r ü h e r e n Lehre rn wurde der Dank ausge­
sprochen; namens der anwesenden — Sowa, Dr . 
M i e l c a r c z y k und S c h r ö t e r — antwortete der 
erstgenannte als Senior . Der i n der sowjet isch 
besetzten Zone lebende letzte D i r e k t o r hatte e in 
G l ü c k w u n s c h s c h r e i b e n gesandt, das Studienrat 
Federau ver las . M i t einer Por t ion gesunden H u -
nors w ü r z t e der ehemal ige Lei te r des R ö ß e l e r 

Gymnas iums , Obers tud iend i rek to r i . R. Dr . 
P o s c h m a n n die G r ü ß e dieser e r m l ä n d i s c h e n 
Machbarschule und ü b e r m i t t e l t e a n s c h l i e ß e n d 
den Text e iner i n La te in v e r f a ß t e n Gra tu l a t i on 
v o n Obers tudienra t Dr . Rohwerder . A l s Haus­
herr l u d Obers tud iend i rek tor D r . Hugenrod t die 
Braunsberger e in , sich auch be i z u k ü n f t i g e n 
Treffen i n der A u l a des Pau l i num-Gymnas iums 
zu versammeln . E i n Quartet t — z w e i Ge igen , 
Klar ine t te und K l a v i e r — hatte A n t e i l an der 
Ges ta l tung dieser bes innl ichen Feiers tunde. 

A m A b e n d waren die A n g e h ö r i g e n a l ler 

Braunsberger h ö h e r e n Schulen auf e inem gesel­
l igen A b e n d in der G a s t s t ä t t e Lindenhof am Zoo 
beisammen. 

I n d e r P e t r i k i r c h e 

A n einer A u ß e n w a n d des H a u p t g e b ä u d e s der 
U n i v e r s i t ä t in M ü n s t e r ist auf e inem S t r a ß e n ­
schild zu lesen: „ J e s u i t e n g a n g v o n 1558 bis 1773 
(also fast i m gleichen Ze i t r aum wie in Brauns­
berg) le i te ten Jesui ten das G y m n a s i u m Pau­
l inum. K o l l e g g e b ä u d e und Petr ik i rche waren 
durch den Jesui tengang mit dem Dorfplatz ver­
bunden." 

A m Sonntagvormit tag , den 5. September, 
schritten Hunder te durch diesen G a n g zur Petr i ­
kirche. Dieses nach schweren K r i e g s s c h ä d e n 
wiederhergestel l t , i n s p ä t g o t i s c h e n Fo rmen er­
baute und mit e inem Renaissance-Por ta l ver ­
sehene Gotteshaus ist heute U n i v e r s i t ä t s k i r c h e 
In i h r hatte am V o r t a g e Kons i s to r i a l r a t G e o 
G r i m m e die r e l i g i ö s e E ins t immung für die ehe­
mal igen E l i s a b e t h - S c h ü l e r i n n e n geleitet . So g r o ß 
war die in sich in ihr am Sonntagvormi t tag ver­
sammelte Gemeinde , d a ß die Bankre ihen nicht 
ausreichten und v ie l e an den Sei ten stehen 
m u ß t e n . Ers taunl ich war die sich a l len mi t te i len­
den, i n b r ü n s t i g e Kraf t des 7 2 j ä h r i g e n Frauen-
burger Domdechanten, P r ä l a t und Apos to l i scher 
Protonotar A l o y s M a r q u a r d t , der das 
H e i l i g e Hochamt feierte. Seine Landsleute wis­
sen um seine Leidenszei t i n sowjetischen G e ­
f ä n g n i s s e n in S ib i r i en , K r a n k und verhunger t 
kam er nach der Ent lassung Ende 1955 nach 
W e s t - B e r l i n . 

» Z w a r stehen nicht mehr die G e b ä u d e der 
Braunsberger Schulen, aber der Geis t lebt, der 
in diesen geis t igen B i l d u n g s s t ä t t e n vermit te l t 
wurde : er lebt in uns. Es gilt , d iesen Geis t w e i -
terzupflegen und zu bewahren" , ä u ß e r t e der 
f r ü h e r i n K ö n i g s b e r g - A m a l i e n a u w i r k e n d e Pfar­
rer B r a u n w ä h r e n d seiner e indr ingl ichen Pre­
digt v o n der K a n z e l . „Ein solches J u b i l ä u m zu 
teiern, erachten w i r als unsere hohe Pflicht. 
W e n n w i r es nicht t ä t e n , so m ü ß t e n die Steine 
reden. So sagen w i r v o r a l ler W e l t , diese Schu­
l en w a r e n deutsche Schulen und der Geis t , der 
in ihnen gelehrt wurde, war deutsch. So ver­
k ü n d e n w i r aufs neue. 

das got tgewol l te Recht auf Heimat , und 
d a ß w i r sie nie pre isgeben werden." 

Uber die Gesamtkundgebung i n der M ü n s t e r ­
landhal le , zu der sich auch Landsleute aus den 
H e i m a t k r e i s e n Braunsberg und H e i l s b e r g e in­
gefunden hatten und mehrere E h r e n g ä s t e , sowie 
Ver t r e t e r der Stadt und der B e h ö r d e n gekom­
men waren, berichtete das O s t p r e u ß e n b l a t t 
kurz in der v o r i g e n Folge . 

B e i der Totenehrung gedachte der s te l lver­
tretende Kre i sver t re te r v o n Braunsberg , A l o y s 
R a d a u , des vers torbenen Kre i sver t re te rs 
F r a n z G r u n e n b e r g . Der O b e r b ü r g e r ­
meister v o n M ü n s t e r , Dr. B e c k e 1, e r k l ä r t e es 
als eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , d a ß die Paten­
stadt das ihre tut, um den Zusammenhal t der 
Bewohner des Kre i ses Braunsberg zu s t ä r k e n 
und die zahlreichen geis t igen, r e l i g i ö s e n und 
his tor ischen Bez iehungen zwischen den be iden 
S t ä d t e n kennt l ich zu machen. W i c h t i g sei e in 

Zusammenfinden zu der gemeinsamen A u i g a b e 
— und diese h e i ß t : D e u t s c h l a n d 1 

Kons i s to r i a l ra t Professor L a w s , der die 
G r ü ß e des durch K r a n k h e i t ve rh inder ten K a p i -
tu la rv ika r s P r ä l a t Pau l H o p p e ü b e r b r a c h t e , be­
tonte, d a ß auch in der sowjetisch besetzten Zone 
lebende Braunsberger zu der He ima tgemein -
schaft g e h ö r t e n . Er bat, durch die V e r s e n d u n g 
v o n Päckchen ihnen eine Freude zu berei ten. 

W o h l a l le Braunsberger M ä d c h e n und Jungen 
s ind e inmal auf den T u r m von St. K a t h a r i n a , der 
Hauptk i rche der 1251 g e g r ü n d e t e n Hansestadt , 
gestiegen u n d haben von diesem hohen Stand­
ort in die Ferne r ingsum geschaut . . H i e r a n 
erinnerte G e o G r i m m e in seiner Festrede. 
Nach W e s t e n zu sah man das M e e r , die Ostsee, 
den Nehrungss t re i fen und den b l ä n k e r n d e n 
Wasse r sp iege l des Fr ischen Haffs, im N o r d e n 
w i n k t e K ö n i g s b e r g , die U n i v e r s i t ä t s s t a d t , in 
der Immanuel K a n t den p r e u ß i s c h e n Ge i s t ge­
p r ä g t hat. Im S ü d e n s c h l ä n g e l t e sich die Pas­
sarge durch eine fruchtbare W i e s e n - und A c k e r ­
landschaft; dort standen die Dör fe r , in denen 
v i e l e der S c h ü l e r zu Hause waren . Im Süd­
westen waren die T ü r m e des Domes v o n 

Die J u b i l ä u m s f e i e r der Braunsberger E l i s a ­
bethschule aus A n l a ß ihrer G r ü n d u n g vo r 150 
J ah ren fand in der festlichen A u l a der Paten­
schule statt. D ie A n n e t t e - v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f -
Schule ist e in M ä d c h e n g v m n a s i u m alter T r a d i ­
t ion, vor Jahrhunder ten an der G r ü n e n Gasse 
in M ü n s t e r g e g r ü n d e t und nach einer bewegten 
Geschichte und der fast v ö l l i g e n Z e r s t ö r u n g im 
letzten K r i e g e an alter S t ä t t e modern wieder ­
aufgebaut. 

D i e Le i t e r in , F rau Obe r s tud i end i r ek to r in Dr . 
Bred lau , wies in ihrer B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e auf 
die v i e l f ä l t i g e n Bande hin , die gerade M ü n s t e r 
mit Braunsberg und O s t p r e u ß e n v e r k n ü p f t e n . 
A n der Stel le, an der heute die Schule steht, be­
fand sich f rühe r das Haus der F ü r s t i n G a l l i t z i n , 
e iner bedeutenden Frau , zu deren G ä s t e n d ie 
hervorragends ten Geis te r ihrer Ze i t z ä h l t e n , 
u . a. auch Goethe . Z u m Freundeskre i s g e h ö r t e 
auch H a m a n n , der „ M a g u s des Nordens" , der 
einen g r o ß e n Einfluß auf das Geis tes leben der 
Stadt M ü n s t e r hatte, und der s p ä t e r seine letzte 
R u h e s t ä t t e dort fand, w o sich heute der Schul­
hof befindet. E i n Gedenks t e in er inner t daran. 

F rau ö b e r s t u d i e n r ä t i n i . R. A u s t e n aus 
Braunsberg , jetzt H u s u m , sprach den Dank der 
Elisabethschule an die Patenschule aus, die ihr 
so freundlich ihre R ä u m e für die Fe ie r zur V e r ­
f ü g u n g stellte. W i e andere sah das letzte g r o ß e 
Treffen 1956 aus, als man noch k e i n „ Z u h a u s e " 
in M ü n s t e r hatte und sich mit e inem n ü c h t e r n e n 
Gas thaussaa l b e g n ü g e n m u ß t e ! Z u dieser J u b i ­
l ä u m s f e i e r im festlichen Rahmen hatten sich ne­
ben Ve r t r e t e rn der Stadt M ü n s t e r auch V e r ­
treter des Ermlandes eingefunden, u . a. Prof. 
Schmauch und Jugendpfarrer Schlegel . D ie g r o ß e 
A u l a war bis auf die letzten P l ä t z e ge fü l l t mit 
ehemal igen S c h ü l e r i n n e n und Lehre r innen . 

Obers tad td i rek tor i . R. K a y s e r , jetzt M ü n ­
ster, f rühe r B ü r g e r m e i s t e r i n Braunsberg , be­
g r ü ß t e die versammel ten Freunde der E l i s a ­
bethschule und er innerte sich der v i e l e n A b i t u r ­
feiern und anderen festlichen A n l ä s s e n , be i 
denen er als Ver t r e t e r der „ P a t r o n a t s b e h ö r d e " 
zugegen war . Er wies darauf h in , w i e wich t ig 
auch heute noch die M ä d c h e n b i l d u n g ist. 

h rauenburg sichtbar, de i .Stadt des Domkapi te ls 
und die s p ä t e r e Res idenz des Bischofs, in der 
N i c o l a u s C o p p e r n i c u s d ie das b is dah in geltende 
W e l t b i l d e r s c h ü t t e r n d e Schrift „ R e v o l u t i o n e s or-
b ium coe l e s t i um" v e r f a ß t hat. M i t e inem Dank 
an die M u t t e r Braunsbe rg" , an die El tern , Leh­
rer und P e n s i o n s m ü t t e r beendete der Redner 
diese he imat l ich-bewegte Umschau . 

Im S c h l u ß w o r t w ie s der Kre i sve r t r e t e r und 
f r ü h e r e Landra t bis 1933, O b e r k r e i s d i r e k t o r a. D. 
Dr E r n s t F i s c h e r , auf das J ah r der M e n ­
schenrechte h i n . 

W i r s ind ver t r i eben , w e i l w i r Deutsche sind 
und es ist die Pflicht a l l e r Deutschen, uns im 
K a m p f um unser Recht auf d ie H e i m a t zu unter­
s t ü t z e n . D i e H e i m a t ist nicht ve r l o r en , wenn wir 
sie mit dem gesamten V o l k e nicht verloren 
geben!" 

Z u B e g i n n der K u n d g e b u n g spie l te das Rose-
Quartet t , der E r m l ä n d e r - C h o r sang ostpreu­
ß i s c h e V o l k s l i e d e r und die v o n Rudolf 
A l e x a n d e r S c h r ö d e r gedichtete „ H y m n e an 
Deutschland" . N a d i dem Deutsch land-Lied klang 
die Fe ie rs tunde mit dem L i e d e „ M e i n Ermland 
w i l l ich ehren, s o l a n g ich leb ' u n d b in . . ." aus. 

D ie Festansprache h ie l t F r a u Oberstudien-
r ä t i n i . R. M a r i a H i n z. In m ü h e v o l l e r Arbeit , 
da die Q u e l l e n heute z. T. schwer erreichbar 
s ind, hatte sie zum J u b i l ä u m eine Festschrift 
ü b e r die 1 5 0 j ä h r i g e geschichtl iche Entwicklung 
der El i sabe thschule zusammenges te l l t . Sie brei­
tete v o r den ehema l igen S c h ü l e r i n n e n al ler A l ­
tersstufen e in B i l d der d re i Lebensal ter aus: 
K i n d h e i t und Schulze i t - E in t r i t t i n das Berufs­
leben oder G r ü n d u n g einer F a m i l i e — Alter 
Jede Stufe hat ihre e igenen Aufgaben , jede wi l l 
b e w ä l t i g t we rden . 

Ehema l ige S c h ü l e r i n n e n der Elisabethschule 
sprachen G r u ß - und D a n k e s w o r t e . Dabe i wurde 
auch der v i e l e n M ä d c h e n gedacht, die als Pen­
sionats- oder F a h r s c h ü l e r i n n e n die Brauns­
berger Schule besuchten und e inen hohen Pro­
zentsatz der S c h ü l e r z a h l ausmachten. E in Dank 
galt auch den v i e l e n Braunsberge r „Pens ions ­
m ü t t e r n " und den Schwes te rn i m Kathar inen­
klos ter , d ie sich J ah rzehn te h indurch um die 
M ä d c h e n der E l i sabe thschule b e m ü h t hatten. 

A m Sch luß der Fe ie r w u r d e der Patenschule 
zum D a n k e in H e i m a t b i l d ü b e r r e i c h t . C h o r und 
Orchester des A n n e t t e - G y m n a s i u m s hatten die 
Z u h ö r e r durch Ins t rumenta lmus ik und ostpreu­
ß i sche L i e d e r erfreut, S e k u n d a n e r i n n e n sprachen 
Gedichte v o n A g n e s M i e g e l . M . F. 

K U L T U R N O T I Z 
Professor D r . Peter S t a r l i nge r wurde \ pfl 

dem P r ä s i d e n t e n der Max-P lanck-Gese l l scha l t , 
dem N o b e l p r e i s t r ä g e r Professor Dr . Adolt 
Butenandt , z u m D i r e k t o r und wissenschaftlichen 
M i t g l i e d am M a x - P l a n c k - I n s t i t u t für molekulare 
G e n e t i k i n B e r l i n berufen. Er ist der einzige 
Sohn des 1956 ve r s to rbenen ä r z t l i c h e n Leiters 
des K ö n i g s b e r g e r S t . -El isabeth-Krankenhauses , 
Professor Dr . W i l h e l m S t a r l i n g e r , der 
nach der R ü c k k e h r aus sowjet i scher Gefangen­
schaft das aufsehenerregende W e r k „Grenzen 
der Sowjetmacht" v e r f a ß t e u n d herausgab. 

Feierstunde der Elisabethschule 

Vorträge im Historischen Verein für Ermland 
Im A n s c h l u ß an das Schultreffen hie l t der 

seit 1856 bestehende His tor ische V e r e i n für das 
Ermland unter dem V o r s i t z v o n Professor Dr . 
H a n s S c h m a u c h in dem Studentenheim 
C o l l e g i u m M a r i a n u m seine Jahres tagung. E i n 
g r o ß e s , die M a r i e n b u r g darstel lendes W a n d ­
g e m ä l d e schmück t den Saal , i n dem M i t g l i e d e r 
und G ä s t e die h ie r ku rz sk izz ie r ten V o r t r ä g e 
h ö r t e n . 

D a s E r m l a n d i n d e n b e i d e n 
W e l t k r i e g e n 

Dem Ermland waren — w i e Studienprofessor 
L e o J u h n k e darlegte — z w e i g r o ß e Fr iedens­
per ioden beschieden: v o n 1525 bis 1623, als es 
durch die schwedisch-polnischen Ause inander ­
setzungen hart betroffen wurde , und nach den 
napoleonischen K r i e g e n v o n 1814 bis 1914. Der 
Vor t ragende schilderte e inige fesselnde E i n z e l ­
heiten ü b e r Napo leons Aufentha l t i n Guttstadt 
und Schutt, wo er mit seinen S c h w ä g e r n M u r a t 
und C a m i l l o Borghese sowie Mar scha l l Ber th ier 
und T a l l e y r a n d wei l te 

Nach dem Kriegsausbruch 1914 zog e in r ie­
siger F l ü c h l l i n g s s t r o m durch das E rmland ; e twa 
400 000 Menschen hatten ihre W o h n o r t e ver­
lassen. Der Abbruch der Schlacht bei G u m b i n -
nen bewahrte das E rmland v o r in tens iver Be­
setzung durch die russische N a r e w - A r m e e ; doch 
wurde der süd l i che T e i l des Ermlandes zum ös t ­
l ichen Eckpfeiler der Schlacht v o n Tannenberg 
durch die Gefechte bei Lautern und Gr . -Bössau . 
W i e sehr dieser Landstr ich verheert wurde, er­
weist die Tatsache, d a ß der K r e i s Röße l an drit­
ter Stel le unter den g e s c h ä d i g t e n o s t p r e u ß i s c h e n 
K r e i s e n stand. 117 Z i v i l p e r s o n e n wurden ge­
t ö t e t (zum V e r g l e i c h : Im Kre i s e Or te i sburg 130, 
im Kre i se Lyck 134), im ganzen E r m l a n d waren 
177 Z i v i l t o t e zu beklagen (in O s t p r e u ß e n 1491). 

Nach d r e i ß i g Jahren wiederhol te sich das 
F l ü c h t l i n g s e l e n d in wei t grausameren Formen 
mit den gleichen R i c h t u n g s s t r ö m e n der mi l i t ä ­
rischen A k t i o n e n . W ä h r e n d 1914 die B e h ö r d e n 
die F luchtbewegung zu w e n i g bremsten, stopp­
ten die braunen Machthaber sie bruta l und in 
unverantwor t l icher W e i s e . Im Herbst 1944 ver­
l i e ß e n 500 000 Insassen der ö s t l i chen Kre i s e ihre 
Wohns i t ze , i m Januar 1945 strebten 250 000 in 
E i s e n b a h n z ü g e n und mit Trecks nach Wes t en , 
eine halbe M i l l i o n suchte sich ü b e r das Eis des 
Frischen Haffs zu retten (wobei die Z a h l der 
Toten auf 25 000 g e s c h ä t z t wi rd) , 200 000 zogen 
v o n Neut ie f her in Richtung Danz ig , 450 000 
entkamen auf Schiffen v o n P i l l a u . — 500 000 
O s t p r e u ß e n m u ß t e n z u r ü c k b l e i b e n . V o n 2 600 000 

f r ü h e r e n B e w o h n e r n der P r o v i n z O s t p r e u ß e n 
konnten 500 000 nicht mehr ermit tel t werden, 
darunter 210 000 Soldaten und Wehrmachtsan­
g e h ö r i g e . 

Das 1914 nicht funkt ionierende Zusammen­
spie l der russischen A r m e e n wiederho l te sich 
1944/45 nicht. E in ige Auss ich t auf erfolgreiche 
G e g e n w i r k u n g bot der Durchbruchsversuch Ge­
nera l H o ß b a c h s mit der 4. A r m e e nach W e s t e n 
zwischen W o r m d i t t und Guttstadt, der durch e in 
hinter l is t iges Te legramm des Gaule i te rs Erich 
K o c h an den „ F ü h r e r " vere i te l t wurde . Dennoch 
haben die v o n H o ß b a c h e ingelei te ten Opera t io ­
nen v i e l e n E r m l ä n d e r n das Leben gerettet. 

D i e Gewal t t a ten der Roten A r m e e 1944/45 
stehen i n k e i n e m V e r h ä l t n i s zu denen v o n 1914. 
Eine Para l l e le auf dem pol i t ischen Sektor l i e ­
fern die an sich har ten Bes t immungen des F r i e ­
densvertrages v o n V e r s a i l l e s gegen die ver ­
nichtenden Abmachungen v o n Potsdam. 

D a für 1944/45 ke ine Unte r lagen ü b e r die L e i ­
den der B e v ö l k e r u n g des Ermlandes vor l iegen , 
sch loß der Referent mit einer krassen Reihe v o n 
Si tua t ionsbi ldern . 

D ie anderen drei V o r t r ä g e gel ten der Per­
s ö n l i c h k e i t und dem W i r k e n des K a r d i n a l s Sta­
nis laus Hos ius . 

H o s i u s a l s T h e o l o g e 

Stanis laus Hos ius studierte zuerst die Rechte; 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g s p ä t wandte er sich der Theo­
logie zu . Professor Dr . H a n s S c h m a u c h 
ve rwies auf die erstaunliche l i terarische Pro­
d u k t i v i t ä t des K a r d i n a l s ; bekannt ist e in r ies iger 
Briefwechsel — an 10 000 Briefe-Predigten und 
zwölf Bucht i te l ; seine gesammelten W e r k e wur­
den 1566 herausgegeben und erschienen dann in 
32 A u f l a g e n . A u s dem Lateinischen wurden sie 
in mehrere e u r o p ä i s c h e Sprachen ü b e r s e t z t . Die 
„ C o n f e s s i o cath. fidei" l ieferte Grund lagen für 
den Katechismus des Petrus Can is ius . 

S o w o h l i n ka thol i schen w i e i n evangel ischen 
K r e i s e n haben Hos ius ' Schriften Beachtung ge­
funden (im neueren o s t p r e u ß i s c h e n Schrifttum 
die 1911 erschienene Disser ta t ion des evange­
lischen Theo logen Bruno Eisner, gedruckt bei 
E m i l Rautenberg, und die v o n dem Professor an 
der Staat l ichen A k a d e m i e in Braunsberg Joseph 
Lortz v e r f a ß t e M o n o g r a p h i e , 1931, Herdersche 
Buchhandlung, Braunsberg) . 

Hos ius w a r i m G r u n d e e in humanist isch ge­
bi ldeter Jur is t . — Heu te mag dies verwunder ­
lich k l ingen , aber man darf nicht ü b e r s e h e n , d a ß 
die F ü r s t b i s c h ö f e v o n Ermland L a n d e s h e r ­
r e n waren und für die mit dieser hohen Stel­

l u n g verbundenen V e r w a l t u n g s g e s c h ä f t e ge­
schult se in m u ß t e n — auch Coppe rn i cus war 
Jur is t . — F ü r Hos ius als Theo loge w a r e n nicht 
die Theor ie oder dogmatische Fragen, sondern 
die prakt ische Seelsorge wicht ig . Bes t immend 
für se in W e l t b i l d waren die Schriften des he i ­
l igen Augus t i nus . 

D i e F a m i l i e v o n H o s i u s 

Stanis laus H o s i u s wurde am 5. M a i 1504 in 
K r a k a u geboren, ü b e r seine Herkunf t und ü b e r 
das For tbestehen der F a m i l i e referierte Dr . A n -
n e l i e s e T r i l l e r - H i r s c h f e l d . D i e V o r ­
fahren v o n H o s i u s ( lat inisier t v o n Hose) s tam­
men aus Schwaben.- Der Va te r , U l r i c h , wander te 
v o n Pforzhe im nach K r a k a u , w o damals v i e l e 
deutsche Kauf leu te u n d H a n d w e r k e r lebten. D i e 
Mut te r , A n n a , war ebenfalls deutscher Herkunf t . 
K a i s e r M a x i m i l i a n v e r l i e h mit der N o b i l i t i e r u n g 
1507 der F a m i l i e e in W a p p e n — eine H o s e ; s p ä ­
ter kamen die Zeichen der M e d i c i h inzu , w e i l 
Hos ius unter e inem M e d i c i - P a p s t K a r d i n a l 
wurde — n ä m l i c h P i l l e n ; also e in h ö c h s t merk­
w ü r d i g e s , doch redendes W a p p e n . 

Der V a t e r hatte eine e i n t r ä g l i c h e Ste l le an der 
K ö n i g l i c h e n M ü n z e i n K r a k a u und nachher in 
W i l n a inne. Stanis laus H o s i u s s tudier te i n K r a ­
kau, Bo logna und Padua Rechtswissenschaften 
und wurde S e k r e t ä r der k ö n i g l i c h e n K a n z l e i 
und Domher r i n K r a k a u . D i e we i t e ren Etappen 
s ind die Erhebung auf den Bischofsstuhl v o n 
K u l m und 1551 die In thron is ie rung als F ü r s t ­
bischof v o n Ermland . A l s er in das B i s tum k a m , 
folgte ihm sein Bruder Johannes , der der Be­
g r ü n d e r der F a m i l i e v o n H o s i u s i m E r m l a n d 
wurde. Ihr Stammsitz w a r B a n s e n ; der F a ­
mi l ienbes i tz v e r g r ö ß e r t e sich ze i twe ise auf A l ­
brechtsdorf, Lemit ten , Ot t e rn und A l m o y e n . 
Ende des 18. Jahrhunder ts k a m das Stammgut 
Bansen in den Besitz der mit der F a m i l i e v o n 
B i r k h a h n . 

S t a n i s l a u s H o s i u s 
u n d d i e G e g e n r e f o r m a t i o n 

1561 erhiel t Stanis laus Hos ius die W ü r d e 
eines K a r d i n a l s und im gleichen Jahre nahm 
er an dem K o n z i l v o n Tr ien t als e iner der fünf 
p ä p s t l i c h e n Legaten te i l . Z u v o r hatte er als 
Nun t iu s i n W i e n für dieses K o n z i l g e w i r k t u n d 
den Sohn und Nachfolger K a i s e r s F e r d i n a n d I. 
— M a x i m i l i a n II. — für d ie ka thol ische K i r che 
z u r ü c k g e w o n n e n . 

D ie kathol ische A r b e i t war — w i e A r c h i v r ä t i n 
Dr . B r i g i t t e P o s c h m a n n in ih rem sehr 
lebendigen V o r t r a g bemerkte — auf V e r t e i d i ­
gung und W i d e r l e g u n g der protestantischen 

A n g r i f f e abgestel l t . H o s i u s — der es i n j ü n g e ­
ren J a h r e n s t r ik t abgelehnt hatte, ü b e r h a u p t eine 
Schrift der „ H ä r e t i k e r " zu lesen — b e f a ß t e sich 
s p ä t e r g r ü n d l i c h mi t der protes tant ischen L i ­
teratur; v o n K ö n i g s b e r g , v o n der Frankfurter 
M e s s e , aus Par is , l i e ß er sich Neuerscheinungen 
zusenden. E r w a r der E i n z i g e , der d ie Theo­
logen auf dem K o n z i l ü b e r das protestantische 
Schrif t tum unte r r ich ten konn te . S e i n e n polemi­
schen Schrif ten an twor te te k e i n e b e n b ü r t i g e r 
Gegner , denn M a r t i n Lu the r w a r gestorben. 
Es l iegt e ine T r a g i k d a r i n , d a ß dieser hoch­
gebi lde te u n d z u s c h ö p f e r i s c h e n Ta t en be fäh ig te 
M a n n seine Kra f t i m N e i n s a g e n verbrauchte. 

E ine der F o r d e r u n g e n v o n H o s i u s w a r die Be­
se i t igung v o n M i ß s t ä n d e n u n d die sit t l iche Er­
neuerung des K l e r u s ; h i e r i n w a r er e in strenger 
T a d l e r u n d e w i g e r M a h n e r . 

A l s er i n se ine D i ö z e s e E r m l a n d z u r ü c k k e h r t e , 
f ü h r t e er d ie B e s c h l ü s s e des Trident inischen 
K o n z i l s durch. N u r achtz ig Ge i s t l i che gab es 
damals i m B i s t u m ; i n B r a u n s b e r g hatte die neue 
Lehre E i n g a n g gefunden, das D o m k a p i t e l unter­
s t ü t z t e H o s i u s nicht, schmol l te ihm, we i l es 
seine Berufung auf den Bischofss tuhl , einen 
N i c h t p r e u ß e n , als e ine M i ß a c h t u n g a l ler Pr iv i ­
l eg ien betrachtete — al les i n a l l em, er hatte 
v i e l e W i d e r s t ä n d e z u ü b e r w i n d e n . 

G r o ß ist d ie A n z a h l der Briefe , d ie der uner­
m ü d l i c h e M a n n zu B e k e h r u n g s z w e c k e n schrieb. 
Er l i eß sich auch durch schroffe Entgegnungen 
nicht abschrecken. So wand te er sich mehrfach, 
doch ohne Er fo lg , an H e r z o g Alb rech t von Preu­
ß e n , o b w o h l i h m dieser be i e iner Begegnung 
in D a n z i g gesagt hatte: „ S o w e i t ich sehe, willst 
D u mich z u m Pap is ten machen . . ." 

28 Jah re w a r H o s i u s Bischof v o n Ermland, a U SJ? e r
 S o r 9 e u m e i n e n geb i lde ten Pr ies ternadi-

wuchs g r ü n d e t e der e i n e legantes La te in schrei­
bende H u m a n i s t 1565 das G y m n a s i u m in Brauns­
berg unter H i n z u z i e h u n g v o n Jesu i t en als Leh­
rer; 1567 ents tand das Pr ies terseminar . Zwölf 
J ah re w e i l t e er i m B i s t u m ; in den Jahren, in 
denen er am p ä p s t l i c h e n Hofe in R o m wirkte, 
k ü m m e r t e er sich d u r d i Er lasse und A n w e i s u n ­
gen um sein B i s t u m . 

Sehr entscheidend hat S tan is laus Hos ius auf 
d ie B e w a h r u n g der ka tho l i schen Ki rche in Po­
len g e w i r k t . 

H o s i u s hat nicht a l les erreicht, was er an­
strebte. D i e in t ens ive A r b e i t auf v ie le r l e i Ge-

K l 1?- ^ o n n t e - w i * Dr . Br ig i t t e Poschmann 
a b s c h l i e ß e n d werte te - nur e in M a n n von tiefer 
Ke l ig ios i t a t , make l lo se r S i t t l i chke i t und großem 
brnst le is ten. 
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Es schmeckt wie zu Hause: 

&tlllHUU't{lmc[i 
Der o s t p r e u ß i s c h e Geschmack an k r ä l ü g e n 

Gerichten liebte Hammelfleisch, das besonders 
im Herbst ndch der Weideze i t ausgezeichnet 
war. Leider w i r d uns hier — nobel m u ß die 
W e l t zugrunde gehen — last nur teures Lamm­
fleisch angeboten, das nicht entfernt den guten, 
k r ä f t i gen Geschmack eines ausgewachsenen Tie ­
res hat. Es lohnt daher, auf die Angebote der 
g r o ß e n L e b e n s m i t t e l h ä u s e r zu achten, die oft 
gefrorene Importware sehr preiswert anbieten. 
N u r h e i ß t es dann aufpassen, d a ß man nicht e in 
Stück „ K e u l e " bekommt, das, schon fertig ge­
schnitten, praktisch nur aus einem g r o ß e n K n i e ­
gelenk besteht. 

Hammelgerichte werden zum Beispie l in 
Frankreich mit g r o ß e m Raffinement zubereitet. 
W i r l ieben sie mehr einfach. A l s W ü r z e beim 
Braten und Schmoren kann man eine z e r d r ü c k t e 
Knoblauchzehe nehmen, das Fleisch mit Senf 
e inreiben und ein bis zwei Stunden einziehen 
lassen, C u r r y und selbstgesuchte Mousserons 
oder andere Pi lze . W i c h t i g ist es, d a ß alle Ham­
melgerichte he iß aufgetragen werden mit h e i ß ­
gestellten Tel le rn , damit das Fett nicht gerinnt. 

H a m m e l k ü m m e l f l e i s c h , Irish Stew mit Ka r ­
toffeln oder K o h l oder mit beidem, ein tü rk i ­
scher Hammelreis , Hammel mit g r ü n e n Bohnen 
gekocht und frischem Matjes dazu, das sind so 
die einfachen und k r ä f t i g e n Gerichte, wie w i r 
sie l ieben. A b e r auch e in zartes Hammelkote­
lett scharf gebraten oder mit S a h n e n - K r ä u t e r ­
s o ß e und eine Hammelkeu le ä la Reh — auch 
da s ind wi r keine K o s t v e r ä c h t e r . 

H a m m e l k ü m m e l f l e i s c h : 750 G r a m m Hammel ­
brust w i r d mit S u p p e n g r ü n , Salz, 3 Zwiebe ln , 
in die man eine N e l k e gespickt hat, und 2 Eßlöf­
feln K ü m m e l in a /* Liter Wasse r weich g e d ü n ­
stet. M a n schmeckt die S o ß e mit 2 Löffeln W e i ß ­
we in und 1 Zitronensaft ab und bindet mit 
1 Eßlöffel Kar toffe lmehl . Kartoffelbrei dazu. 

Ir ish Stew: 500 G r a m m Hammelfleisch w i r d in 
4 cm g r o ß e S tücke geschnitten und mit dicken 
Scheiben Kartot te ln, die man vorher bis kurz 

Auf braunem Samt 
V o r mir steht ein zertleddertes Käs tchen . Ich 

habe es aus dem Schrank geholt, we i l ich end­
lich mal wieder eine Gedankenreise antreten 
muß . M e i n M a n n segelt i rgendwo auf der N o r d ­
see. Lorbaß und ich h ü t e n die Behausung. Der 
gute Hund hat s i d i auf seinem Lager zusammen­
gerollt und beobachtet mich scharf, damit ich 
ihm ja nicht auch noch abhanden komme. W e n n 
er w ü ß t e , d a ß ich bald, wenn auch nur in Ge­
danken, v i e l wei ter fort b in als sein Herrchen. 

M e i n e H a n d öffnet das Etui , und auf gelber 
Seide steht in brauner Schrift zu lesen: W a l t e r 
Bistrick — Uhren — Schmuck — Bestecke — 
K ö n i g s b e r g Pr. 

A l s es vor Jahren auf meinem Geburtstags­
tisch stand, enthielt das Etui ein silbernes Kett­
d ien und einen A n h ä n g e r . W i e habe ich den 
h ü b s c h e n Stein bewundert — es war ein A m e ­
thyst. Ich besitze nichts mehr davon, auch keins 
der Schmucks tücke , die mit ihm zusammen in 
dem k le inen Kasten mit auf den Fluchtweg gin­
gen. 

A u f dem braunen Samt sind jetzt andere 
k le ine Schä tze ausgebreitet, darunter ein Tan­
nenzweig, aus Elfenbein geschnitzt. Er k ö n n t e 
v i e l e r z ä h l e n . Tante Mir iechen, die ihn mir 
schenkte, stammte aus Loschen (Kreis Pr . -Eylau) . 
Sie heiratete nach K ö n i g s b e r g und lebte nach 
der Flucht in Hame ln an der Weser . Dort erhielt 
ich diesen für mich so kostbaren Schmuck v o n 
der l i ebevol len , alten Frau, in deren N ä h e ich 
mich seit der Trennung von O s t p r e u ß e n so ge­
borgen fühl te . 

Dann finde ich ein zusammengefaltetes Z e i t l i ­
chen. Es g e h ö r t zu einem Geschenk, einem 
Pferdchen aus g r ü n e m und w e i ß e m Bast. W i e 
gern erinnere ich mich an die Menschen, die mir 
1947 nahestanden und denen ich heute noch 
dankbar dafür bin, d a ß sie mir Gelegenhei t ga­
ben, mit Pferd und W a g e n ü b e r Land zu ziehen, 
durch das schöne Weserberg land . A b e r ich war 
doch so g lück l id i in der Gesellschaft des alten 
Rappen, der das Lenken mit der b r ü c h i g e n Leine 
nicht nö t ig hatte. Er kannte den W e g . Gern l ieß 
ich mich auf dem Sitzbrett des Klapperwagens 
durchstuken, statt im Büro eingesperrt zu sein. 
A u f dem Zettelchen steht daher auch folgender 
V e r s : 

Das höchs t e Glück auf dieser Erde, 
So sagt man, sind für Trenck die Pferde. 
Die Rosinante auf dem Draht 
M i t edlem Schweif und R ü c k e n n a h t 
Entspricht woh l ihrem k ü h n s t e m Traum 
V o m g r ü n e n Hengst mit w e i ß e m Saum. 

W i e v i e l Vers tehen, w i e v i e l G ü l e , die einer 
Fremden entgegengebracht wurden! 

Ein s i lberner Serviet tenr ing. Er ist jetzt 40 
Jahre alt; das Taulgeschenk eines Paten. Me ine 
Paten, Tante H i l l a , Tante Mieze , Tante Nana, 
Tante Hanse, Tante Iris — sind al le tot; O n k e l 
Botho ist gefallen. A b e r der k le ine silberne 
Reiten läßt die Er innerung wach werden an a l l 
die Menschen, die am 26. M a i 1925 Zeuge waren, 
d a ß ein kle ines Menschchen Gottes K i n d wurde. 
Ob Pfarrer K a m i n s k y aus Pr . -Eylau noch lebt? 

Dre i Dinge nur — auf braunem Samt gebettet, 
mit gelber Seide zugedeckt, für andere M e n ­
schen wertlos. A b e r sie wiegen schwer in der 
Hand eines Menschen, der ihre Geschichte 
kennt. Sie haben ü b r i g e n s noch etwas Gese l l ­
schaf I bekommen: Bernsteinschmuck und Bern­
s t e ins tückchen , gefunden an der K ü s t e der 
Nordsee-Insel , auf der w i r jetzt leben. 

Behutsam schl ieße ich mein S c h a t z k ä s t d i e n . 
W i e schön ist es, wieder einmal in Gedanken 
zu I lause zu sein. 

Er ika Th ie l , geb. von der Trenck 

vors Kochen gebracht hat, abwediselnd in eine 
Puddingform geschichtet. Zwischen die Schich­
ten streut man Salz, Kümmel , k l e in geschnittene 
Zwiebe ln und Pfeffer. Das Ganze w i r d mit 
1 4 Liter F l e i schbrühe Übergossen , die Form ge­
schlossen und im Wasserbad drei Stunden ge­
kocht. W e n n man keine Puddingform hat, nimmt 
man eine gut s ch l i eßende Jenaer Form, die man 
in den Backofen setzt, oder man füllt das Gericht 
in eine Napfkuchenform, bedeckt sie mit A l u ­
folie, die man mit einem „Gür te l " von Gummi­
band befestigt und wie eine normale Pudding­
form im Wasserbad ziehen läßt . Irish Stew 
sollte mögl ichs t immer ges tü rz t werden, um das 
A u g e zu erfreuen. 

Irish Stew mit W e i ß k o h l oder noch besser mit 
W i r s i n g macht man genauso, man kann hierbei 
auch noch Kartoffeln mit einschichten. 

Hammelfleisch mit g r ü n e n Bohnen: 500 Gramm 
Hammelfleisch w i r d in kleinere Stücke zerlegt 
und mit 2 L o r b e e r b l ä t t e r n , einer mit Ne lke ge­
spickten Zwiebe l , 2 Knoblauchzehen in •/« Liter 
Wasser mit k le iner Flamme 25 M i n u t e n ge­
kocht. 500 Gramm g r ü n e Bohnen werden in 3 cm 
lange Stücke gebrodien und zu dem Fleisch ge­
geben, ebensoviel in Stücke geschnittene Kar ­
toffeln, alles noch 30 Minu ten schmoren lassen. 
W ü r z e n mit wenig Salz, Pfeffer und 3 Eßlöffeln 
feingehacktem Bohnenkraut. Dazu gibt man F i ­
lets von gut g e w ä s s e r t e m Matjes, die man vor­
her in den Küh l sch rank stellt. Ganz g r o ß e 
Schlemmer nehmen noch ein S tückd ien frische 
Butter ü b e r den Tel ler . 

Hammelp i l aw : 500 Gramm Hammelf le isdi 
w i r d in k le ine S tücke geschnitten und mit Fett, 
viel leicht g e n ü g t das Hammelfett dazu, ange­
braten. Dann gibt man 2 kleingeschnittene Zwie ­
beln und 200 Gramm trocken abgeriebenen Reis 
dazu und rös t e t alles miteinander, bis der Reis 
Farbe annimmt. Jetzt g ieß t man 3/i Li ter Brühe 
darauf und '/« K n o l l e feingeraspelte Sellerie, 2 
M o h r r ü b e n und Salz. Zuletzt kann man 3 Löffel 
Tomatenpurree e i n r ü h r e n . A u f dem Tel ler be­
streut man s id i das dicke Gericht mit geriebenem 
P a r m e s a n k ä s e . 

F ü r Hammelcur ry läßt man die Fleischstück­
chen nur mit Fett und C u r r y nach Geschmack 
a n b r ä u n e n , löscht mit B r ü h e ab, d ü n s t e t weich 
und bindet die Soße mit M e h l . 200 Gramm Reis 
werden ausgequollen als Rand auf der Schüs­
sel angerichtet, in die Mi t t e kommt dann das 
Fleisch. 

Hammelkotele t ts : Pro Nase 2 bis 3 Koteletts 
je nach G r ö ß e . Sie werden durd i geschmolzene 
Butter gezogen und dann durch eine Mischung 

Dann werden Sie, Hebe Leserinnen, in dem neuen 
Kroßen burda-Modesonderheft für Herbst und Win­
ter eine Fülle von Anregungen finden. Es ist ein 
ganzes Buch der Mode, das uns mit diesem Heft 
ins Haus geliefert wird. In vorzüglichen Farbauf­
nahmen wird uns zunächst die Mode für den kom­
menden Herbst und für den Winter vorgestellt. 
Gerade in diesem Jahr ist die Farbe als beleben­
des Element für die vor uns liegende graue Jahres­
zelt nicht zu übersehen. Vor allem die Jüngeren 
unter uns werden sieh über die vielen Anregungen 
freuen, die ihnen das Pläneschmieden erleichtern. 
Aber auch die Schwarzweiß-Aufnahmen geben in­
teressante Schnittlösungen ebenso wieder, wie das 
charakteristische Aussehen der neuen Stoffe, die 
uns die Auswahl oft recht schwermachen. Daneben 
behauptet sich nach wie vor für die festlichen Ver­
anstaltungen des Winters das klassische Schwarz in 
zum Teil überraschenden Schnittlösungen. Dieses 
Heft ist aber nicht etwa nur der festlichen Klei­
dung gewidmet. Auch für den Tag und für den 
Beruf ist eine Reihe hübscher Modelle zu finden, 
ebenso für den Winterurlaub. 

Für die Leserinnen, die selbst schneidern, ist 
natürlich der Schnittmusterteil am interessante­
sten. Hier linden Sie 50 Modelle zum Nachschnei­
dern, zusammen mit den Farbschnittbogen. Vor 
allem für eine Leserin, die mit jeder Mark rech­
nen muß, ist gründliche Überlegung vor dem Stoff­
kauf nützlich. Sie kann in diesem Schnittmusterteil 
In aller Ruhe auswählen, welcher Schnitt für sie 
in Frage kommt und danach den passenden Stoff 
einkaufen. Die Schnitte sind, wie immer bei buida. 
gut durchdacht und geben auch der ungeübten Haus­
frau keine Rätsel auf. Wenn sie sich mit Lust und 
Liebe an die häusliche Schneiderei setzt, dann kann 
sie viel Geld sparen und doch modisch und ihrem 
Typ entsprechend angezogen sein. 

Praktisch und vielseitig ist auch das September­
heft von burda-Moden. Kleider und Jacken aus 
Mohair, Jersey und Angora, neue Kostüme für 
junge und schlanke Figuren und schließlich die 
ausgewogenen Modelle für Mollige, bei denen be­
sonders zwei hübsche Jahreskleider ohne Verschluß 
ins Auge fallen. Daneben wie immer vielfältige An­
regungen für Kinderkleidung, Frisuren, Handarbei­
ten aller Art und Rezepte. Besonders hingewiesen 
sei auf die schneidertechnischen Hinweise, in denen 
dieses Mal Smokarbeit ausführlich behandelt wird. 
•IQ« Handarbeit die von der Mode neu entdeckt 
wurde K M w 

von geriebener Semmel, Salz und Parmesan­
k ä s e . Sie werden auf dem Rost des he ißen 
Ofens fünf bis sechs Minu ten gebraten — auch 
für den G r i l l gut —, wenn die eine Seite braun 
ist, w i rd gewendet. W e n n man sie auf der 
Pfanne bereitet, gibt man natür l ich Bratfett da­
zu, um sie darin zu b r ä u n e n . 

Hammelkotelet t in S a h n e n s o ß e : Die Koteletts 
werden schnell auf beiden Seiten a n g e b r ä u n t , 
dann g ießt man saure Sahne an, die mit einer 
Kle in igke i t M e h l v e r r ü h r t ist, und läßt darin 
die Fle ischs tücke gar werden. M a n würz t mit 
sehr reichlich geriebenem K r ä u t e r k ä s e . 

Hammelkotelet ts gebacken: M a n b rä t auf der 
Pfanne Koteletts im eigenen Fett an und stellt 
sie he iß . 500 Gramm geschä l t e Kartoffeln wer­
den gekocht und durchgeschlagen. Im Bratfett 
b r ä t man 20 Gramm Zwiebe ln durch und gibt es 
zu den Kartoffeln. M a n rüh r t sie jetzt mit 
5 Gramm Salz, l / i Liter s ü ß e Sahne, 1 Ei oder 2 
Eigelb und 2 Eßlöffel geriebenem K r ä u t e r k ä s e 
zu einer Soße. In eine Backform gibt man einen 
Te i l dieser Mischung, legt darauf die ange­
bratenen Koteletts, d a r ü b e r den S o ß e n r e s t und 
backt das Gericht eine halbe Stunde. M a n kann 
eine K r ä u t e r s o ß e dazu geben. 

Hammelkotelet ts auf flämische A r t : M a n rech­
net gleichviel Koteletts und Äpfel, die man 
schält , aussticht und in dicke Scheiben schneidet. 
Die Fle ischs tücke werden schnell beidseitig ge­
braten und auf einer e r w ä r m t e n Platte ange­
richtet. Im h e i ß e n Fett bratet man rasch die 
Apielscheiben, streut eine Spur Zucker darauf 
und etwas irische Butter. Um die Koteletts herum 
anrichten. 

Hammelzungen in B ie r soße : s Ai Liter Salz­
wasser, 1 Zwiebe l , 1 Lorbeerblatt, Pfefferkörner , 
1 Nelke , 2 G e w ü r z k ö r n e r , 60 Gramm Fett, 60 
Gramm M e h l , '/j Liter helles Bier. M a n kocht 
3—4 Hammelzungen in dem g e w ü r z t e n Wasser , 
bis sich die Spitzen weich einstechen lassen. A b ­
ziehen, in Scheiben schneiden und in einer Soße 
durchziehen lassen, die man aus dem Bier, Fett, 
M e h l und sovie l Brühe kocht, als man Soße ge­
braucht. 

Liebe Leserinnen, Sie werden sicher noch 
viele vorzüg l i che Hammelgerichte kennen, zum 
Beispiel eine Hammelkeule , die man einige Tage 
in eine Buttermilch- oder Es s ig -Gewürzbe i ze 
legt, dann wie einen Rehbraten b r ä t und eine 
S a h n e n s o ß e komponiert, bei der Mousserons 
dir igieren. Bitte schreiben Sie uns, geben dabei, 
wie wir es immer erbitten, Ihren Heimatort an. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Das große burda-Modesonderheft Herbst/Winter 
1965/66 ist für 4,90 DM überall im Buch- und Zeit-
schriftenhandel erhältlich oder direkt vom Moden-
verlag Aenne Burda, 76 Offenburg (Baden), Am 
Kestendamm 2. — Burda-Moden, Heft 9, kostet 
2,30 DM. (FvH) 

Kühle Rezepte für heiße Tage 
Jetz ist es wieder soweit: Die ganze liebe Familie 

hat einen schier unersättlichen Appetit auf jene 
tiefgefrorenen süßen Gaumenfreuden, die man Eis­
krem nennt. Eine Hausfrau kann gewiß sein: Wann 
immer sie diese Köstlichkeit serviert — Anerken­
nung und Dankbarkeit aller sind ihr sicher. Auf 
kaltem Wege sozusagen aber gewinnt sie Kinder-
und Männerherzen, wenn sie ab und zu — am 
Abend vor dem Fernsehschirm oder nachmittags auf 
dem Balkon — noch einen Uberraschungsbeeher 
spendiert. Damit der süße Genuß nicht durcli 
schlechtes Gewissen beeinträchtigt wird, sei noch 
verraten, daß Eiskrem in Deutschland nur aus Milch 
und anderen reinen Naturprodukten hergestellt 
werden darf, und zwar mehr Nährwerte, aber we­
niger Kalorien enthält als die meisten Süßspeisen. 
Eine Portion ergibt rund 150 Kalorien, ein Stück 
Torte dagegen rund 400. Hier ein paar „unwider­
stehliche" Rezepte (bei den Kindern Alkohol weg-
lasgen): 

Vereister Orangensalat: Pro Person 1 Orange schä­
len, in Scheiben schneiden, Zucker nach Geschmack 
zugeben sowie pro Person einen Eßlöffel Wein­
brand, besser noch Cointreau, darübergießen. Sa­
lat durchziehen lassen, dann in Cocktailschalen ver­
teilen. Je eine Scheibe Pückler-Elskrem darüber­
legen, die man mit einer Cocktailkirsche krönt. 

Eisbecher „Schlanke Linie": Himbeeren, frisch 
oder aus der Tiefkühltruhe, nach Geschmack zuk-
kern. Je 1 Eßlöffel In einen hohen Kelch geben, 
mit einem Gläschen Himbeergeist veredeln. 1 Block 
Nuß-Vanille-Eiskrem würfeln, die Gläser damit auf­
füllen und 1 Praline —aber nur eine — als Krönung 
obenauf setzen. 

Kühler Kuß: Lecker wie ein Stück Eistorte und 
ganz einfach herzustellen. Pro Person wird eine 
Scheibe Ananas mit Kirschwasser Übergossen. Man 
legt sie auf einen Teller, gibt aufrecht stehend eine 
Scheibe Vanille-Eiskrem darauf und drückt an je­
der Seite je 1 Baiserschale (fertig gekauft) fest 
Schokolade darüber raspeln — das kann sich sehen 
und vernaschen lassen! 

Grüner Hering auf Weltreise 
Heringrezepte aus südlichen Küchen 

Der grüne Hering zieht in die Küchen ein! Er 
Ist wirklich noch reichlich grün hinter den Kiemen, 
denn er ist ein ganz junger, frischer Hering, der 
mancherorts auch Strömling genannt wird. Er 
wird wie Butterfisch gekocht und mit einer hol­
ländischen Soße gereicht, man kann ihn, gesalzen 
und in Mehl gewendet, in der Pfanne braten und 
ihn warm zu Tisch geben oder marinieren. Dazu 
legt man kalte, gebratene Heringe 3—4 Tage lang 
in eine Marinade aus Essig. Wasser, Salz, Piment 
und Lorbeerblatt. 

Wie wäre es, wenn wir mit dem grünen Hering 
auf kulinarische Weltreise gingen? Anderswo ißt 
man ihn anders — wollen wir einmal den grünen 
Hering auf türkisch, persisch oder indisch probie­
ren? Versuchen Sie es! Vielleicht schmeckt Ihnen 
der brave, gute Hering auch einmal mit fremd­
ländischem Akzent. 

Türkei: Die Heringe wie üblich marinieren. Dar­
auf in heißem Fett braten. 500 g gebrühte, abge­
zogene Tomaten mit wenig Brühe, 1 Knoblauchzehe, 
1 gehackte, große Zwiebel in Olivenöl oder Fett 
ziemlich fest eindampfen. Dieses Pürree in eine 
feuerfeste Form geben. Die Heringe obenauf legen, 
mit öl, Margarine oder Butter bestreichen. In der 
Zwischenzeit reichlich gebratene Pefferschoten-
scheiben auf die Heringe legen und das Gericht 
noch einmal 5 bis 8 Minuten bei starker Oberhitze 
überbacken. Als Beilage reiche man gebutterten 
Reis mit gebratenen Paprikastreifen gemischt. 

Persisch: Gewürzte Quadrate von Heringsfilets 
werden abwechselnd mit Speck und festen Toma­
tenscheiben auf Spieße gezogen, paniert, stark 
mit Fett begossen und dann gebraten. Die ferti­
gen Spieße mit fein gehackten Mandeln bestreuen, 
noch einmal ganz kurz überbraten. 

Indisch: Eine gehackte Zwiebel in 3 Eßlöffeln 
ö l anschwitzen, eine Tasse Reis zugeben, bei 
starker Hitze rühren, bis der Reis hellgelb zu 
weiden beginnt. Sofort 2 Tassen Brühe mit 1 Eß­
löffel Curry zugeben (Vorsicht! Spritzt!) Einmal 
mit einer Gabel über den Grund des Topfes fahren. 
Den Reis im Ofen bei kleinem Feuer gar werden 
lassen. Unter den fertigen Reis eine Tasse Krab­
ben oder Garneelen mischen. Diesen Reis auf eine 
Platte geben und mit knusprig gebackenen Herings­
filets belegen. Nach eigenem Ermessen extra 
reichen: Joghurt oder saure Sahne, welche mit 
geriebenem Apfel, einer Prise Zucker und Curry­
pulver gemixt wurde. 

Ostasien: Heringstücke in Zitronen und etwas 
Soyasauce marinieren, durch einen Pfannkuchen­
teig ziehen und in viel rauchend heißem Fett 
goldgelb backen. Dazu reichen die Asiaten eine 
süßsaure Ananassauce: Man kocht Ananassaft mit 
wenig Zitrone und Soya auf. zum Andicken nimmt 
man Maismehl. Einige Löffel Ananasstücke in der 
sämigen Sauce mit durchziehen lassen. Würzen 
mit Ingwer und. so man will, mit einigen Snrit-
zern Sherry — FD — 

Ein Ausweg aus dem Schuldilemma: 

Mehr Abiturientinnen — mehr Lehrerinnen 
In allen Ländern der Bundesrepublik bemüht man 

sich verzweifelt um mehr Lehrkräfte. Man wirbt um 
sie, man verbessert ihre Ausbildung, man zahlt hö­
here Gehälter, ja, man bildet ini Kurzlehrgängen 
sogar Hausfrauen als Aushilfskräfte aus und über­
sieht dabei eine ganz reelle Chance. Entdeckt wurde 
diese Möglichkeit jüngst von der FDP-Abgeordneten 
Frau Dr. Hamm-Brüdier, die schon öfter in kulturel­
len Fragen von sich reden machte. In einer aufsehen­
erregenden Untersuchung über „Das Bildungsgefälle 
in der Bundesrepublik" entdeckte die FDP-Landtags­
abgeordnete von Bayern: Wenn man die Mädchen­
bildung besser fördert, bekommt man auch mehr 
Lehrkräfte. 

Im Gegensatz zu den männlichen Abiturienten ist 
nämüch der Lehrberuf bei den Mädchen sehr beliebt, 
den über 50 Prozent der Abiturientinnen wählen. 
So waren denn auch im Wintersemester 1963/64 von 
15 600 Studienanfängern an den Pädagogischen Hoch­
schulen 10 000 Mädchen und Frauen. Und das, ob­
gleich die Zahl der Abiturientinnen wesentlich ge­
ringer ist als die der Abiturientinnen. Ihr Anteil liegt 
im Bundesdurchschnitt bei 36,5 Prozent. Ein weiterer 
Beweis für Frau Dr. Hamm-Brüchers These ist die 
Tatsache, daß in denjenigen Bundesländern, die viele 
Mädchen mit Hochschulreife haben, auch die Zahl 
der Studentinnen an den Pädagogischen Hochschulen 
größer ist. 

Ddß die Zahl unserer Abiturientinnen so gering 
ist, liegt mit an den Mängeln unseres Schulsystems. 
Manches junge Mädchen kann nur deshalb keine 
höhere Schule besuchen, weil in ihrer Umgebung 
eine solche Schule zwar existiert, aber entweder dem 
anderen Geschlecht einer anderen Konfession oder 
einer anderen Begabuncrsrichtunrj zugeordnet ist. Eine 
Möglichkeit, die Zahl der Mädchen an den höheren 
Schulen zu steigern, wäre — wie die Abgeordnete 
meint —, auf den Grundsatz der Geschlechtertren­
nung zu verzichten, wie er noch in einigen Ländern 
praktiziert wird. Ist nur eine höhere Schule in er­
reichbarer Nähe vom Wohnort vorhanden, dann 
müßten eben Jungen und Mädchen sie gemeinsam 
besuchen können. Wichtig wäre es ferner, gegen eine 
andere Benachteiligung der jungen Mädchen Front 
zu machen. Das ist die heute noch weitverbreitete 
Praxis, die Ausbildunq der Töchter so kurz wie 
möglich zu halten, „weil sie ja doch bald heiraten". 

Sicher gibt es noch viele andere Möglichkeiten, 
entscheidend ist jedoch, daß bald etwas unternommen 
wird. Denn 1970 — in fünf Jahren also — brauchen 
wir 300 000 Lehrkräfte. Nur mit Hilfe der Mädchen 
ist diese Zahl zu erreichen. Mechthild Herbst (FvH) 

Nähen Sie selbst? 
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E L L I K O B B E R I - K l U M B I E S : 

TDas C- kämmen 
K a r l und Fr i tz sind alte Mannet qewenden. 

Oft, wenn die Sonne untergeht, sitzen sie 
pfeifeschmauchend am Fluß und e r z ä h l e n sich 
was v o n zu Hause. 

Ode r sie si tzen nur und phi losophieren , teder 
s t i l l für sich 

Ode r manchmal sitzen sie auch b loß so. 
„ W e i ß t , Fr i tz" , sagt K a r l eines Abends , 

„we iß t — mir fällt noch was ein — was es 
jetzt auch nicht mehr gibt." 

„ W a s denn?" 
„Den Penter — — ich hab lang keinen mehr 

gesehen." 
„Ach du l iebes b ißchen , der Penter! Stimmt. 

Bei uns h ing er hinter der Tür . " 
„ H i n t e r der T ü r an der W a n d , ja. Guck, Fr i tz , 

das Hin te rhe rs inn ie r 'n ü b e r n Penter, du, das 
ist auch wieder so ein menschliches P h ä n o m e n 
Oder nicht? Sag ehrl ich, wie schön war das doch 
manchmal —!" 

„ W i e meinst das?" Fr i tz sieht schief auf den 
paffenden K a r l 

„Ich mein ' zum Beisp ie l , w ie schön das war, 
wenn man beinahe mit 'm Penter gekriegt h ä t t e 
und dann doch nicht. Oder wie fein das war, 
wenn er grad nicht zu finden war " 

„Ha- ja" , F r i t z nickt schnell und lacht. 
Sie gucken den grauen F l u ß w e l l e n zu Fri tz 

bekommt sein g r ü b l e r i s c h e s Gesicht. 
„Du — K a r l — was das woh l h e i ß t : Penter? 

Uber l eg ' mal . O b das wieder so was aus dem 
Griechischen ist?" 

„Qua t s ch . — Kannst denn griechisch?" 
„Das grad nicht. A b e r pente, penta, Pentagon 

und so, das hat doch immer was mit fünf zu 
tun." 

„Der Penter nich' ." 
„Soo? — U n d wenn der Penter erst n rich­

tiger echter Penter war, wenn er so S tücke r 
fünf Enden hatte?" 

. A l s o unser Penter hatte b loß ein End ' " 
„Und unserer", schwelgt Fri tz , „ u n s e r e r sah 

aus wie ein m i t t e l g r o ß e r Affenzage l . Du, e in 
Lederchen war das, sag ich dir!" 

Sie sehen gedankenabwesend ü b e r s Wasser . 
„Der ist ja nun altmod'sch geworden" , stellt 

K a r l fest. „Heu t macht man so was mit Psycho­
logie und anderen Tricks . M e i n e Mut t e r nicht. 
Die las k e i n Taschenbuch und g ing in ke ine 
El te rnversammlung , die griff zur Bedrohung." 

„Zum Penter meinst." 
K a r l nickt und beginnt, breit zu läche ln . 
„Weiß t , das g ing dann so. Ich huckte im 

Bett und qab W i d e r w o r t e . N a , und dann war 
ich reif." 

„ D a n n kriegtest eins." 
„ A b e r i w o ! W a s denkst! Ich sag doch Be­

drohung! N u r Bedrohung. Meins t , ich l ieß mich 
verwimsen?" 

„Na, gern bestimmt nicht." 
»Eben ü b e r h a u p t nicht A l s o meine M u t t e r 

guckt mich so an, wie ich im Bett sitz ' und 
W i d e r w o r t e geb' U n d dann macht sie nicht 
lang, sondern wetzt zum Penter, r e iß t i hn von 
der W a n d , fuchtelt damit rum, und dann hebt 
sie den A r m —" 

„— und jetzt kriegtest eins d r ü b e r . " 
„ W a r t doch ab, Fr i tz ! Nicht so e i l i g ! Sie hob 

den A r m — so, siehst du? U n d i n dem M o ­
ment? W i e gestochen kreischte ich los. ,Zu 
H i i i l f e ! Zu H i i i l f e ! ' schrie ich. Ich schrie so, 
d a ß das im ganzen Haus zu h ö r e n war . U n d 
im Haus waren v ie r Etagen mit acht F a m i l i e n . 
Ich schrie: ,Zu H i i i l f e ! ' , d a ß a l l en F a m i l i e n die 
Abendbro t s tu l l en im H a l s s teckenblieben." 

„ W a r u m denn das?" 
„ W a r u m ! Damlack. Meins t , meine M u t t e r 

wol l t e als Rabenmuter verschr ien sein? — H a 
— n ix wie z u r ü c k an d ie W a n d mit dem 
Penter! U n d dann stand sie da und lauschte, 
ob M ü l l e r s v o n nebenan an unserer T ü r k l i n ­
geln. A b e r die k l inge l t en nicht. U n d ich w a r 
gerettet." 

Fr i t z w i r d lebhaft. 
„Du — das ist noch gar nichts. P a ß auf, w i e 

das be i uns war . Unse r Penter, der h i e ß K l o p p -
peitsche. Ich seh das D i n g noch r icht ig v o r mir ." 

„ H i n t e r d i r siehst es, meinst w o h l . A u f 
deinem —" 

„1 was! Dachtest, ich l ieß mich verdreschen, 
und b l o ß du l i eß t dich nicht? W a r doch be i uns 
auch b l o ß Bedrohung. — A l s o i n unserer W o h ­
nung w a r das so. D a konntest e inen richtigen 
Kre i s l au f veranstal ten. V o m F l u r ins W o h n ­
zimmer, von da ins E ß z i m m e r — dann ins 
Schlafzimmer — ins K i n d e r z i m m e r — und schon 
fand'st dich im F lu r wieder . D a sockt' ich im 
K r ä n g e l rum, meine M u t t e r mit dem Penter 
hinterher." 

„— und verk loppte dich." 
„Ha, ich rannte doch wie n g e ö l t e r B l i t z . Die 

Kloppei tsche fegte man b loß durch die Luft. 
U n d mit eins? M i t eins hopst' ich auf n 
Schrank." 

„ W e l c h e n Schrank?" 
„Na, auf den im Kinderz immer , den k l e inen 

U n d dann strampelte ich wie dammlich mit den 
Beinen und schob mi r die H a a r m ä h n e ins Ge­
sicht, d a ß ich aussah wie mit tenmang aus der 
Walpurgisnacht . U n d dann schrie ich: .Hal t ! E i , 
wenn was platzt! — Halt t E i , wenn was platzt!"" 

„ W i e s o ? W a s sol l te denn platzen?" 
„ W a s w e i ß ich — irgendwas — k ö n n t ' doch 

sein. M e i n e Mut t e r jedenfalls bekam Angs t 
Oder denkst du etwa, die wol l t e bei ihrem 
einzigen Sohn was platzen lassen? N e i n , sag 
ich, K a r l , nein. Das wol l t sie nun nicht. Sie 
sc'-in'«fte b loß noch Die Bedrohunq? Die h ä n q t e 
sie ' edei weq Ich war qerettet." 

„ D i s ist ia das, was ich s a g " , ruft K a r l mit-
nerissen „Die arme Jugend heute, die hat ohne 
Penter mal gar nicht solche s c h ö n e n Er inne-
• • , ' , o n Du - aber meine O m a — — wenn 
du meine Oma erleb! h ä t t e s t — die hielt sich 

Bedrohung nicht auf. W e n n die einen 
Penter nahm? Die trat." 

„ E r z ä h l . " 

Abend 

am 

Maueisee 

Auf.: Maslo 

K a r l saugt an der ausgegangenen Pfeife, lehnt 
sich zu rück und v e r s c h r ä n k t die A r m e . 

„Al so mich — mich traf sie na tü r l i ch nie. 
A b e r ich w e i ß noch — einmal — einmal als 
sie schon so neunzig war — sie s aß in ihrem 
H ä u s c h e n am Fensterchen in Rauschen. U n d 
guckte raus in ihr G ä r t c h e n U n d von ihren 
S t r ä u c h e r n klauten grad dreiste Junqens 
Stachelbeeren Ganz g e m ü t l i c h . M e i n e O m a 
konnte näml ich nicht mehr laufen, das w u ß t e n 
die Bengels. O m a guckte vo l l e r W u t . M i t 
e inemmal stemmte sie sich hoch und rief: ,He — 
ihr da! W o l l t ihr was haben? Kommt! Kommt ! 
Ich geb' euch was, ich geb' euch was. ' N a t ü r ­
lich wol l ten die Strolche was haben. K a m e n an-
gepest und legten die H ä n d e offen auf die Fen­
sterbank." 

„ D e n e n gab sie noch was? W a s denn?" 
„Das rä t s t nun nicht, nich" ' H a h a ! Paß auf! 

,Da habt ihr was — da habt ihr was! ' rief 
meine O m a . U n d zog den V i e l f r a ß e n eins ü b e r . 
A u f die Diebsfinger. M i t ' m Penter. Zack, zack, 
ganz schnell g ing das — — siehst, da hatten 
sie was." 

„Zack, zack! — Bravo!" Fr i t z strahlt. 
Dann kehrt Trauer in ihn zurück . „ A r m e 

Jugend heute — erlebt gar nichts — erlebt 
ü b e r h a u p t nichts mehr mit dem Penter — der 
ist ausrangiert . K a r l , w o du nun davon ange­
fangen hast — — w e i ß t , nun hab ich richtig 
Sehnsucht nach ihm." 

K a r l fähr t hoch. 
„Im Ernst?" 
„Im Ernst nicht", F r i t z s chü t t e l t den Kopf . 

„Ich mein ' doch man b l o ß so. Vers tehs t nicht? 
Ist doch e in trautes Stück Heimat , der Penter." 

„So v o n wei tem, Fr i tz . J a . Hast ja recht. So 
von wei tem —" 

„Komisch. Nicht?" 
„ W a s ? " 
„Ich mein , komisch, d a ß man sich jetzt nach­

t räg l ich gern und g e n i e ß e r i s c h graut — so von 
weitem." 

„Ach, F r i t z " , K a r l guckt nachdenkl ich ü b e r 
den b l i nkenden F luß zum andern Ufer h i n ü b e r . 
„Das ist nicht komisch. Das ist man b l o ß das 
g r o ß e menschliche P h ä n o m e n . Ich w e i ß noch 
ein g r ö ß e r e s . U n d das — das ist eher komisch ." 

„Rück raus." 
„Komisch ist, d a ß manche Leute nicht nur 

nach t räg l i ch , sondern schon im voraus mit 
grausl igen Bedrohungen prah len . U n d z w a r mit 
solchen, die sie nicht so gut kennen w i e w i r 
unseren Penter." 

„Näml ich , K a r l ? " 
„Na — w i r d doch wahrhaf t ig genug der W e l t ­

untergang in a l l en Farben ausgemalt . G r a d , als 
war ' das G r a u l e n ne passende Unte rha l tung . " 

Fr i t z nickt, erst langsam, dann heftiger. 
„Eben auch nur so v o n wei tem, K a r l — nur 

so v o n wei tem. A u s sicherer Entfernung. V o n 
nahebei w ä r ' s anders — v o n nahebei w ü r d e n 
sie rennen und Z u H i i i l f e ! schreien." 

„Siehs t , das ist eben das noch g r ö ß e r e 
menschliche P h ä n o m e n . Jaja, F r i t z , so ist das 
im Leben. Such' ma l den, der sich mit Respekt 
v o r was fürchte t , wenn die Bedrohung nicht 
grad in seiner Stube hinter der T ü r an der 
W a n d h ä n g t , w i e unser Penter zu Hause ." 

Agnes Miege l ein Leben lang freundschaftlich verbunden; 

J i m S e i d e l z u m a c h t z i g s t e n ^ e ö u t s t a g 

In der Mitte dieser Woche, am 15. September, wurde die große deutsche Dichterin Ina Seidel acht­
zig Jahre alt. Mit Agnes Miegel und Lulu von Strauß und Torney verband Ina Seidel eine lebens­
lange Freundschaft. Beide sind ihr im Tode vorausgegangen. Die Nachricht vom Tode der Dichterin 
Lulu von Strauß und Torney erreichte Ina Seidel im Sommer 1956, als sie nach Salzuflen fuhr, um 
dort Agnes Miegel während deren Kur aufzusuchen. In der Erinnerung erscheint Ina Seidel heute 
das damalige wehmütige Gedenken an die dritte der Freund'nnen wie ein Vorspiel auch für den Ab­
schied von Agnes Miegel, deren Leben acht Jahre später an dem Ort jener Begegnung, in Bad Salz­
uflen, zu Ende gehen sollte. 
Zum achtzigsten Geburtstag von Ina Seidel er­

schienen ausgewählte Betrachtungen und Aufsätze 
aus ihrer Feder unter dem Titel Frau und Wort. 
In diesem Sammelwerk, das ihrem großen Leser­
kreis ganz neue Einblicke in das Schaffen der Dich­
terin gibt, behandelt sie in einer Reihe von Auf­
sätzen Dichterinnen ihrer Generation. Agnes Miegel 
ist ein Brief gewidmet, den Ina Seidel ihr zum 
sechzigsten Geburtstag 1939 schrieb. Er beginnt mit 
den Versen, die unmittelbar unter dem ersten Ein­
druck der Begegnung der beiden Dichterinnen im 
Herbst 1912 entstanden sind. (Wir haben diese Verse 
zum 86. Geburtstag von Agnes Miegel im März die­
ses Jahres veröffentlicht.) Ina Seidel schreibt 
weiter: 

Wie jung wir damals noch waren — auch Du, ob­
gleich Du es für Dich kaum noch wahrhaben woll­

test, da Du schon die Schwelle der Dreißig über­
schritten hattest . . . Aber diese unsere erste Be­
gegnung hatte auf meiner Seite schon eine Vor­
geschichte von vielen Jahren, die ich nicht über­
gehen kann, wenn denn mein Beitrag zu diesem 
Chor der Freunde an Deinem Ehrentag den vollen 

Klang dankbarer Erinnerung haben soll, der ihn 
erst würdig macht, mitzutönen. Eigentlich wärest 
Du mir schon 1903 zum erstenmal begegnet, in jenem 
wunderschönen Sommer meines achtzehnten Lebens­
jahres, in dem mir der von Börries Münchhausen 
herausgegebene Göttinger Almanach in die Hände 
fiel, der auch Gedichte von Dir enthielt. Wenn ich 
es Dir bisher noch niemals gebeichtet habe, so ist 
es doch jetzt höchste Zeit, Dir zu gestehen, daß 
es mich an Deinen Versen zunächst hauptsächlich 
beeindruckte, aus einer Anmerkung zu entnehmen, 
die Verfasserin sei erst vierundzwanzig Jahre alt 
und habe schon zweiundzwanzigjährig ihren ersten 
Gedichtband veröffentlicht! Im Vollgefühl der Un­
zulänglichkeit eigener lyrischer Versuche erschien 
mir diese Tatsache irgendwie tröstlich zu sein. Dann 
aber mußte ich die Erfahrung machen, daß ich von 
andren Dichtern des Almanachs mindestens ebenso 
stark und zeitweise sogar stärker gefesselt wurde 
als von Dir, was sich vorerst auch nicht änderte, 
nachdem ich in den Besitz jenes kleinen lichtgrau 
eingebundenen Buches, Deines ersten Gedichtban­
des, gekommen war. War es die gewisse Sprödig-
keit und Herbheit des Ausdrucks, die ich heute als 
eins der Hauptmerkmale einer gegen sich selbst 
streng und enthaltsam vorgehenden großen Be­
gabung zu werten wissen würde — oder waren es 
unwägbare andere Wirkungen: die Augen waren 
mir Dir gegenüber jedenfalls noch gehalten aber 
nur, um mir um so nachhaltiger aufzugehen, als ich 
vier Jahre später Deinen inzwischen — 1907 — er­
schienenen zweiten Gedichtband für mich entdeckte. 
Ich stieß auf „Die Mär vom Ritter Manuel". Es ist 
nicht ganz einfach, in Worte zu bringen, was mir 
diese Dichtung von der ersten Erschütterung an 
für mein weiteres Leben bedeuten sollte. 

Auf den folgenden Seiten gibt Ina Seidel eine 
Deutung der großen Ballade von Agnes Miegel und 
fährt fort: 

. . . während ich diese Seiten schrieb, wollte es 
mir zuweilen aufleuchten, als sei die Gestalt des 
Dichters in dieser Welt eigentlich ein Sinnbild der 
menschlichen Seele . . . Was ich aber damals ver­
spürte und wodurch ich Dir für immer verfiel 
das war eine Ahnung von Deiner unzerstörbaren 
Beheimatung in Gebieten, zu denen den meisten 
mit dem Augenblick der irdischen Geburt der Zu­
gang verschüttet wird. Die Schauer der Bewunde­
rung, die ich als Werdende vor Deiner Meisterschaft 
in Wort und Gestaltung empfand, die erfuhr ich 
durch Deine Kunst, und wir wissen, daß kein Er­
lebnis zugleich tiefer entmutigen und stärker an­
spornen kann. Das jedoch, was mich zwang. Dich 
auch menschlich zu suchen und nicht zu ruhen 
bis Du mir Deine Freundschaft gewährtest, das 
war dies von der „Mär vom Ritter Manuel"' aus­
strahlende, zauberhaft gebrochene Licht des Wis­
sens um die Ebene des Traumes, von dem Dichtung 
ein Abglanz ist. Und über allem, was Du mir und 
den Meinen in den 27 Jahren unserer Freundschaft 
gäbest. Agnes, steht mir noch heute wie in den 
überschwenglichen Tagen der Jugend unvergänglich 
der Stern jenes Erlebens, das die Verse, die ich 
über diesen Geburtstagsbrief setzte, einstmals nur 
stammelnd auszudrücken vermochten 

Wenn wir diese Zeilen mit freundlicher Geneh­
migung der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart ver­
öffentlichen, dann soll das nicht heißen, daß wir 
die Bedeutung der Dichterin Ina Seidel und ihres 
Werkes nur aus dem Aspekt ihrer fünfzigjährigen 
Freundschaft mit Agnes Miegel sehen wollen. Es 
scheint uns aber bedeutsam, daß die Dichterin un­
serer Heimat, die als Schöpferin der großen Balla­
den rasch zu literarischem Ruhm gelangte, in der 
innigen Verbindung mit Ina Seidel, Lulu von Strauß 
und Torney und Ricarda Huch über Jahrzehnte hin­
weg in ihrem eigenen Schaffen und Wirken bestä­
tigt wurde und daß in diesem gegenseitigen Ge­
ben und Nehmen Kräfte freigemacht wurden, die 
sonst vielleicht nicht den Weg zum künstlerischen 
Ausdruck gefunden hätten. Werner Wien weist in 
seiner Schrift zum achtzigsten Geburtstag von Ina 
Seidel „Die ersten und die letzten Bilder" mit Recht 
darauf hin, daß das Auftreten einer ganzen Gene­
ration schreibender Frauen im Erscheinungsraum 
unseres Schrifttums ein einzigartiges und geradezu 
elementares Phänomen gewesen sei, das man nicht 
im landläufigen Sinne unter der Rubrik Frauen­
bewegung verstehen dürfe, sondern als eine Be­
wegung des fraulichen Geistes, des Weiblichen gegen 
eine allzu vermännlichte Welt der Ratio. Er rechnet 
auch Gertrud von le Fort und Irene Forbes-Mosse 
zu diesen schreibenden Frauen. 

Nur Gertrud von le Fort, zu der Agnes Miegel 
ein spätes, aber ebenso freundschaftliches Verhält­
nis fand, und Ina Seidel sind von den Genannten 
heute noch am Leben. Und wenn wir der Dichte­
rin des Wunschkindes, des Lennacker, der Erzäh­
lungen Unser Freund Peregrin oder Die Fürstin 
reitet heute gedenken, dann schließt dieses Geden­
ken auch immer unsere unvergessene Agnes Miegel 
mit ein. 

Zu Beginn haben wir den Band Frau und Wort 
von Ina Seidel erwähnt, den der Verlag zum acht­
zigsten Geburtstag der Dichterin in einer schönen 
Ausgabe vorlegt. Wer Ina Seidel von den großen 
Romanen und Erzählungen her kennt, wird hier 
eine neue Seite ihres Schaffens finden. Es sind ne­
ben den Aufsätzen über die Dichterinnen ihrer' 
Zeit nachdenklich-kluge Betrachtungen über die 
Sendung des Dichters, über das Leben, das Briefe­
schreiben und vieles andere mehr enthalten. Manche 
dieser Betrachtungen geben überraschende Schlüs­
sel zum Werk der Dichterin. Und in der Schluß­
betrachtung „Mütterlichkeit — Brüderlichkeit" ist 
so etwas wie ein geistiges Vermächtnis der Dichte­
rin enthalten. Dieser Aufsatz schließt mit den Wor­
ten: 

. . . aber nur, wo Mütterlichkeit sich nicht um 
Ihrer selbst willen einsetzt, sondern sich in schwe­
sterlicher Gesinnung dienend der Gemeinschaft 
aller Menschen, die guten Willens sind, einordnet, 
wird sie ihren Beitrag zum Frieden auf Erden 
zu leisten vermögen. 

Ina Seidel: Frau und Wort — Ausgewählte Be­
trachtungen und Aufsätze, 244 Seiten. Leinenband, 
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart, 15,80 DM. 

Ebenfalls zum achtzigsten Geburtstag der Dichte­
rin wurde der Roman Das Labyrinth in einer Neu­
ausgabe vorgelegt. Neben dem bekannteren Wunsch­
kind gehört dieser frühe Roman zu den Höhepunk­
ten im Werk der Dichterin. Es ist die Geschichte 
des zu seiner Zeit in ganz Europa berühmten Pro­
fessors George Forster. der als junger Mensch mit 
Cook um die Erde reiste, im Mittelpunkt der geisti­
gen Strömungen seiner Zeit stand, lehrte und 
schrieb, schließlich in den Wirbel der französischen 
Revolution hineingeriet und, von Frau und Freun­
den verlassen, 1794 in Paris starb. 

Ina Seidel: Das Labyrinth. Roman. 628 Seiten, 
Leinen, Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart, 16,80 DM. 

Vor einiger Zeit erschien die Geschichte einer 
Kindheit unter dem Titel Vor Tau und Tag. In 
dieser Erzählung um das Mädchen Urd zeigt sich 
die ganze Meisterschaft der Dichterin, die Welt des 
Kindes mitzufühlen und zu deuten. Das Mädchen 
Urd erlebt die Krise mit, die sich über dem begab­
e n "Vater, einem erfolgreichen Arzt, zusammen-

d e r s c n l i e ß l i c h freiwillig den Tod sucht. Die 
Ahnung der bevorstehenden Katastrophe schlägt 
sich bei dem Kind in angstvollen nächtlichen Träu­
men nieder. In diesem Werk ist für uns besonders 
stark die innere Verwandtschaft mit der Erlebnis­
welt Agnes Miegels spürbar, die ebenso wie Ina 
Seidel in der Welt der Träume und Gesichte zu 
Hause war. 

TcfnHhf. etW e,MoVo r 7"aU U n d T a ß - Geschichte einer » „ 2 2 ? % II2 Seiten, L e i n e n > Deutsche Verlags­anstalt Stuttgart 9,80 DM 
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M A R G R E T K U H N K E 

W e i t s p a n n t s i c h d i e / d r ü c k e 

Die letzte Fortsetzung schloß 

Ea begann ein eitriges, geheimnisvolles Trei­
ben. — Schemel wurden zerhackt, Bretter aus 
Schränken und Betten zerkleinert und alles in 
den Olen gepackt, der aber trotzdem kaum 
Wärme von sich gab. Dicke Eisblumen blühten 
an den Fenstern, und eines Morgens war das 
Wasser in unserer Blechschüssel geiroren. Das 
Thermometer, das irgendwie aus Aars mitge­
kommen war, sank im Zimmer mehrere Grad 
unter Null. Der starke Frost dauerte wochen­
lang. Das Essen war kalt, und jedes Geiühl 
eines Lebenswillens schien gestorben 

15. F o r t s e t z u n g 

„ M ü s s e n w i r hier erfrieren?" fragte ich. 
Tägl ich wurde ich s t i l ler und blasser. Eines 
Tages kam ich dazu, wie ein kleines K i n d steif 
auf der Pritsche lag. — Erfroren! — Dieses Bi ld 
des Todes konnte ich nicht vergessen. 

„Hat Got t uns verlassen? Ich kann nicht 
mehr zu ihm beten! In mir ist alles er­
froren." Dicke T r ä n e n liefen mir ü b e r das Ge­
sicht, und K ä l t e s c h a u e r jagten ü b e r den Körpe r . 
„Es kommt auch wieder der F r ü h l i n g " , t r ö s t e t e 
Mutter . „Du darfst mit Gott nicht hadern und 
mußt ihm vertrauen, auch wenn seine Wege 
für dich u n v e r s t ä n d l i c h sind." 

W i e sol l ten w i r je wieder warm werden? 

A u c h diese Zeit g ing v o r ü b e r . Eines Tages 
schien die Sonne, und Stare l ä r m t e n und 
schwatzten auf den Baracken. Die Eiszapfen 
fielen pol ternd v o m Dach, und rieselnde Bäche 
machten die Wege unpassierbar M a n begann, 
aus b ö s e r Winternacht zu erwachen. U n d nun 
war er endlich da, der nordische F r ü h l i n g ! ü b e r 
Nacht, nach einem orgelnden Konzert der 
W i n d e war er gekommen. In der Luft stand 
e in weicher Hauch. Die Sonne w ä r m t e , der 
Boden duftete. W i e in einen lichten Braut­
schleier h ü l l t e der F r ü h l i n g das ganze Lager 
e in . 

D a weckte mich Mut te r eines Nachts. Das 
Zimmer war von einem sonderbaren he l len 
Licht erfül l t . „S teh auf! Das mußt du er leben: 
die Mitternachtssonne!" Ich war sofort he l l 
wach. A m dunklen M ä r z h i m m e l warf eine 
blasse Sonne Strahlen weit ü b e r das Land. Ich 
starte sprachlos auf dieses Wunde r Gottes, 
das ich zum erstenmal erlebte „Mut t i " , 
f lüs ter te ich, denn in solch einer geheimnis­
vo l l en Nacht kann man nur leise reden, „sind 
diese Strahlen die g r o ß e Brücke, von der Va te r 
mir e inmal e r z ä h l t hat? W o h i n mag sie uns 
führen?" 

Das Wet ter bl ieb f rühl ingshaf t . A u f den 
Wegen lag sdimutziger Schnee, Regen 
schwemmte das letzte W e i ß weg. Ich empfand 
den schweren, dumpfen, aber v e r h e i ß u n g s ­
vo l len Hauch, der den F r ü h l i n g birgt, und auf­
atmend sog ich diesen Hauch ein w ie etwas 
Köst l iches Ich sah den Lenz hinter W o l k e n 
zittern, und eine unsinnige Sehnsucht ergriff 
mich. Es war das g r o ß e Unbekannte, das aus 
der Erde quol l , in den Lüften raunte. Es war 
das hei l ige Mut te rwehen der Erde, das ich in 

diesem Läger , das so hoch und frei im weiten 
Land lag, stark in mich aufnahm 

Das Lagerleben begann wieder mit seinem 
geregelten Ablauf . V o m roten Morgentee freu­
ten wir uns auf die Suppe oder die Kartoffeln 
zu Mi t t ag mit einem Stückchen Fleisch dazu 
und dann wieder auf den g r ü n e n Abendtee. 
Jede Abwechslung war wi l lkommen, und 
trotz Sehnsucht und Angst um die Zukunft 
fühlten wir die Geborgenheit und Gemein-
schalt des Lagers. 

und besahen unser Werk. „Gute Arbeits­
kräf te" , stellten sie fest. „Fleißig, aus Nichts 
Schönes zu machen! Ihr sollt bleiben!" — 

Es gab auch T h e a t e r v o r f ü h r u n g e n , deren 
Schauspieler aus anderen Lagern „ ihre Tour­
nee" machten und begeisterte Zuschauer fanden 
W i r nahmen ja alles dankbar an. 

„Ich fühle mich wie ein Schwamm", sagte 
ich in einer Schulpause zu Norbert, „ich kann 
nicht genug in mich aufsaugen!" 

„Wil ls t du vielleicht auch noch in die Ballett­
schule?" fragte Norbert dagegen. — 

„Ach, sei doch nicht so albern! W i e kommst 
du darauf?" 

„Wei l sie soeben g e g r ü n d e t ist, du auf­
saugender Schwamm! Die Leitung hat eine ehe 
malige Ballettmeisterin vom Stadttheater 
Danzig!" 

1 • v i . j 

Zeichnung: Kurt Schmischke 

Fast ü b e r Nacht waren Arbeitsbaracken ent­
standen, und fleißige Landsleute waren je 
nach ihren F ä h i g k e i t e n und Kenntnissen ein­
gesetzt. 

Das Lager hatte sich zu einer Stadt ent­
wickelt , die etwa 5000 Einwohner zäh l te . Es 
gab Schuhmacher, ein „Schne ider -Ate l i e r " , In 
dem Modeelfen emsig b e m ü h t waren, aus alten 
Sachen den „de rn i e r c r i " zu zaubern. Es ent­
stand sogar eine Tonbrennerei , die aus al ler le i 
geheimnisvol len Mischungen Tel ler und 
Schüsse ln fertigte. 

G r o ß e Freude herrschte, als jede Baracke 
ein Stück Land a u ß e r h a l b des Lagers erhielt. 
W i r zogen mit Schaufeln, Hacken und Samen, 
die v o n den D ä n e n gestiftet waren, aus, jeder, 
um seinen „ G a r t e n " schön anzulegen. 

Bewundernd und kopfschü t t e lnd stolzierten 
englische und dän i sche Kommiss ionen hinaus 

In unserem Internierungslager wurden ai ic 
Kräfte mobil gemacht, um sich in den Dienst 
des Lagerlebens zu stellen, und jeder ta l sein 
Bestes. Jetzt verstand ich auch die Bedeutung 
von Vat i s Worten , als er einmal zu mir sprach: 
„Nur der ist glücklich, der sein K ö n n e n auch 
für andere einsetzen kann." — 

Es gingen einige Monate hin, als plötzlich 
Ge rüch t e auftauchten, daß das Lager aufge lös t 
werde und damit unser Abtransport bevor­
stand. Norbert und ich erfuhren davon als 
erste genaueres, w e i l w i r wieder e inmal in 
der N ä h e der Lagerlei tung umherschlenderten, 
um zu sehen, was los sei. Sofort brachten w i r 
die Nachricht zu den M ü t t e r n : 

„Morgen früh um 8 U h r m ü s s e n w i r uns 
registrieren lassen", s t ü r m t e ich zu Mutter . 

Schon eine halbe Stunde vorher stand ich 
unter den ersten, um nicht zu spä t zu kommen. 

Aber welche E n t t ä u s c h u n g ! Nur mit einer Z u ­
zugsgenehmigung aus Deutschland konnte 
man abtransportiert werden. 

Norbert und ich, die w i r keine Verwandten 
in Deutschland hatten, hockten mutlos zu­
sammen im Gras und beratschlagten, wie wir 
dem Stacheldraht entkommen k ö n n t e n . 

„Ich hab's", schrie Norbert, so d a ß ich er­
schrocken aufsprang. 

„Deine Mut t i darf doch die Schreibmaschine 
der Lagerlei tung benutzen, wie w ä r e es, wenn 

* Wei ter kam Norbert nicht. „Natür l ich , 
das machen wir" , hatte ich sofort die Situat ion 
erfaßt . 

W i r trugen Mut te r unseren Plan vor, den sie 
sehr bedenklich und waghalsig fand; aber 
schließlich wi l l ig te sie ein. — Sie zog ihr 
mi t t e lp räch t iges K l e i d an, steckte ihr „Grüb­
chen läche ln" auf und ging zum Lagerleiter, von 
Norbert und mir flankiert. W i r ü b e r h ä u f t e n 
sie mit guten Ra t sch lägen . V o r der Tür m u ß t e n 
w i r warten. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h horchten wir , 
und Norbert sah durchs Schlüssel loch. Da 
hör t en wi r M u t t i sagen: „Kann ich heute abend 
auf der Maschine schreiben? Ich habe etwas 
für den Unterricht, das ich den Kinde rn zum 
Lernen geben möchte . Das Dikt ie ren in der 
Stunde dauert so lange, und hier k ö n n t e ich 
gleich auf der Maschine Durchsch läge machen." 

„Aber gern, Frau Kühr" , antwortete der 
Lagerleiter „ W e n n es sich um die Schule han­
delt, steht Ihnen die Maschine hier im Büro 
immer zur Ver fügung . Paßt es Ihnen um 
20 Uhr?" Mut t i s Herz klopfte hörbaf , als sie 
mit uns b a r a c k e n w ä r t s ging. W ü r d e alles 
klappen? — 

A m folgenden Abend stand auf dän i schem 
Papier zu lesen: „Der Zuzug für Frau Kühr 
und Tochter Marg i t t a wi rd genehmigt, da sie 
bei Verwandten untergebracht sind und keinen 
zusä tz l ichen Wohnraum b e n ö t i g e n . 

Der Bürge rme i s t e r . 
W ö l f e l s h a g e n , 16. IV . 47." 

Eifr ig studierten wi r das Blatt, das für uns 
die Freiheit bedeuten sollte. „Und Norbert?" 
fragte ich. Sofort wol l te ich meinem Freund 
helfen. „Da hast du auch was, Norbert!" 
Mut ter kramte aus ihrer Tasche eine zweite 
ähn l iche „Besche in igung" heraus, die sie ihm 
reichte. „Melde t euch aber erst zum nächs t en 
Transport, sonst fällt es auf", ermahnte sie 
ihn noch. 

Es war für Mut ter nicht einfach gewesen. 
Sie hatte erst eine englische E r z ä h l u n g ge­
schrieben und dazwischen die Bescheinigungen, 
w ä h r e n d w i r brav und gesittet im Flur au l 
der Bank s a ß e n und warteten. 

Da stand plötzl ich der Lagerleiter vor uns! 
W o war der nun wieder hergekommen? 

„ W a s macht ihr hier?" fuhr er uns an, denn 
es war keineswegs ein freundlicher Lagerleiter. 

W i r waren aufgesprungen, nicht etwa aus 
Höfl ichkei t ; Norbert war sogar gegen die T ü r 
gestolpert, und Mutter hatte drinnen die 
W a r n u n g verstanden. A b e r es war alles gut 
gegangen. 

„Mut t e r schreibt was für die Schule und hat 
uns nicht erlaubt, reinzukommen. W i r wol len 
sie aber nicht im Dunke ln a l le in durchs Lage» 
gehen lassen, und deshalb warten wir" , sagten 
w i r artig. „Sehr lobenswert von euch!" Der 
Lagerlei ter strich zufrieden ü b e r meine Locken, 
was ich nicht vertragen konnte, am wenigsten 
von ihm. Deshalb schü t t e l t e ich mich. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

IC* N e u e L e b e n s k r a f t 
durch Blutreinigung und Entschlackung l - l f l f l jf l C f l f l 
D a s w o h l s c h m e c k e n d e R a d j o s a n e n t s c h l a c k t l M * 4 J l i » J « 4 l * 
d e n O r g a n i s m u s , f ö r d e r t d i e V e r d a u u n g , d i e n t 
K r e i s l a u f , H e r z , N e r v e n u n d e i n e m g u t e n S c h l a f . K R A U T E R - T Ö N I C U M 
In Apotheken,Drogerien, Reformhaus. AMOL-WERK MAMBURG 

Begegnung mit Albert Schweitzer 
Berichte und Aufzeichnungen. Herausgegeben von Hans Wal­
ter Bahr und Robert Minder. — Von ihren Begegnungen und 
Gesprächen mit Albert Schweitzer erzählen unter anderen: 
Carl Jacob Burckhardt, Stefan Zweig, Theodor Heuss, Elly 
Heuss-Knapp, Theodor Litt, Robert Jungk, Max Tau, Albert 
Einstein, Martin Buber und Eduard Spranger. 336 Seiten, 
Leinen 14,80 DM. 
RAUTENBERGS CHE BUCHHANDLUNG, 295 LEER (Ostfriesl) 

M a s t h ä h n c h e n 

u n d 1 2 0 0 0 J u n g h e n n e n 
'von den Rassen Meister-Hybriden und 
Hubbard-Auto-Sex m. Garantieplombe 
und Garantieschein, fast legereif 9,— ' 
bis 10,—, 14 Wo. 8 — bis 9,—. 12 Wo. 7,— 

bis 8,—. 10 Wo. 6.— bis 7,— DM. Masthähnrhen. schw. Rasse. 
4—5 Wo. 1,20, 5—6 Wo. 1,50 DM. Junghennen sind gegen Hühner­
pest schutzgeimpft. Leb. Ank. gar. Vermehrunus/uchtbetrieb 
Jos. Wittenborg, 4831 Kaunitz, Postfach 110, Tel. 05 20 52 / «30. 

Junghennen - Enten - Hähnchen • Puien 
Leistungs-Hybriden in weiß, rot u. schwarz, mit Marke. 6 Wo 
3.80: 10 Wo. 5,— ; 14 Wo. 5,80; fast legereif 7,80: legereif 8,80 DM. 
teils schon legend 11,— DM. Kreuzungsvielleger: 12 Wo. 5.20 
16 Wo. 6,50; legereif 7.50; am Legen 9.— DM. Masthühnchen. 
1 Tg. 20 Pf, 4 Wo. 0,80 DM. Riesen-Pekingenten: 3 Wo. 1,50 
4 Wo. 1,70 DM. Breitbrust-Puten in weiß u. bronze: 6 Wo. 6,— : 
10 Wo. 9,—; 12 Wo. IL— DM. Ab 30 Stck. verp.-frei. 8 Tg. z. Ans. 
Vers. Nachn. Landw. Geflügelzucht u. Brüterei Fr. Brunnert. 
4834 Harsewinkel 213, Postfach 109, Ruf 3 33. 

F r e i v o n A s I h m a -
quälen und Bronchitis werden Sie 
schnell durch Anithym ® -Perlen, 
die festsitzenden Schleim gut lösen, 
den Husten mindern. Luft schaf-' 
fen. Seit über 40 Jahren bewährt. 
1 Dose für 8—10 Tage 5,30 DM. Dop­
pelpackung 9,50 DM 
A p o t h e k e r F. K o s t Nacht. , Abt . 43. 54 K o b l e n z 

S i e k a u f e n gut u n d pre iswert , 
b e s o n d e r s f ü r d ie A u s s t e u e r : • • t t f e d e m 
(auch h a n d g e s c h l i s s e n e ) , f e r t i g « B e t t e n , 
a u c h K A R O - S T E P , B e t t w ä s c h e . D a u n e n ­

d e c k e n d i rekt v o n d e r F a c h f i r m a 

B E T T E N B L A H U T 
S T A M M H A U S DESCHENITZ ( I O M M E « W A I O ) 

not K r o m b a c h (Schwfa) , G ä n s h a l d e 116 
A u s f ü h r l i c h e s A n g e b o t , a u c h M u t t e r , 

k o e t e n l o » ! K a r t e g e n ü g t ! 

AB FABRIK — > 
frachtfrei Lf\ , » • * T r a n s p o r t w a g e n 

Ö W i Y KastengroBe 86x57x20cm, 
Luftbaraifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Trogkraft ISO kg 

A n h ö n g * r - K u p p l v n g d a z u 7 DM 

S t a h l r o h r - M u l d e n k a r r e ' 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inholt, 
tuftbtraifung 400x100 mm 6 0 . -
70 ltr. Inholt, Luftberei- tn (. 
fung 320 x o0mm,rmr DM tOt" 

S t a b i l e V e r a r b e i t u n g - R ü c k g a b e r e c h t 
M ü l l e r Ii B a u m SH , 5762 Hachen VK. 

Prospatt kostenlos wm^m^ 

R i n d e r f l e c k 
Post - \ 3 x 4 0 0 - g - D o 
k o l l i / 3 X 800-B-DO 
a b W u r s t f a b r i k 21 R A M M , 2353 N o r t o r « 

Original 
Königs­
berger 

1 2 , 5 0 i i f / V r . 131 

{ Echter Wormditter Schnupftabak 

i i 
Kownoer Ia grün od braun u. 
Erfrischungstabak nach C. Gru-
nenberg liefert LOTZBECK Sc 

CIE. 807 Ingolstadt. 

2 JAHRE GARANTIE 
AUCH AUF MOTOREN 

W a l d p f l a n z e n 
beste Pflanzzeit Ende August 

beste Kapitalsanl., Fichten (Weih­
nachtstanne), 5jähr., 40/70 cm, 24 
DM, 4jähr., 30/70 cm, 12 DM, Sitka-
fichten. 40 60 cm. 28 DM. Blautan­
nen, 20 35 cm. 24 DM Omorica 
(serb. Fichte). 20 40 cm. 24 DM. 
Douglas. 30 50 cm. 28 DM. Schwarz­
kiefern, lange Nadeln. 2)ähr.. 24 
DM. Kriechende Kiefern für Bö­
schungen 40 DM. alles per 100 Stck. 
Verpflanzt mit guter Bewurzelung. 
Rosen. Blütensträucher. Hecken-
pflanzen. Thuja Lebensbaum 30 60 
cm hoch, staubdichte Hecken 100 
Stück 34 DM, 2mal verpflanzt 60 80 
cm hoch 100 Stück 80 DM. Preisliste 
anfördern. Emil Rathje, Baumschu­
len, Abt. 35. 208 Pinneberg (Holst). 

Di« Sage mit de« viele* 
* Plus-Punkten: 
* 3 Tage RUckgabereobt 
* Lieferung frachtfrei 
+ von 1,1 bis 5 PS 
* bis 3 PS an jede normal 

Lichtleitung anschließbar 

Graue Erbsen 
Kapuziner. Gar. Ia Qual., p. 2 kg 
6,25; p. 5 kg 15,35. Keine Nach­

nahme - Verpackung frei 
Getreidehandel H. Wigger 

49 Schwarzenmoor 125 
Haus Möller 

früher Eisenberg, Ostpreußen 

Ausschneiden! 
Einsenden! | 

Kostentos fhmttifi Gartenfreunde | 
meine _Aunter bunte Gartenwert' nur; 

über 2O0 B/umenbi/dern und vielen ] 
Anregungen für die Herbstpflanzung. 
Gutschein auf Postkarte kleben (oder[ 
tur Nr. angeben) und einsenden an 

GÄRTNER PÖTSCHKE404 NEUSS ?[ 

Neue Salzfettheringe, lecker > Inserieren bringt Erfolg 

EHRZWECK - 1ISCHKREISSAGE 

10 kg netto Bahneimer b. 110 St. 21,95 
25 kg netto Bahnfaß b. 275 St. 46,95 
5 kg Fischkons.-Sort. 21 Dosen 15.95 

Nachnahme ab R. Lewens, Abt. 15, 
285 Bremerhaven-F. 110. 

Bine verlangen Sie kostenlosen Prospekt Nr. 19 
L CRETER KG • 6 FRANKFURI/M.- BIETHOVENSTIL 60 

Ölgemälde 
Heimatmotive. Verlangen Sie bitte 
ein Angebot. Walter Ignatz, Jagd-
u. Landschaftsmaler, 8031 Stockdorf 

Pflaumen 
Erdb.-Konf. 12,95. 
Preiselbeer. 13,45. 
nisbeer-Konf. 13, 
8.90, Erdb. Apfel 
8,85. Himb.- od. 
Bienenhonig 17,95. 
portofrei, sonst 
(Abt 68), 2 Hamb 

8.80 DM süß 
9 Pfd. 
Kirschkonf. 13,25, 
Schwarze Johan-

35, Vierfr.-Marm. 
9,95, Edelsir., hell 
Kirschsirup 12,15, 

. Bei drei Eimern 
ab Ernst Napp 

urg 19. 

Gar. naturr. Bienenhonig 
Blütenhonig ä 2,5 kg = 12,— DM 

ä 4,5 kg = 19,— DM 
Vielblüt.-Honig ä 2,5 kg = 14,50 DM 

ä 4,5 kg = 24,50 DM 
Auslese, kand. (Geschmack Wiese-
Linde), so wie Sie den Höing von 
zu Hause kennen 

ä 2,5 kg = 16,— DM 
a 4,5 kg = 27,— DM 

Linde-Akazie 2.5 kg «" 16,— DM 
4.5 kg = 27,— DM 

Lieferung erfolgt frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar Nr. 12. 

PANTOFFEL wie daheim liefert 
Otto Terme, 807 Ingolstadt, 440/80 

Tausende Nadib Rasierklingen , Probe 
1 fin Qfiirl °-08 m m 2' 9 0- 3- 7 0 4 9 0 Hilf ülUtil 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein R i s i k o , R ü c k g a b e r e c h t , 30 T a g e Z i e l 
Abt. 11 K O N N E L V e r s a n d h 29 O l d e n b u r g i .0 . 

m 115.-mit 
2-10 Sangen. KlRdttriltr. 
Anhänger 6108er Katalog 
m Sonderangebot gratis. 
Barrabort oder Teilzahlung. 

. r o S l e r F a h r r a d - S p e i i a l v e r s a n d a b F a b r i k 
VATERLAND (AH.419;, H U NtMMfte i. w. 

O u s c h k a b i n e n 
jetzt in drei versch. Modellen 
Del Neunte: auch mit hoch­
schwenkbarer Brausewanne, 
nur 29CM Plaizbedarf. mit e i ­
nem Harrigriff gebrauchst , 
keelenl duschfertigeAulstell , 
ab Fabrik durch Spezialfahr­
zeuge Bequeme Msneliriteii 

Informieren Sie sich ü b e r 
unser Bad im Schrank. 6 ver­
schiedene Modelle, mit 
S i e m e n s - A u s r ü s t u n g 
Gratis-Mustermappe von 
Jauch & Spaldlng 
795 Biberacii Riss Abt C 153 

S u c h e n S i e H e i m a r b e i t ? 
Besser so: Viele selbst r .?benverdienstez. Auswahl 
H E I S E & C O . Abt. 49-224 H E I D E / H O L S T . 

Eilige Anzeigen - Aufträge erreichen uns telefonisch: 
0 4 1 1 / 4 5 2 5 4 1 / 4 2 

Wieder eingetroffen! 

Original Schmantbonbons 
- auch „Kuhbonbons" genannt -

500 Gramm nur 2,50 DM 
Lieferung ab 20 DM portofrei 

J. NOLL i CO. 
28 Bremen. Postfach 1663 

H O N I G b i l l i g e r ! 
Ia goldgelber, gar . naturreiner 
BIENEN-, BLUTEN-, SCHLEUDER- H O N I G 
M a r k e „ S o n n e n s c h e i n " , Extra-Auslese, wunderbares A r o m a 

4 V i k g ne t to ( l O - P f d . - E i m e r ) D M 17 ,80 
27« k g ne t to ( 5 - P f d . - E i m e r ) D M 9 .80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 Jahren! Nachnahme ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abt.: «1 

e r Umgroben, Hacken, Kartoffeln roden usw. © '««»Prospek t Nr 13 
mit dem neuen Vielz weck-Gerät PLANTA 5X DI Patonte» PLANTA GERÄTE G.m.b.H. 

G r u n d g e r ä t D M 3 8 . - , E i n s a t z g e r ä t * a b D M 1 2 . - , M o n a t s r a t e n a b D M 1 0 . * , L i e f e r u n g a u f P r o b e 5 3 2 B a d G o d e s b e r g , V e n n e r S t r . 7 

5 X s c h n e l l « ? 
u. h a l b so schw 
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Dr. M A X S E L L N I C K • 

C\u{ WliCOenjufß i m der ftomintet öteibe 
A m 18. Januar 1905 befand ich mich als Spre­

cher meiner Burschenschaft Teu ton ia i n der A u l a 
der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g zur 
Fe ie r der R e i c h s g r ü n d u n g . Nach der Festrede 
gab der D e k a n der Phi losophischen F a k u l t ä t , 
Gehe imra t Professor Dr . B r a u n , das Thema 
der Pre isarbei t für das kommende J a h r bekannt : 
„Die T i e r w e l t der M o o s r a s e n O s t p r e u ß e n s ist 
z u untersuchen." 

A l s ich am folgenden Tage zum Zoologischen 
M u s e u m k a m , r ief er mich i n se in A r b e i t s ­
z immer . 

„ W a r e n Sie gestern i n der U n i v e r s i t ä t ? " 
„ J a , H e r r Geheimra t . " 
„Nun , da haben Sie das T h e m a der Preis­

arbeit g e h ö r t , die ich gestell t habe. Ich habe 
gedacht, d a ß Sie die machen k ö n n t e n . W o l l e n 
Sie?" 

„ W e n n Sie, H e r r Geheimrat , m i r die n ö t i g e n 
A n l e i t u n g e n geben . . ." 

„ A b e r g e w i ß ! A l s o abgemacht! G e h e n Sie mal 
runter i n den Gar ten . A u f der M a u e r w ä c h s t 
e in s c h ö n e s M o o s . D a v o n b r ingen Sie eine H a n d ­
v o l l her. W i r fangen gleich an." 

A m 1. Dezember desselben Jahres m u ß t e ich 
die A r b e i t abgeben. Ich hatte i n den M o o s e n , 
die ich untersuchte, e ine ganze A n z a h l v o n 
A r t e n aus v i e l e n T ie rg ruppen gefunden, am 
meisten M i l b e n . A m 18. Januar 1906 wurde es 
in der A u l a der U n i v e r s i t ä t v e r k ü n d e t : ich er-
I ielt für meine A r b e i t — zehn M o n a t e hatte sie 
erfordert — den fabelhaften Preis v o n 120 M a r k . 
Das erscheint uns heute nicht v i e l . A b e r damals 
bekam man eine Studentenbude mi t M o r g e n ­
kaffee für 20 M a r k monat l ich, u n d e in M i t t a g ­
essen kostete i n einer der k l e i n e n K n e i p e n z w i ­
schen Ste indamm u n d Sternwarte 50 bis 60 
Pfennige. D a bedeuteten 120 M a r k e in K a p i t a l . 

A u s der Pre isarbei t wurde meine Disser ta t ion . 
Ich b in den M i l b e n auch w e i t e r h i n t reu gebl ie­
ben. Ich studiere sie heute noch. Ich habe sie 
nicht nur i n der U m g e b u n g meines Heimator tes 
Rauschen und meines Schul- u n d Studienortes 
K ö n i g s b e r g gesammelt . Ich fing sie an anderen 
Or ten unserer P r o v i n z . Ich fing sie i m K r i e g e 
in K u r l a n d und i n Frankre ich . * 

M a n k a n n e igent l ich nicht sagen, d a ß man 
a l le M i l b e n a r t e n einer G e g e n d kennt, wenn 
man da i m Lauf der Jahre nicht wenigstens 
tausend F ä n g e gemacht hat. Interessanter w i r d 
die Ausbeu te , w e n n man an we i t e r auseinan­
dergelegenen O r t e n sammelt u n d dabei solche 
w ä h l t , d ie u n b e r ü h r t , also u r w ü c h s i g genannt 
werden k ö n n e n . E i n solches Geb ie t w a r die 
Rominte r He ide . 

Ich kann te Sie noch nicht. Ich w a r 1904 zwar 
e inma l bis G o l d a p gekommen, u n d v o n da aus 
w ä r e d ie H e i d e leicht zu erreichen gewesen. 
Im K r i e g e 1914 hatte ich i m V e r l a u f der Tan -
nenbergschlacht v i e l e der o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t ­
chen u n d D ö r f e r kennengelernt . Doch bis Ro­
minten w a r ich nicht gekommen u n d seine H e i d e 
kannte ich nur v o m H ö r e n s a g e n . 

B e i Graefe u n d U n z e r i n K ö n i g s b e r g wurde 
eine Genera ls tabskar te der H e i d e ers tanden und 
e in Re isep lan entworfen, ü b e r G u m b i n n e n — 
R o m i n t e n — G o l d a p — B e n k h e i m — A n g e r b u r g s o l l ­
te die Fahr t v o n K ö n i g s b e r g nach K ö n i g s b e r g ge­
hen, mit Aufen tha l t i n den e inze lnen Or t en und 
besonders i n Romin ten . A u f meine Anf rage 
teil te mi r die W i r t i n des Gasthauses be im Jagd­
schloß Romin ten mit, d a ß sie für meine F r a u und 
mich für acht Tage e in Z i m m e r berei thal te . Z u 
Beg inn der Herbst fer ien , ich glaube es war im 
Jahre 1935, g ing die Reise los. 

B e i der Einfahr t i n den W a l d der Rominte r 
H e i d e konnte ich etwas wahrnehmen, was ich 
i n solchem Umfang noch nicht gesehen hatte: 
die Fichten g r o ß e r B e z i r k e starrten w i e rote 
Strauchbesen i n die Luft. Nicht eine g r ü n e N a d e l 
gab es an den Ä s t e n ! D i e Raupen des N o n n e n ­
schmetterl ings hat ten sie restlos abgefressen! 
Der Schaden, den diese L a r v e n angerichtet hat­
ten, wurde auf mehrere M i l l i o n e n M a r k ge­
schätz t . 

W i e man m i r s p ä t e r i m Gasthause e r z ä h l t e , 

hatte man in diesem Jahr die M ö g l i c h k e i t e n 
studiert, das Massenauftreten des S c h ä d l i n g s zu 
b e k ä m p f e n . V o n Flugzeugen wurde e in Gif t ­
pu lve r auf die befal lenen Gebie te g e s t ä u b t . Auch 
v o m Boden her wurde ein anderes in die Kro­
nen der N a d e l h ö l z e r geblasen. Der Erfolg war 
da: die Raupen starben in M e n g e n A b e r le ide i 
senkte sich der Gifts taub auch auf die Blüten­
pflanzen, welche in der Umgebung der B e s t ä n d e 
wuchsen. Die Bienen nahmen den Staub mit dem 
B l ü t e n s t a u b auf und vergifteten damit ihre Brut 
Die Imker stel l ten das Abs te rben v o n ü b e r v ier ­
hundert S töcken fest und machten den Staat 
dem die He ide g e h ö r t e , für den Schaden ver­
antwort l ich. M e h r als 12 000 M a r k m u ß t e er zah­
len, denn e in Stock wurde damals mit 30 M a r k 
bewertet . 

D ie in Romin ten tagende Studiengesellschaft, 
welche aus Fors t leuten und Professoren Forst­
licher Hochschulen bestand, kam schl ießl ich zu 
der Erkenntnis , d a ß ein Vern ich ten der Raupen 
zwar e inen gewissen Erfo lg brachte, d a ß man 
aber M a ß n a h m e n treffen m ü ß t e , um den Befa l l 
eines Waldgeb ie tes durch den Nonnenschmet­
te r l ing w i r k s a m zu verh indern . W e n n der 
Mensch den Insekten den Tisch zu reichlich deckt, 
dann darf er sich nicht wundern , wenn sie sich 
so vermehren , d a ß sie uns ernsthaften Schaden 
zu fügen . W e n n man Tausende oder gar Zehn­
tausende v o n B ä u m e n derselben A r t auf e inen 
Raum pflanzt, dann geben w i r M i l l i o n e n v o n 
Raupen Nahrung . D ie v i e l e n Tausenden v o n 
S t ä m m e n , welche ihre N a d e l n ve r lo ren haben, 
sterben ab. Das „ N o n n e n h o l z " ist als Bauho lz 
nicht zu gebrauchen. Es ist nur noch Brennholz , 
nicht halb sov i e l wert w i e Bauholz . 

Be i unseren Wande rungen durch den R o m i n ­
ter W a l d sahen w i r aber auch Nadelholzgebie te , 
welche nicht v o n der N o n n e befal len waren . W i r 
erkannten auch den G r u n d : man hatte zwar 

D i e zum Jagdschloß führende „Hirschbrücke' 

Schilder herumgehen. U n d w i r hatten es schon 
am zwei ten Tage heraus, d a ß w i r e in Stück 
hinter den Schi ldern das W i l d zu sehen beka­
men, das v o n a l l en J ä g e r n Europas so hoch 
g e s c h ä t z t wurde : d i e R o t h i r s c h e ! Es gab 
in den verbotenen T e i l e n der H e i d e anscheinend 
auch ke inen F ö r s t e r . N i e wurden w i r aufgehal­
ten und zu rückgesch i ck t . 

Ich er innere mich gerne an eine W a n d e r u n g . 
Vor s i ch t i g hinter Büschen v o r w ä r t s g e h e n d , er­
reichten w i r eine g r ö ß e r e W i e s e im W a l d e . 
Hin te r einer k ü n s t l i c h aufgebauten St rauchwand 
am Rande des W a l d e s mit k l e i n e n Guckfens tern 
nahmen w i r Platz und sahen am g e g e n ü b e r -

Der „Pracherteich" in der Rominter Heide 

ein Dutzend Re ihen v o n N a d e l b ä u m e n gepflanzt, 
aber dann mehrere Re ihen v o n B i r k e n oder 
anderen L a u b b ä u m e n . Oft war der N a d e l h o l z ­
bestand sogar v o l l s t ä n d i g v o n L a u b h ö l z e r n e in­
geschlossen. Solche B e s t ä n d e werden v o n den 
Nonnenschmet te r l ingen gemieden. * 

W i r wa ren im Gasthause v o r z ü g l i c h aufge­
hoben. Unterkunft und Verp f l egung waren aus­
gezeichnet. W i r machten jeden T a g W a n d e r u n ­
gen in dem ausgedehnten Forstgebiet . Unse re 
Kar t en , auf denen d ie Hauptschneisen des W a l ­
des eingezeichnet waren , f ü h r t e n uns oft v i e l e 
K i l o m e t e r we i t i n den W a l d h ine in . Es s t ö r t e 
uns nicht, d a ß auf v i e l e n der W e g e e in Schild 
s tand: Betreten verboten! Ode r gar: Betre ten 
bei Strafe verboten! M a n konnte ja um die 

l i egenden W a l d r a n d e Hi rsch w i l d . D r e i Hi rsche 
und dre izehn Tiere z ä h l t e n wi r . E i n seltener A n ­
bl ick! D a beobachteten wi r , d a ß sie stutzten 
und nach l i nks bl ickten. W a s gab es da? E i n 
M a n n tauchte mit einer H a r k e auf u n d machte 
sich damit an Heuhaufen zu schaffen, die da auf 
der W i e s e lagen. M i ß t r a u i s c h setzte sich das 
Rude l in B e w e g u n g und — k a m auf uns zu 
ü b e r die W i e s e gegangen. 

V o r uns floß e in Bach v o n e twa e ine inha lb 
M e t e r n Brei te vo rbe i . Es w a r e in wunderbare r 
A n b l i c k , w i e e in Hi r sch nach dem anderen im 
eleganten Sprung ü b e r das W ä s s e r l e i n setzte, 
nur 10 M e t e r v o n uns entfernt und dann i m 
W a l d e verschwand. Das hatte ich noch nie ge­
sehen und habe es auch n iemals wieder erlebt. 
A u f unserem R ü c k w e g e konnten w i r das ganze 

Rude l der s c h ö n e n T i e r e noch e i n m a l zwischen 
den B ä u m e n b e w u n d e r n . 

U n a n g e n e h m w a r e n die Lausf l iegen , flache, 
har tgepanzer te T ie re , d ie sich uns mi t V o r l i e b e 
in d ie A u g e n b r a u e n setzten u n d nur g e t ö t e t 
werden konnten , w e n n man sie zwischen die 
K a n t e n be ider D a u m e n n ä g e l brachte. Der Kör­
per v o n H i r s c h und W i l d s c h w e i n ist durch den 
Aufen tha l t i n der „ S u h l e " g e s c h ü t z t . A b e r der 
K o p f ist i hnen immer ausgel iefer t . 

A n der Romin te , dem F l ü ß c h e n , das am Jagd­
sch loß v o r b e i l ä u f t , sahen w i r jeden Tag die 
s c h ö n e n E i s v ö g e l , d ie w i e b l i t zende Edelsteine 
um Ufer ent langf l i tz ten. 

In das J a g d s c h l o ß durf ten w i r nicht h inein 
E in G r u n d w u r d e uns nicht gesagt. Im Walde 
wurde uns e in Hochs tand gezeigt , an dem der 
K a i s e r sich die Hi r sche v o r b e i t r e i b e n l ieß, um 
dann mi t s icherem S c h u ß — e i n guter Schütze 
w a r er — e inen Prachthirsch um den anderen 
zu er legen. 

Es w u r d e uns auch i m W a l d e , nicht wei t von 
Romin t en ent lernt , die S te l l e gezeigt , an der 
G ö r i n g sich e in Jagdhaus bauen lassen woll te . 
Es sol l te nur zwöl f Z i m m e r haben. Das kaiser­
l iche J a g d s c h l o ß w o l l t e er nicht beziehen. Er 
m u ß t e e in e igenes haben. Es gab ke ine besse­
ren Hi rsche in Deu t sch land als d ie von Ro­
min ten! 

M e i n e M i l b e n j a g d lohnte sich auch. Ich fand 
unter v i e l e n A r t e n auch eine, v o n der ich einige 
E x e m p l a r e aus I ta l ien b e s a ß . E i n bemerkens­
wer te r F u n d ! 

* 
Ich besi tze d ie T i e r e aus R o m i n t e n und aus 

a l l en m ö g l i c h e n W e l t g e g e n d e n , d ie ich in vier­
z i g J a h r e n gesammel t hatte oder ü b e r s a n d t be­
kam, nicht mehr . 1945 setzten d ie russischen 
Solda ten nach der E i n n a h m e v o n K ö n i g s b e r g 
me in H a u s in B r a n d . M e i n e S a m m l u n g und 
meine B i b l i o t h e k w u r d e n nebst me ine r sonstigen 
H a b e vernichtet . Ich we rde w o h l k a u m noch 
e inma l G e l e g e n h e i t haben, d ie s c h ö n e Rominter 
H e i d e zu besuchen und noch e i n m a l das zu fin­
den, was ich damals erbeutete. Das ist, vom 
Standpunkt der Wissenschaf t aus gesehen, be­
dauer l ich . D e n n d ie R o m i n t e r H e i d e , die keine 
e igent l iche H e i d e mehr ist, sonde rn e i n g r o ß e r 
W a l d , unterscheidet sich sehr v o n anderen For­
sten O s t p r e u ß e n s . N e b e n g r o ß e n Gebie ten , in 
denen N u t z h o l z gepflanzt ist u n d gepflegt 
wurde , gibt es Geb ie t e , d ie e i nen u r w a l d ä h n ­
l ichen C h a r a k t e r haben . N ich t s w i r d daran 
g e r ü h r t . B ä u m e , d ie der S t u r m u m r e i ß t , bleiben 
l i egen und v e r m o d e r n . N ich t s durfte v e r ä n d e r t 
we rden . K e i n W e g f ü h r t e h indurch . Das waren 
die S te l l en , an denen sich das S c h w a r z w i l d gerne 
aufhiel t . U n d das w a r e n auch Geb ie t e , i n denen 
der Natur forscher sel tene Pf lanzen u n d Tiere 
finden konnte . A u c h M i l b e n ! 

40 Jahre Verein für Familienforschung 
Der i m Jahre 1925 in K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e 

V e r e i n für Fami l i enkunde (heute: V e r e i n für 
Famil ienforschung in Ost- und W e s t p r e u ß e n e. 
V.) beg ing v o r k u r z e m i m V e r e i n s l o k a l „Rem­
ter" i n Hamburg , Neue R a b e n s t r a ß e 27, seine 
40-Jahr-Feier, e in J u b i l ä u m , das für i hn als 
e inen wissenschaftl ich arbei tenden V e r e i n um 
so mehr bedeutet, als er z w e i m a l unter sehr 
schwier igen Bedingungen beginnen m u ß t e — 
e inmal nach der Inflation der Deutschen M a r k , 
zum anderen M a l nach den Not jahren v o n 1945 
bis 1948. U n d doch haben die M ä n n e r dieses 
Ve re in s e in Forschungsmater ia l zusammenge­
tragen, das neben dem der ä l t e s t e n und g r ö ß t e n 
genealogischen V e r e i n e Deutschlands bestehen 
kann. 

Nach B e g r ü ß u n g der zahlreich erschienen G ä ­
ste und M i t g l i e d e r w ü r d i g t e der Ve re in svo r s i t ­
zende, W a l t h e r M ü l l e r - D u l t z , u . a. den 
B e g r ü n d e r des V e r e i n s , den Lehre r W a l t e r Lieck 
in Labiau , und gedachte der f r ü h e r e n V o r s i t z e n ­
den Ernst v o n der Oelsn i tz , W i l h e l m Schlemm, 
F" edrich S t rah l und Fr iedr ich F a l t i n . 

E in zwangloser Gedankenaustausch zwischen 
den aus v i e l en deutschen Gauen , j a aus Schwe­
den herbeigeei l ten M i t g l i e d e r n und G ä s t e n 
w ü h r t e v i e l e Stunden. D ie Ver t r e t e r der ost­
p r e u ß i s c h e n und w e s t p r e u ß i s c h e n Landsmann­
schaft, darunter auch verschiedener S t ä d t e w i e 
F lb ing und Lyck, M o h r u n g e n und Or te i sburg , 
b e g r ü ß e n die bisher ige, oft v o m „ O s t p r e u ß e n ­
blatt" u n t e r s t ü t z t e Forschungsarbeit . 

Versch iedene M i t g l i e d e r gaben ihre neue­
sten Forschungsergebnisse, z. B. hinsicht l ich des 
Salzburger landes, bekannt. Desgle ichen w u r d e n 
nach B e r l i n gerettete G u m b i n n e r Ki rchenbuch­
abschriften bezüg l i ch Schweizer Emigran ten 
f r anzös i sche r Zunge mit besonderem Interesse 
beachtet. 

„Die a l t p r e u ß i s c h e Heimat - und Fami l ienfor ­
schung in den letzten v i e r z i g Jahren" lautete 
das Thema des Festvor t rags des o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatforschers und Genea logen E m i l Johannes 
G u 11 z e i t , der M i t b e g r ü n d e r des V e r e i n s ist. 
Er g ing nach e in le i tenden A u s f ü h r u n g e n ü b e r 
heimatbetonte Geschichtsschreibung und ü b e r 
genealogische Forscherarbei t auf die Ents tehung 
des 1925 in K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e n fami l ien-
kundl ichen V e r e i n s ein. H i e r b e i wies er auf 
die Bedeutung verschiedener o s t p r e u ß i s c h e r In­
st i tut ionen, w ie der Alter tumsgesel lschaf t „ P r u s -
s ia" und des „ I n s t i t u t s für Heimatforschung an 
der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g " h in . Unter v i e l en , 
v i e l e n anderen gedachte er der Professoren Dr . 
Ebert und Dr . W a l t h e r Ziesemer, deren For­
schungsergebnisse zwei fe l los auch der F a m i l i e n ­
forschung zugute gekommen s ind und wei ter­
h in N u t z e n br ingen dü r f t en . 

E r inne rn w i r uns nur, d a ß Professor Dr . Er­
hard R i e m a n n in K i e l , f r ü h e r Schü l e r des Kö­
nigsberger S tadtgymnas iums Al t s tad t -Kne iphof , 
das g r o ß e Ziesemersche V e r m ä c h t n i s , das 
„ P r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h " , auch zum 
Nu tzen schwier iger genealogischer Fragen fort­
setzt. 

A l s der V e r e i n entstand, herrschte in Ost­
p r e u ß e n — wie E. J . Gut tze i t a u s f ü h r t e — ä h n ­
liche N o t w i e in den Jah ren 1945—48. Hat ten 
bis zum Ersten W e l t k r i e g e die Geschichts- und 
Al t e r tumsvere ine , die Staats- und Stadtarchive 
in Ost- und W e s t p r e u ß e n , besonders i n den 
S t ä d t e n K ö n i g s b e r g u n d Danz ig , E l b i n g und 
Thorn , Braunsberg und M a r i e n w e r d e r , Inster-
burg und A l l e n s t e i n seit Jahrzehnten eine rege 
T ä t i g k e i t entfaltet, so schien diese ihr Ende 
gefunden zu haben. D ie abgetrennte Lage Ost­
p r e u ß e n s jedoch und der zunehmende poli t ische 
Druck jener Jahre forderten zum geist igen W i ­

derstand heraus. W ä h r e n d die für die Zukunf t 
des Landes ve ran twor t l i chen P e r s ö n l i c h k e i t e n 
mit neuen P l ä n e n und Forschungsvorhaben her­
vortraten, deren Ergebnisse zum guten T e i l i n 
den w e r t v o l l e n „ A l t p r e u ß i s c h e n F o r ­
s c h u n g e n " der Jahre 1924—1943 ihren N i e ­
derschlag fanden, scharte 1925 der o s t p r e u ß i s c h e 
Lehrer W a l t e r Lieck aus L a b i a u alte und junge 
F a m i l i e n k u n d l e r in K ö n i g s b e r g um sich. M a n c h 
einer v o n diesen g e n o ß bereits seit J ah ren in 
ganz Deutschland e inen g r o ß e n Ruf. Z u m B e i ­
sp ie l w a r der s p ä t e r e Reichsminis te r ia l ra t Dr . 
Q u a s s o w s k i schon im Jahre 1909 durch genealo­
gische V e r ö f f e n t l i c h u n g e n bekannt geworden . 
Dieser w ie Obers t leu tnant Ernst v o n der O e l s ­
nitz, bekannt durch seine L i e b e n s w ü r d i g k e i t 
und seine Hilfsbereitschaft , gaben dem jungen 
V e r e i n v o n vo rnhe re in eine s tarke No te . 

D ie ab 1927 erscheinende Vere insze i t schr i f t 
„ A l t p r e u ß i s c h e G e s c h l e c h t e r k u n ­
d e " , die z u n ä c h s t v o n Dr . W i l l i a m M e y e r re­
dig ier t wurde , erreichte bis zum Jahre 1943 die 
stattliche Z a h l v o n 17 J a h r g ä n g e n . In ihnen 
stecken ungemein reiches M a t e r i a l aus K i r c h e n -
und Standesamtsregistern, s taat l ichen und s t ä d ­
tischen A r d i i v u n t e r l a g e n sowie Forschungser­
gebnisse emsiger, oft j ahre langer A r b e i t , d ie 
woh lgemerk t in der Rege l v o n b e r u f s t ä t i g e n 
M ä n n e r n in ihrer knappen Fre ize i t geleis tet 
wurde . 

So schwer die V e r l u s t e infolge des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s auch waren — fanden doch v i e l e 
Famil ienforscher den T o d und g ing sehr wert­
vo l les U r k u n d e n m a t e r i a l im Chaos v o n 1945 
ve r lo ren —, so kamen schon ba ld nach der W ä h ­
rungsreform v i e l e A n g e h ö r i g e des a l ten Kre i se s 
zusammen, um den V e r e i n w i e d e r z u b e g r ü n d e n . 
V ö l l i g abgerissen waren die Bez iehungen zue in ­
ander selbst in der g r ö ß t e n Notze i t nicht. 

Es spricht, w ie der Vor t r agende betonte, für 
die geist ige A r b e i t der al ten w i e der jungen 

M i t g l i e d e r , d a ß schon i m J a h r e 1953 die „Alt­
p r e u ß i s c h e Gesch lech te rkunde" in neuer Folge 
erscheinen konn te u n d sich i n der G ü t e w ü r d i g 
an die V o r k r i e g s j a h r g ä n g e a n s c h l o ß , w e n n man 
auch aus S p a r s a m k e i t s g r ü n d e n den Foto-Druck 
w ä h l t e . D i e neuen B ä n d e enthal ten , w ie mit 
Recht a u s g e f ü h r t wurde , ge radezu unerschöpf­
liche S c h ä t z e aus H u n d e r t e n v o n Q u e l l e n . Die 
S o n d e r s c h r i f t e n , de ren es bis heute 
sechs gibt, nament l i ch das „Gesch i ch t l i che Stra­
ß e n v e r z e i c h n i s der Stadt K ö n i g s b e r g i n Preu­
ß e n " v o n G . K a r l , haben auch a u ß e r h a l b der 
F a m i l i e n k u n d e g r ö ß t e n A n k l a n g gefunden. Ein 
F a m i l i e n a r c h i v (bisher 16 Folgen) t r ä g t den Er­
gebnissen der Spez ia l fo r schung hins icht l ich ein­
ze lner F a m i l i e n Rechnung . Z u r Ze i t ist der Ver ­
e in dabei , d ie nebenberuf l iche Lebensarbe i t de? 
im ve rgangenen J a h r ve r s to rbenen Mi tg l iedes 
F r i e d w a l d M o e l l e r , „ D a s a l t p r e u ß i s c h e evange­
lische Pfar rerbuch" (12 000 L e b e n s l ä u f e seit der 
Reformat ion) , z u v e r ö f f e n t l i c h e n . 

A u s den versch iedens ten deutschen, ja euro­
p ä i s c h e n L ä n d e r n k a m e n S ied le r , Kauf leu te und 
H a n d w e r k e r i n das L a n d . A u s der Verschmel­
zung mit der a l t p r e u ß i s c h e n B e v ö l k e r u n g ent­
stand e in Menschensch lag mancher Nuancen 
und doch e inhe i t l i cher P r ä g u n g . So bi ldete sich 
in v i e l e n G e n e r a t i o n e n e in neuer deutscher 
S tamm. — Selbs t der po ln ische M a r s c h a l l und 
Staa tsmann P i 1 s u d s k i vermochte , wie der 
V o r t r a g e n d e bemerk te , sich des — auch durch 
die Fami l i en fo r schung bewiesenen Deutschtums 
unserer He ima t — nicht zu v e r s c h l i e ß e n , indem 
er am 10. N o v e m b e r 1927 g e g e n ü b e r dem da­
ma l igen deutschen R e i c h s a u ß e n m i n i s t e r Strese-
mann f r e i m ü t i g e r k l ä r t e : 

„ O s t p r e u ß e n ist e in unzwei fe lhaf t deutsches 
Land . Das ist v o n K i n d h e i t an meine M e i ­
nung, d ie nicht erst der B e s t ä t i g u n g durch 
eine V o l k s a b s t i m m u n g bedurfte." gn. 
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„Albertina" Königsberg - „Georgia Augusta" Göttingen 
B e g e g n u n g , Erbe und Auf t rag zweier Universi täten / V o n A rv i d Göttl icher 

ie angelegtesten Kontakte zwischen beiden 
Hochschulen wurden stets von Naturwissen­
schaftlern gepflegt Der Astronom, Mathema­
tiker und Geodät Friedrich W Be sse I 
(1784—1846/ wurde 1809 aul Vorschlag von 
Alexandet v Humboldt nach Königsberg be 
rufen, wo er die neue Sternwarte erbaute. Sein 
Ruf als Mathematiker war so groß, daß Gauß 
ihm die Doktorwürde von Göttingen ehren­
halber erwiikte Der Nachfolger von Gauß war 
B. Riemann; ihm folgte 1868 der 1833 in Königs­
berg geborene Mathematiker Rud Fr 
C 1 ebsc h Leider sollte Clebsch diese Tätig­
keit nicht lange ausführen. Als Prolessor starb 
er 1872, ein gioßer Verlust für die Wissenschaft 
Doch noch einmal sollte ein Ostpreuße. David 
Hilbert, 1892 a. o. Professor in Königsberg, 
auf den Göttinger Lehrstuhl gelangen. Hilbert 
kam 1895 an die „Georgia Augusta'. und blieb 
bis zu seinem Tode 1943 in Göttingen. Von der 
Invariantentheorie wandte er sich jetzt der 
höheren Zahlentheorie und den linearen In­
tegralgleichungen zu. 1899 erschien zur Ein­
weihung des Gauß-Weber-Denkmals seine 
wichtigste Arbeit, die ihm Weltruf brachte: 
„Die Grundlagen der Geometrie". 

Der 1719 in Elbing geborene Statistiker und 
Jurist Goltiried A c h e n w a 11 wurde 
1784 nach Göttingen geholt. Hier begründen 
er eine fast neue Wissenschaft, die er Statistik 
nannte. Er gab in ihr eine vergleichende 
Staatenkunde, der jedoch die Regierung 
skeptisch gegenüberstand. Indes fiel der erste 
Versuch Achenwalls auf diesem Gebiet so 
positiv aus, daß es nicht nur an der „Geor­
gia Augusta", sondern auch an anderen Uni­
versitäten eine feste Stellung gewann. In 
Göttingen haben Spittler und Schlözer vielsei­
tige Anregungen von ihm empfangen. Schlözer 
wiederum regte zusammen mit Lichtenberg den 
1753 in Osterode geborenen Chr. Jakob 
Kraus an, als dieser sich zu Studienzwecken 
in Göttingen aufhielt. Der Aufenthalt wurde 
beendet, als es Immanuel Kant geglückt war, 
Kraus auf eine Königsberger Professur für 
praktische Philosophie und „Kameralwissen-
schalten" zu bringen. Von 1782 bis zu seinem 
Tode 1807 hat er sie bekleidet und auf seine 
Studenten einflußreich gewirkt. Unter Göttinger 
Einfluß war ihm die englische Mentalität aul­
gegangen, und er hatte von David Hume und 
Adam Smith gelernt. In ihren Lehren gründete 
er in Königsberg eine Schule der Staatswissen­
schaften. Bis zu den Stein-Hardenbergschen Re­
formen reicht die Wirksamkeit des bedeutenden 
Staatswissenschaitlers. Ein Nachkomme von 
Chr. J. Kraus war der am 15. 3. J965 in Göttin­
gen verstorbene Staatsrechtler und Präsident 
des „Göttinger Arbeitskreises ostdeutscher 
Wissenschaftler", Prof. Herbert Kraus, 
dessen Arbeit „Der völkerrechtliche Status der 
deutschen Ostgebiete" zu den grundlegenden 
Untersuchungen über dieses Thema gehört. 

Ein berühmter Professor beider Universi­
täten war Joh. Fr. Herbart (1776—1841). 
1809 wurde er von Jena nach Königsberg be­
rufen, wo er das erste pädagogische Seminar 
einrichtete; 1833 ging er nach Göttingen. Her­
bart war sich bewußt, welch großes Erbe er mit 
der Nachfolge auf dem Lehrstuhl Kants ange­
treten hatte, trotzdem stand er oft im Gegen­
satz zu ihm. Besonders bekannt sind noch 
heute seine Schriften zur Pädagogik, in denen 
er moderne Grundsätze in verschiedenen Fragen 
zu Schulsystemen und Erziehungsproblemen 
vertritt Die 13 Bände von Herbarts sämt­
lichen Werken erschienen 1850/52 in Leipzig * 

Am Ende des 19. Jahrhunderts und bis 
hinein ins 20. hat Adalbert Bezzenber-
ger (1851 geboren, 1922 in Königsberg ge­
storben) auf vielen Gebieten an der „Albertina" 
gewirkt, deren Rektor er dreimal gewesen ist 
Nachdem er sich in Göttingen habilitiert hatte, 
war er ab 1880 in seiner Heimatstadt tätig. Aus 
seiner Göttinger Zeit brachte er eine besondere 
Bindung an Jakob Grimm mit. Bezzenbetger war 
einer der führenden Indogermanisten, aber er 
beschäftigte sich auch mit Vorgeschichte und 
förderte das Prussia-Museum, die bedeutendste 
prähistorische Sammlung des Landes 

Auch Emil Wiechert (1861—1928) darf 
nicht vergessen werden. Von Königsberg ging 
er an die „Georgia Augusta", wo er die Seis-
mologie entwickelte, die heute nicht nur in der 
theoretischen, sondern auch in der angewandten 
Geophysik so wichtig geworden ist. — Der 
Physiker Arnold Sommerfeld ist 1868 
in Königsberg geboren-, er starb 1951 an den 
Folgen eines Verkehrsunfalls. In Göttingen war 
er Schüler Felix Kleins. Später wurde er maß­
geblich beteiligt an der Weiterentwicklung der 
Quantentheorie; geradezu Weltruhm erlangte 
er, als er die Prinzipien der Relativitäts­
theorie Einsteins auf das Atommodell Niels 
Bohis anwandte. Das Ergebnis war von funda­
mentaler Bedeutung tür die Erkenntnis des 
Atomkerns. 

Der aus Westpreußen stammende Phv-
sikchemiker Walter N e r ns t (1864—1951) 
war seit 1891 Professor in Göttingen, wo er 
das Institut iür physikalische Chemie gründete 
1920 erhielt er den Nobelpreis. Er stellte den 
3. Hauptsatz der Wärmelehre auf und ver­
öffentlichte wichtige Arbeiten über die Elek­
trolyse und chemische Gleichgewichte. 

Auch an Otto Wallach ist zu denken, 
wenn man die Beziehungen der beiden Univer­
sitäten betrachtet. Er wurde 1847 in Königs­
berg geboren, erhielt 1910 für seine bahn­
brechenden Forschungen den Nobelpreis h'n 
Chemie und starb 1931 in Göttingen, der Stätte, 
an der er den größten Teil seines Lebens vei 
bracht und gewirkt hatte. 

Nur kurz arbeitete Hermann Wagner 
(1840—1929) an der „Albertina" Nach vier 
Jahren ging er nach Göttingen als Geographie-
Professor Die Geologen Th. Liebisch, Otto 

Die von Herzog Albrecht 1. 1544 in Königsberg gegründete Universität mußte 1945 ihre 
Pforten schließen Damit erlosch zwar ihr Lehr- und Forschungsbetrieb, aber nicht ihr Ru). 
Mit der Übernahme der Patenschaft tür die „Albertina" durch die „Georgia-Augusta' 
hat die Göttinget Universität neben der Pflege der Tradition auch manche anderen Verpflich­
tungen und Aulgaben übernommen. Hierzu gehören u. a. die Beschaffung von Bescheinigungen 
über bestandene Examen, der Erwerbung des Doktor-Titels, sowie die Wahrnehmung von 
Rechten der ehemaligen Angestellten der Königsberger Albertus-Universität. Diese Patenschalt 
beruht aul einer langen, fruchtbaren Zusammenarbeit, die bald nach der Gründung der 
„Georgia Augusta" (1737) begonnen hatte. 

Mügge und Josel F. Pompeckj gingen während 
ihrer Lehrtätigkeit ebenfalls nach Götlingen. 
Dort führten sie die alte Tradition ostpreu­
ßischer Gelehrsamkeit fort. * 

Nach dem Zusammenbruch begann 1946 der 
letzte Kurator der „Albertina". Friedrich 
Holtmann, die .geflüchtete' Universität zu 
sammeln. Er gab den „Rundbrief der Albertus-
Universität" h&raus, förderte die „Gemein­
nützige Gesellschaft Albertinum e V " laut 
deren Betreiben das Collegium Albertinum er 
baut worden ist) und verwaltete so in opler-

voller Weise das Erbe und Andenken der ver­
lorenen Hochschule Namhafte Königsberger 
Gelehrte kamen in der Folgezeit nach Göttingen 
ihre Lehrtätigkeit tortzusetzen: die Anglistin 
Herta Marguardt, der schon genannte Völker­
rechtler Herbert Kraus, der Philosoph Kurt 
Slavenhagen (erster Bohnenkönig beim Bohnen­
mahl der Gesellschaft der Freunde Kants, die 
in Göttingen wiederbelebt wurde), der Histo­
riker Walter Hubatsch (der jetzt in Bonn lehrt), 
der Geisteswissenschaftler Götz von Seile und 
der Geograph Hans Morlensen. Es wirken dort 
der Historiker Richard Wenskus, der Archäo-

Die G r a b s t ä t t e Immanuel Kants am K ö m g s b e r g e i Dom — rechts die efeuumsponnenen Mauern 
der A l t e n U n i v e r s i t ä t . Au/r i Barth 

Die 1862 bezoqene Neue Un ive r s i t ä t auf dem Paradeplatz in K ö n i g s b e r g 
BUdarchiv (MO 

Das A u l a g e b ä u d e der G ö t t i n g e r Un ive r s i t ä t Aufn. A. H. Wagner, Silesia-Verlag 

toge und Vorgeschichtslorsatei Herben lan 
kühn, der Zoologe Georg Birukow u a 

Wer sich de/ Mühe umerzieht sich heute 
in Göttingen ein wenig genauer umzusehen, 
wird vielerorts dei Spuren dei Kömgsbergei 
„Albertina' begegnen So qibl es beispiels­
weise den „Göttinger Arbei'skreis ostdeulstihiei 
Wissenschaftler" der sich intensiv mit allen 
Fragen des deutschen Ostens auseinandersetzt 
und in dem auch Königsberger Gelehrte tätig 
sind Ihr geschättstührendes Vorstandsmitglied 
ist unser Landsmann Joachim Freihen von 
Braun. — Ein unerschöpflicher Schatz nicht nur 
tür die ostpreußische Geschichtsforschung ist 
das Staatliche Archivlager, ehemals Preußisches 
Staatsarchiv Es ist die größte und geschlos­
senste Urkundensammhmg des Mittelalters in 
Europa Das von Dt Koeppen Irüher von Dr 
Forstreuter, geleitete Archiv wird von Histo­
rikern aus vielen Ländern autgesucht Die in 
seinen Räumen aufgestellten Karten und Bilder 
weisen den Besuchet sogleich aul Ostpreußen 
hin. 

Auch unter den Studenten findet sich eine 
reiche Traditionspflege ihrer ostpreußischen 
Heimat. Es gibt die Turnerschatt Albertina, 
unter den anderen Korporationen leicht an dem 
vertrauten Albertus, dem Symbol der Königs­
herger Universität, zu erkennen. Aktive kul­
turelle und politische Arbelt unter den Stu­
denten leistet seit 13 Jahren die Hochschul­
gruppe ostpreußischer Studenten und Studen­
tinnen, heute „Akademische Vereini­
gung Albertina" genannt In letztet Zeit 
ist es ihr erfreulicherweise gelungen, auch 
nichtostpreußische Kommilitonen für ihre Ziele 
m interessieren. Zusammen mit dem oben er­
wähnten Studentenwohnheim „Collegium Al­
bertinum" wirkt sie im Sinne ihrer — ihnen 
verschlossenen — Königsberger Hochschule. 
Man sieht: Der Name „Älbertina" ist besonders 
in Göttingen zu einer Verpflichtung geworden. 
Er ist Mahnung und Auftrag zugleich, nicht 
nachzulassen in dem Bemühen, den Geist der 
Königsberger Universität auch weiterhin zu 
pflegen 

ü b e r das Selbstbestimmungsrecht 
Auszug aus der Ansprache des preußTschen 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n O t t o B r a u n bei der 
Feier von Immanuel Kants 200. Geburtstag in 
der gemeinsamen Vaterstadt K ö n i g s b e r g 1924: 

„ . . . Die Zeit, in der wir leben, eignet sich 
sehr wenig, Feste zu feiern Das gilt für Feste 
in g e w ö h n l i c h e m Sinne. Die Feier, die uns zu­
s a m m e n g e f ü h r t hat, in der Stadt der reinen 
Vernunft, erhebt sich in ihrer Bedeutung hoch 
ü b e r jenen Gedenkfeiern, die wi r Deutsche nach 
meinem Dafü rha l t en oft in etwas zu reichlichem 
M a ß s t a b e zu feiern g e w ö h n t waren. A n dem 
Tag, an dem vor 200 Jahren Kant, der g r o ß e 
Phi losoph, in den Maue rn der Stadt als Sohn 
eines einfachen Sattlermeisters das Licht der 
Wel t erblickte, das ist so recht ein Tag der 
S e l b s t b e s i n n u n g u n d V e r i n n e r ­
l i c h u n g. Auch w i r m ü ß t e n uns an einem sol­
chen Tage klarmachen, daß wir uns in unserem 
Tun und Lassen nicht so sehr von materiellen 
Interessen leiten lassen, sondern mehr die Ver­
nunft, die reine Vernunft im Geiste des g r o ß e n 
K ö n i g s b e r g e r Philosophen zum Ausgangspunkt 
und zur Richtschnur des Handelns nehmen 

Der unglückl iche K r i e g hat unserem V o l k e 
tiefe W u n d e n geschlagen und unersetzliche Ver ­
luste h e r b e i g e f ü h r t Der Friede, der kein Friede 
ist, der vielmehr wie eine Persiflage jenes 
„ e w i g e n F r i e d e n s " wirkt , der dem Geiste 
Kants als Ideal vorschwebte, hat furchtbare Be­
d r ü c k u n g und geistige und materielle Not ü b e r 
das deutsche V o l k gebracht, und jene Not hat 
den N ä h r b o d e n zur V e r w i r r u n g in vie len Köp­
fen und eine V e r w i l d e r u n g des öffentl ichen Le­
bens he rbe ige füh r t , die diejenigen, der es mit 
seinem V o l k e gut meint, mit Sorge erfüllt So 
gibt die geistige Entwicklung eines Teiles unse­
rer Jugend zu den schwersten Besorgnissen A n ­
laß. Das Kantische Sittengesetz: Stelle Deinen 
W i l l e n unter die a l l g e m e i n e G e s e t z -
rj e b u n g , handle so, daß die G r u n d s ä t z e Dei­
nes Handelns für alle gelten k ö n n e n , hat zur Zeit 
leider einen geringen Kurswert . Und doch w ä r e 
es heute nö t ige r denn je, d a ß dieser hohe Leit­
gedanke die Köpfe und Herzen unserer Jugend 
erfül l te und auch den Erwachsenen vorschwe­
ben sollte. 

Ein V o l k , daß so niedergebrochen ist wie das 
deutsche, das so wehrlos einem erbarmungs­
losen Gegner g e g e n ü b e r s t e h t , kann sich nur bei 
innerer moralischer S t ä r k u n g wieder aufrichten 
und die Kraft gewinnen, deren es bedarf, sich 
auf seiner kul ture l len H ö h e zu halten und den 
dornenvollen, schweren W e g zum Wiederauf­
stieg zu beschreiten. Ich b e g r ü ß e daher die Kö­
nigsberger Kanttage, die so recht geeignet sind, 
das deutsche V o l k mit dem rechten Impuls zu 
erfül len. In dem wandelbaren Gang der Ge­
schichte hat einmal schon das p reuß i sche V o l k 
niedergeschlagen am Boden gelegen Auch da­
mals ging von O s t p r e u ß e n , von Kön igsbe rg , der 
starke Impuls zur Befreiung und zum Wieder ­
aufstieg aus. M ö g e es wieder so sein, nicht in 
schablonenhafter Wiederho lung der damaligen 
Ereignisse — so schematisch wiederholt sich 
die Geschichte nicht — nicht durch den A p p e l l 
an die rohen Kräf te der Gewalt , sondern 
durch den A p p e l l an die Vernunft und das Recht, 
durchdrungen von dem kategorischen Impera­
tiv unseres g r o ß e n Immanuel Kant Nur herbe, 
von Furcht und Hoffnung unbeirrte Pflichterfül­
lung und z ä h e Arbei t kann die geistige und 
materielle Zukunft des deutschen Vo lkes a l l ­
mählich bannen und ihm den W e g zur Befrei­
ung öffnen. Denn nur die so e r k ä m p f t e Befrei­
ung gibt die G e w ä h r für eine dauernde Befrie­
dung, wie sie nicht nur das deutsche V o l k , son­
dern mit ihm auch die V ö l k e r Europas heiß er­
sehnen. Sie al le in kann uns auch dem ewigen 
Frieden n ä h e r b r i n g e n , den Kant als M a x i m e in 
dem Zusammenleben der Völke r so g l ä n z e n d 
b e g r ü n d e t hat Für diesen ewigen Frieden ist 
aber uner läßl ich das S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t der Völke r nach innen und 
außen 
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DIE KARTEI D E I N E S HEIM AT K HEISES BRAUCH! DEINE ANSCHRIET 

MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die letzte Heimatanschrift angeben! 

25./26. September AUenstein-Stadt, Jahreshaupt-
treffen in der Patenstadt Gelsenkirchen. 

25. /26. September Memel-Stadt und -Land, Heyde-
krug und Pogegen. Treffen in Mannheim Stadt. 
Rosengarten. 

26. September, Sensburg, Kreistreffen in Neumün-
ster, Reichshallenbetriebe 

28. September, Ebenrode/Stallupönen, Kreistreffen 
in Hannover, Herrenhäuser Brauereigaststätten. 

2(i. September, Johannisburg. Kreistreffen in Ham­
burg, Mensa-Gaststätten 

26. September Neidenburg. Kreislreffen in Hanno­
ver-Limmerbrunnen 

26. September Mohrungen. Mülheim (Ruhr) Sol­
bad Raffelberg. 

2./3. Oktober. Heiligenbeil, Kreistreffen In Ham­
burg; Sonnabend im Feldeck. Sonntag im Win-
terhuder Fährhaus. 

1«. Oktober, Tilsit, Tilsit-Ragnit, Elchniederung, 
gemeinsames Kreistreffen in Nürnberg. Wald­
schenke. Frankenstraße 199 

17. Oktober. Gumbinnen. Kreistreffen in Stuttgart. 
24. Oktober, Angerburg, Treffen in Dortmund, Rei-

noldi-Gaststätten. 

Allenstein-Stadt und -Land 
Jahreshaupttreffen in Gelsenkirchen 

am 25. und 26. September 
Liebe Aliensteiner von Stadt und Land! 
Bitte richten Sie Ihre Quartierwünsche nicht an 

die Geschäftsstellen von Allenstein-Stadt und 
-Land, sondern wenden Sie sich an den Ver­
kehrsverein Gelsenkirchen in 466 Gelsenkirchen-
Buer, Rathaus, wobei Sie bitte angeben wollen, 
ob Sie mit der Bundesbahn oder dem Auto an­
reisen werden. Das „Jahr der Menschenrechte" 
wird weit mehr Allensteiner als in früheren Jahren 
in Gelsenkirchen zusammenführen. Wenn Sie nicht 
in Unterbringungsschwierigkeiten kommen wollen, 
dann müssen Sie unverzüglich Ihre Quartierwünsche 
dem Verkehrsverein bekanntgeben. Nachstehend 
wird noch einmal die Veranstaltungsfolge abge­
druckt; 

Veranstaltungsfolge 
(bitte ausschneiden!) 

Freitag. 24. 9.: 14.30 Uhr. Sitzung der Allensteiner 
Stadtversammlung im Sitzungssaal, Gelsenkirchen, 
Dickampstraße 13; 19 Uhr Empfang durch die Stadt 
Gelsenkirchen für geladene Gäste im „Hotel zur 
Post", Gelsenkirchen. 

Samstag, 25. 9.: Schulfeiern in den Aulen der 
Gelsenkirchener Patenschulen. 11 Uhr: Charlotten-
schule in der Gertrud-Bäumer-Schule, Gelsenkir­
chen. Rotthauser Straße 2/4; 11 Uhr: Coppernicus-
Schule im Grillo-Gymnasium, Gelsenkirchen, Haupt­
straße 60: 11 Uhr: Luisen-Schule im Annette-von-
Drosle-Hülshoff-Gymnasium, Gelsenkirchen-Buer, 
Rathausplatz 5; 11 Uhr: Staatliches Gymnasium im 
Max-Planck-Gymnasium, Gelsenkirchen-Buer, 
Breddestraße 21. 15.30 Uhr: Stadtrundfahrt für die 
Mitglieder der Allensteiner Stadtversammlung mit 
Kranzniederlegung in Gelsenkirchen-Buer (Gedenk­
worte: Monsignore Kewitsch). 19 bis 22 Uhr: Erste 
Tagung der Allensteiner Kulturschaffenden im Sit­
zungssaal 1 des Hans-Sachs-Hauses; 19.30 Uhr: Tref­
fen des Allensteiner Rudervereins im Bootshaus 
des Rudervereins Gelsenkirchen, Uferstraße; 20 Uhr: 
Eröffnung des Jahreshaupttreffens 1965 im großen 
Saal des Hans-Sachs-Hauses. 

Sonntag, 26. 9.: 8 Uhr und 10 Uhr: Evangelischer 
Gottesdienst in der Altstadtkirche Gelsenkirchen; 
10 Uhr: Katholischer Gottesdienst in der Propstei-
Kirche Gelsenkirchen: Monsignore Paul Kewitsch; 
12 Uhr: Festkundgebung im großen Saal des Hans-
Sachs-Hauses, Festredner: Pfarrer Ernst Payk (frü­
her Alienstein); anschließend Fortsetzung der Wie­
dersehensfeier im Hans-Sachs-Haus; 16.45 Uhr: 
Fußball-Freundschaftsspiel der Traditionsmann­
schaften von Schalke 04 und Allenstein in der 
Glückauf-Kampfbahn Gelsenkirchen-Schalke, Kö­
nig-Wilhelm-Straße. 

Hinweis: Die erweiterte Treudankstube in der 
Dickampstraße 13 ist am 25. 9. von 16 Uhr bis 20 Uhr 
und am 26. 9. durchgehend von 9 Uhr bis 18 Uhr 
geöffnet. Zu erreichen ist die Treudankstube ab 
Hans-Sachs-Haus in 7 Minuten Fußweg: Ahstraße, 
Machensplatz, Rotthauser Straße, von der Rotthau­
ser Straße ist die erste Querstraße links die 
Dickkampstraße. 

Auf frohes Wiedersehen am 25. und 26. Septem­
ber. 

Dr. Heinz-Jörn Zülch. Stadthauptvertreter 
2 Hamburg 57. Halstenbeker Weg 41 

Allenstein-Land 
Laut voriger Folge des Ostpreußenblattes stehen 

für unseren Heimatkreis am 25. 26. September in 
Gelsenkirchen, gelegentlich des Jahrestreffens der 
Stadt Alienstein, die gesamten oberen Räume des 
Hans-Sachs-Hauses zur Verfügung. Es ist somit 
genug Platz für uns und unser internes Treffen 
und Wiedersehen dort vorhanden. An Leihgaben 
für unsere Heimatstube in Osnabrück, zur Zeit 
Kreismittelschule daselbst, wird nochmals erinnert. 
— Zu der Heldenehrung am Ehrenmal der ostpreu­
ßischen Divisionen im Göttinger Rosengarten, am 
5. September, waren einige Landsleute erschienen. 
Danach trafen wir uns im Frankfurter Hof. Es 
wurde unter anderem auch die 18. LAG-Novelle be­
handelt. Nach dem Scheitern dieser, trotz Beschluß 
des Bundestages, sind wir um eine Enttäuschung 
reicher. 

Bruno Krämer, Heimatkreiskartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Braunsberg 
Jahreshaupttreffen und Schuljubiläen 

Am 4. und 5. September trafen sich aus der gan­
zen Bundesrepublik die Vertriebenen der Kreise 
Braunsberg und Heilsberg zu ihrem Jahreshaupt­
treffen in Münster, der Patenstadt von Braunsberg. 
Bereits am Samstag hatten sich zu den Schultreffen, 
die im Zeichen der Jubiläen „400 Jahre Gymnasium 
Braunsberg" und „150 Jahre Elisabeth-Schule" stan­
den, mehrere hundert ehemalige Schüler und Leh­
rer eingefunden. Nach Festveranstaltungen in den 
Aulen zwei münsterscher Schulen fand abends im 
Lindenhof-Zoo ein Gesellschaftsabend statt, der zu 
einer Stätte frohen Wiedersehens wurde. 

Der Sonntag begann mit Gottesdiensten der bei­
den großen Konfessionen. Zum Festakt, der gegen 
11 Uhr begann, hatten sich etwa 2000 Vertriebene 
aus den beiden Heimatkreisen in der Halle Münster­
land eingefunden. Nach der Begrüßung brachte der 
stellv. Kreisvertreter R a d a u zum Ausdruck, daß 
die Vertriebenen kein neues Unrecht wollen: daß 
sie aber mit allem Nachdruck ihr Recht fordern. 
Der Oberbürgermeister von Münster, Dr. B e c k e 1 . 
wies anschließend auf die zahlreichen Bindungen 
zwischen Münster und Braunsberg hin. Seine Be­
grüßungsworte schloß er mit dem Aufruf: „Unsere 
gemeinsame Aufgabe heißt Deutschland!" Für den 
erkrankten Kapitularvikar von Ermland, Prälat 
H o p p e , überbrachte Prälat L a w s herzliche 
Grüße. Unter dem Thema „Braunsberg, unsere Schul­
stadt" zeichnete Konsistorialrat Geo Grimme das 
Bild der Schulstadt Braunsberg. Durch die Jahrhun­
derte zeigte er das Schicksal der Stadt und ihrer 
Schulen und wies darauf hin, daß die durch die 
Vertreibung so brutal abgetrennten Äste vom 
Braunsberger Wappenbaum nicht verdorrt sind, son­
dern auch in dei- Fremde grünen und blühen. In 
seinem Schlußwort wies der' Vorsitzende der Kreis-
gemeinschaft Heilsberg. Oberkleisdireklor B. D. Dr. 

F i s c h e r auf die Charta der Heimatvertriebenen 
und auf den Verzicht auf Rache hin. Unverzichtbar 
aber sei das Recht auf Heimat. 

Nach der Festveranstaltung, die vom Ermland-
chor Münster sowie dem Quartett Rose mitgestaltet 
wurde, fanden die Mitgliederversammlungen der 
•Creisgemeinschaften Heilsberg und Braunsberg star 
Die Braunsberger wählten als Kreisvertreter Aloys 
Radau, der das Amt für ein Jahr annahm. Zum 
stellv. Vorsitzenden wurde Konsistorialrat Geo 
G r i m m e bestellt. Neu in den Kreisausschuß ge­
wählt wurden Oberstadtdirektor a. D. Ludwig 
K a y s e r , der um' 1930 Bürgermeister von Brauns­
berg war, sowie Josef K r e i d n e r , früher Worm-
ditt. 

Ab 15 Uhr fand dann im Großen Saal der Halle 
Münsterland ein geselliges Beisammensein der bei­
den Heimatkreise statt, zu dem sidi etwa 300o Lands­
leute einfanden. Es spielte die Kapelle der münster-
schen Berufsfeuerwehr. An der Seite des Saales 
war auf mehreren Tischen der Grundstock des im 
Aufbau begriffenen Foto-Archivs Braunsberg aus­
gestellt. Großes Interesse bestand an den in guter 
Qualität vorhandenen großformatigen Aufnahmen 
aus dem Kreis Braunsberg, die von der Lands­
mannschaft Ostpreußen und von verschiedenen Foto-
Verlagen bezogen worden waren (siehe unseren Be­
richt „Verteidigt das Recht" auf Seite 6). 

Kober, Karteiführer 

Ebenrode/Stallupönen 
Das Heimattreffen in Ahrensburg 

Trotz des sehr- ungünstigen Wetters war der Be­
such unseres Stallupöner Heimattreffeiis in Ahrens­
burg am 29. August sehr erfreulich. In der offiziel­
len Feierstunde hielt Lm. Egbert Otto die Haupt­
ansprache. Seine sehr interessanten Ausführungen 
gaben uns Einblick in die vielseitige Tätigkeit und 
sehr ernste Arbeit unserer Landsmannschaft im In-
und Ausland und gaben uns Einblick in das große 
Weltgeschehen. In großen Lettern steht immer vor 
uns: Das Recht auf unsere angestammte Heimat 
Ostpreußen und der unbeugsame Wille, um dieses 
Recht zu kämpfen! Wir wollen nicht schlechter sein, 
als es unsere Vorfahren waren! 

Der Chor der vereinigten Landsmannschaften und 
der Ostpreußenchor unter der bewährten Stabfüh­
rung seines Dirigenten Gorn umrahmte die Feier­
stunde mit hervorragenden Darbietungen. Herr 
Losch sprach einen Prolog „An die Heimat". 

Allen Mitwirkenden, die dazu beigetragen haben, 
daß auch dieses Heimattreffen wieder zu einem 
Erlebnis wurde, sei an dieser Stelle aufrichtiger 
Dank gesagt. Nicht zuletzt danken wir unserem 
lieben Lm. Otto Kewersun, der auch in diesem 
Jahre das Ahrensburger Treffen so gut vorbereitet 
und organisatorisch unterstützt hat. — Eine Mit­
gliederversammlung, die satzungsgemäß während 
des Treffens durchgeführt wurde, hatte die gleiche 
Tagesordnung wie die Kreistagssitzung am 11. Juni 
in Kassel. Nach dem Prüfungsbericht durch Lm. 
Otto Kewersun erfolgte Entlastung des Vorstandes 
und der Kassenführung. Lm. H. Papke gab einen 
Bericht über die Jugendarbeit und ganz besonders 
über die letzte Berlin-Begegnung unserer Jugend­
lichen, die erst vor wenigen Wochen stattgefunden 
hatte und deren Ergebnis erfreulich war. — Die 
aus Elbing stammende Musikkapelle Bissinger er­
freute die Teilnehmer wieder durch frohe Weisen 
bis in die Abendstunden. Auch ihr an dieser Stelle 
unseren herzlichen Dank! — Kaum ist Ahrensburg 
verklungen und schon rufen wir unsere Landsleute 
auf zu dem 

Treffen in Hannover 
Am 26. September findet das letzte Heimattreffen 

unserer Kreisgemeinschaft in diesem Jahr statt. Wie 
im Vorjahr versammeln wir uns in den Herren­
häuser Brauereigaststätten. Der offizielle Teil be­
ginnt um 11 Uhr. Es werden für uns sprechen unser 
Stallupöner Landsmann Kirchenrat Otto Leitner aus 
Braunschweig, und Landsmann L. Loeffke aus Lüne­
burg. — Alle Landsleute aus dem Raum Hannover 
und Umgebung sind herzlich eingeladen zu diesem 
letzten diesjährigen Stallupöner Heimattreffen. 
Kommt alle und zeigt damit Eure Verbundenheit 
zu Eurer unvergessenen ostpreußischen Heimat! 

Dietrich von Lenski-Kattenau, Kreisvertreter 
2863 Ritterhude 

Gumbinnen 
Das Treffen in Hamburg 

Das Treffen der Kreisgemeinschaft Gumbinnen in 
den Mensa-Gaststätten in Hamburg stand im Zei­
chen des „Tag der Heimat". Nach einer Andacht 
von Pfarrer L e h r b a s s , Neumünster, gab Kreis­
vertreter Hans K u n l z e einen Bericht über den 
„Tag der Deutschen" in der Waldbühne in Berlin. 
Er überbrachte Grüße der Gumbinner in Berlin 
und wies auf die Notwendigkeit hin, die Verbin­
dung mit den Landsleuten in Berlin und der sowje­
tisch besetzten Zone aufrechtzuerhalten. Nach einem 
Hinweis auf das Treffen mit den Franzosen und 
Belgiern in Göttingen bat er die Anwesenden, die 
Jugendarbeit zu unterstützen und forderte die Ju­
gendlichen auf, an den Freizeiten teilzunehmen. Die 
Vorarbeiten für das geplante Modell der Stadt Gum­
binnen, das in der Gumbinner Stube in Bielefeld 
aufgestellt werden soll, seien abgeschlossen. Der 
Redner bat, durch Spenden zur Verwirklichung des 
Modells beizutragen. 

Festredner Reinhold R e h s , MdB, wies auf die 
Bedeutung der Heimatkreistreffen hin. Das Jahr der 
Menschenrechte und der Tag der Heimat sollen auf 
das Unreuht hinweisen, das vor 20 Jahren geschah. 
Man dürfe sieh nicht mit Feststellungen begnügen, 
sondern man müsse diejenigen unterstützen, die da­
für sorgen, daß das Recht über das Unrecht trium­
phiert. Die Außenpolitik eines Staates sei nur so 
stark wie der Wille des Volkes, diese Politik zu 
tragen. Die Heimattreifen seien ein Stück dieses 
Wullens. Sie seien nicht nur menschliche Begegnun­
gen, sondern eine Verpflichtung für die Heimat. An 
dieser Aufgabe müsse man mitarbeiten. Die Älte­
ren müssen ihre Kinder und Enkel auch die Liebe 
zur Heimat lehren, denn in der Jugend liege die 
Zukunft. Sie dürfe nicht ermüden und somit den 
kommunistischen Machthabern freies Spiel lassen. 
Für die Heimattreffen solle man nicht nur Zeit 
opfern, sondern man solle auch aktiv mitarbeiten 
und diese Arbeit finanziell unterstützen. Ein enger 
Zusammenhalt zwischen den Heimat vertriebenen 
und ihren Organisationen sei notwendiger denn je. 

sie können auch gekauft b*w. bestellt werden. Du 
Feierstunde wird umrahmt von Liedern des ust-
preußenchors unter Leitung des Landsmanns Kai 
Kulecki. Die Begrüßung wird Landsmann fc.mu 
Kuhn die Totenehrung Landsmann Pa'il Birth vor­
nehmen die Festrede wird voraussichtlich Kreis 
Vertreter Karl August Knorr. Mitglied des Vor-
standes der Landsmannschaft Ostpreußen, halten 
Nach der Feierstunde und der Mittagspause Diel­
ben Landsleute und Gäste bei Unterhaltung und 
Tanz beisammen. . 

Wer noch eine Nachtunterkunft braucht, wende 
sich direkt an die „Fremdenverkehrs- und Kon­
greßzentrale Hamburg", 2 Hamburg 1 Biberhaus, 
Am Hauptbahnhof. Freiquartiere bei unsern in 
Hamburg wohnenden Landsleuten können duren 
Landsmann Emil Kuhn, 2 Hamburg 61, Paul-Sorge-
Straße 141 c, vermittelt werden. Anfragen muß­
ten aber sogleich gestellt werden. 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Heilsberg 
Unser Treffen in Münster 

Der diesjährige Kreisheimattag fand am 5. Sep­
tember gemeinsam mit dem Kreis Braunsberg in 
Münster statt und wurde zu einer eindrucksvollen 
repräsentativen Veranstaltung. Im Mittelpunkt stan­
den die Feiern des 400jährigen Bestehens des Brauns­
berger Gymnasiums und des 150jährigen Bestehens 
der Elisabeth-Schule in Braunsberg. Die Jubelfeiern 
waren auch für den Kreis Heilsberg Anlaß zum 
Mitfeiern, da beide hochangesehene Schulen von 
einer sehr beachtlichen Anzahl von Schülern aus 
diesem Kreise besucht wurden (Bericht auf Seite 6) 

Auf dem Kreisheimattag gab der Kreisvertreter 
einen Uberblick über die Beschlüsse des Kreis­
tages, der am Tage vorher getagt hatte. Er dankte 
zunächst dem Patenkreis Aschendorf-Hümmling, der 
immer wieder, auch in den kleinsten Dingen der 
täglichen Arbeit, hilfreich zur Seite stehe. Insbe­
sondere habe es allgemeine Anerkennung gefun­
den, daß der Patenkreis unserer Altersjubüare an 
ihren Jubelgeburtstagen in hochherziger Weise ge­
denke. Bei dieser Gelegenheit bitte ich, damit diese 
Aktion auch wirklich allen in Frage kommenden 
Landsleuten zugute kommt, mir alle Jubelgeburts­
tage (80., 85., 90. usw.), auch Goldene Hochzeiten, 
rechtzeitig mitzuteilen. Weiter wurde der Beschluß 
des Kreistages bekanntgegeben, einen Bildband in 
Postkartenformat herauszubringen. Um möglichst 
das ganze Kreisgebiet erfassen zu können, bitte ich, 
geeignete Fotos pp. an Rektor K r a s s u s k i . 
476 Werl, zu senden. Selbstverständlich werden sie 
nach gemachtem Gebrauch zurückgegeben. Der Preis 
des Bildbandes, der mindestens 50 Seiten umfas­
sen soll, wird so gehalten, daß jeder Kreisange­
hörige sich dieses Heimatandenken beschaffen 
kann. Der Vorschlag, die ehemaligen Bürgermei­
ster zu einer Tagung zusammenzurufen und mit 
ihnen vor allem kulturelle Fragen (beispielsweise 
die Herausgabe von Dorfchroniken. Dorfkarten 
usw.) zu besprechen und in Fluß zu bringen, fand 
allgemeine Zustimmung. Um die noch lebenden 
Bürgermeister aller Gemeinden und auch die Amts­
vorsteher zu erfassen, bitte ich um Angaben der 
Anschriften an mich. Beschlossen wurde weiter, 
im Heimatzimmer eine Schale mit Heimaterde auf­
zustellen. 

Dr. Fischer, Kreisvertreter 
44 Münster, Schlüterstraße 6 

Guttstädter Treffen 
Die Guttstädter treffen sich am 26. September in 

Köln-Deutz im „Mathildenhof" in der Mathilden­
straße. Rektor Liedig hält einen Vortrag über unser 
Heimatstädtchen. Alle Guttstädter, auch alle, die zu 
unserem Kirchspiel gehörten, sind herzlich einge­
laden. 

Josef Lange 
5 Köln-Deutz, Deutz-Mülheimer Straße 180 

Insterburg-Stadt und -Land 
Achtung, Insterburger in und um Berlin 

Am 16. Juni wurde in Berlin 44, Sonnenallee 224, 
die Leiche einer männlichen Person gefunden. Das 
Gesicht des Toten wurde durch Brand vollständig 
zerstört. Bei der Leiche wurde ein Ausweis gefun­
den, der auf den Namen Walter Günther Schneider, 
geboren 8. 2. 1934 in Insterburg ausgestellt ist. Der 
Tote soll ohne festen Wohnsitz gewesen sein. Wer 
kennt den Toten und hat ihn kurz vorher gesehen? 

Mitteilungen, die zur Identifizierung beitragen 
können, erbittet der Generalstaatsanwalt beim Land­
gericht in Berlin. Bitte Aktenzeichen 1 Kap. Js/548 65 
angeben. 

Mitteilungen nimmt auch die Geschäftsstelle der 
Kreisgemeinschaften Insterburg-Stadt und -Land 
e. V., Patenschaftsbüro, 415 Krefeld-Fischeln, Kölner 
Straße 517, Rathaus Fischeln, entgegen. 

Suchanfragen 
Gesucht werden: H i r s c h , Charlotte, Ehefrau des 

SatUermeisters Hirsch, Insterburg, Hindenburg-
slraße; W ö l k , Otto und Frau Johanna, Insterburg, 
Bunte Reihe; K r a t z a t , Fritz und Frau Herta, 
geb. Göldner. Insterburg, Danziger Straße; K l u g e , 
Lydia, geb. Bohn, Insterburg, Ziegelstraße 8; B o r ­
is i m , Ruth und Dietmar, Kinder des Schneidermei­
sters Max Borßim, Insterburg, Schulstraße 4; K a i -
1 u s, Ernst, Installateur aus Birken. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, das Birken nur der Ge­
burtsort war und Kailus in Insterburg gewohnt hat. 

Nachricht erbittet die Geschäftsstelle der Kreis­
gemeinschaften Insterburg-Stadt und -Land e. V., 
Patenschaftsbüro, 415 Krefeld-Fischeln, Kölner-
Straße 517, Rathaus Fischeln. 

Heiligenbeil 
Heimatkreistreffen 

Nur noch vierzehn Tage sind es bis zu unserm 
am 2. und 3. Oktober stattfindenden Kreislreffen 
in Hamburg. Wir bitten alle Landsleute, nunmehr 
die letzten Vorbereitungen für die Fahrt nach 
Hamburg vorzunehmen. Damit sich ein jeder ein­
richten kann, sei der Ablauf des Heimatkreistref­
fens noch einmal dargelegt. Am Sonnabendabend 
versammeln sieh alle anwesenden Landsleute, vor 
allem werden die Sportler innerhalb der Kreisge­
meinschaft — alt und jung — besonders angespro­
chen, im „Restaurant Feldeck", Feldstraße 60 (In­
haber Landsmann Paul Neumann). Die Straßenbahn­
linie 11 und die U-Bahn halten in der Feldstraße. 
Die Kapelle Walter Groschopp wird für musika­
lische Unterhaltung sorgen und zum Tanz aufspie­
len. Am Sonntag steht allen Teilnehmern das „Win-
terhuder Fährhaus", Hudtwalcker Straße 5. am 
Winterhuder Markt, zur Verfügung. Die Verkehrs­
verhaltnisse dorthin sind äußerst günstig: es fahren 
bis zum Winterhuder Markt die Straßenbahnlinien 
9, 14, 15, 16, die U-Bahn bis Hudtwalcker Straße. 
Auch alle Alsterschiffe können bis dorthin benutzt 
werden. Ein Parkplatz liegt am „Winterhuder 
Fährhaus". Auffahrt vom Winterhude! Kai 5. Die 
Keii'ii.ltinde am Sonntag beginnt um 11 Uhr. Ein-
laß ist bereits ab 9.30 Uhr, im großen Saal des 
„Winterhuder Fährhausesi* im großen Klubzimmer 
wird eine Ausstellung von heimatlichen Bildern. 
Wappen, Karten, Andenken u. ä gezeigt werden; 

Johannisburg 
Programm des Hamburger Treffens 

Das Treffen in Hamburg am 26. September findet 
in der Mensa, Nähe Rothenbaumchaussee, fünf Minu­
ten vom Bahnhof Dammtor statt. Öffnung der Gast­
s t ä t t e um 9 Uhr, Beginn des offiziellen Teils pünkt­
lich um 11 Uhr. l . Begrüßung durch Landsmann 
Klaus Beyer; 2. Kirchliche Andacht; 3. Totenehrung 
durch Lm. Klaus Beyer: 4. Gemeinsames Lied: 
„Land der dunklen Wälder"; 5. Ostpreußenchor: 
„Heimat Dir fern"; 6. Gedichtvortrag durch Fräulein 
Bärbel Striewski aus „Die Fähre" von Agnes Mie­
gel; 7. Ostpreußenchor: „Wir hören sie immer noch 
rauschen", „Land des Glaubens", 8. Ansprache Lm. 
Egbert Otto, geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
der LMO, 9. Grußworte durch den Landrat unse­
res Patenkreises, Herrn Lausen; 10. Ostpreußenehor: 
„Eingangschor zur Kantate „Heimaterde"; 11. Ge­
dichtvortrag durch Frl. B. Striewski „Heimat" von 
Petzold: 12. Ostpreußenchor: „Reiter schmuck und 
fein": 13. Mitteilungen des Kreisvertreters; 14. 
Deutschlandlied. Ende der Feierstunde etwa um 
13 Uhr. Von 13 bis 14.30 Uhr Gelegenheit zum Mittag­
essen. Ab 14.30 Uhr Musik, Tanz und Unterhaltung 
für jung und alt mit den 12 Eger -Schrammein und 
Darbietungen bei einer „Reise durch deutsche 
Lande". 

Aus dem Programm ersieht jeder unserer Lands-
leute, wieviel Mühe sich unser Landsmann Beyer 
gegeben hat. Daher ergeht die Bitte: 1. daß auch 
unsere Landsleute aus Hamburg und nächster Um­
gebung an diesem Tage das Mittagessen und auch 
das Mittagsschläfchen ausfallen lassen und auch, 
wie alle Landsleute aus der weiteren Umgebung 
schon am Vormittag erscheinen. Auch sind alle 
Landsleute aus ferneren Gegenden, wie es in Dort­
mund der Fall war, herzlichst eingeladen. 

Ferner wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
Frau Ella Glauhs, geb. Jung, jetzt Pinneberg Bod-
derbarg 20, und Frau Lotte Lemke, geb. Durnio 
alle Volks- und Mittelschüler der Aryser Stadt­
schule zu einem Treffen während dieser Tagung 
zusammenrufen. Treffpunkt nach der Feierstunde 
am Rednerpult, bzw. bei mir. Möge die Teilnahme 
so groß wie in Dortmund am 5. September sein 
Auf Wiedersehen in Hamburg! 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen, Tel. Hannover 64 04 84 

Königsberg-Stadt 
Hinilenlnire-Oberrealschiije 

Gesucht weiden die nachstehenden Ehemaligen der 
Hindenburgschule und der Steindamrnei Realschule-

Abelmann, Wilhelm: Albien. M a n f r e d ; Alexnat 
J ü r g e n ; Alexnat W a l t e r ; A l t h a u s , Heinz; A m b r o n n ' 

M E M E L 
T R E F F E N 
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Amende- Anbau, Erich; Anker, Hans; Anker, Sieg­
fried- Ankermann, Bruno; Ankermann, Hans; 
Arendt Helmut; Armborst, Georg; Arndt, Franz; 
Aschmöneit, Christoph; Aschmoneit, Gottfried; 
Backhaus; Badzies, Paul; Bähren, Emil; Baltrusch, 
Kurt Baltruschat, Adolf; Balzer, Gerhard; Bangel, 
Walter Bantlles, Hans; Bartnick, Erich: Bartolttius; 
Bartsch Hans; Basche, Walter; Basler, Oskar: Bass, 
Erich- Baublies; Becker, Erich; Behr, Rudolf; Beh-
rends; Behrendt; Bendig, Karl; Bendig. Otto; Benk-
mann Dietrich; Bernau, Fritz; Bernecker, Adolf; 
Bestväter, Horst; Beust, Theophil; Beutler, Johannes; 
Beyer Georg; Beyer, Walter; Biber, Gerhard: Bie­
binger' Wilhelm, Billa oder Biller, Erich; Bireh-
Hirschfeld; Blank, Karl; Block, Rudolf; Bioeck, 
Jochen; Bludau, Kurt; Blumenthal, Arthur: Bock: 
Boecking, Hans; Boecking. Klaus; Boehm, Herbert; 
Boenert, Hans; Böhnke, Botho; Boehnke, Walter; 
Böttcher, Gerhard; Böttcher, Helmut: Boettger, 
Kurt- Bolz, Arthur; Borchert, Carl; Bork, 
Herward; Borkowski, Fritz; Born, Eberhard: Bo-
ruttau; Both, Georg; Boyny: Brand. Walter; Brandt­
städter Fritz; Bräuer, Fritz; Braun. Günther: 
Braun,'Heinrich; Braun, Walter; Breckwoldt, Karl-
Heinz. Mitteilungen über die Gesuchten werden er­
beten an 

Artur Adam 
623 Frankfurt/M.-Griesheim, Rehstraße 17 

10 Jahre Patenschaft 
Karl-Lehr-Realschule Duisburg — 

Sackheimer Mittelschule Königsberg 
Es war Pfingsten 1955, als die damalige Knaben­

realschule „An der Wacholderstraße" in Duisburg, 
jetzt „Karl-Lehr-Realschule", unter der Leitung 
ihies Direktors Oskar Stimmler die Patenschaft über 
die Sackheimer Mittelschule in Königsberg über­
nahm. In einer von etwa 400 ehemaligen Lehrern, 
Schülerinnen und Schülern besuchten Feierstunde 
fand damals die Patenschaftsübernahme im Kol-
pinghaus in Duisburg-Ruhrort statt. In herzlicher 
Verbundenheit, damals unter dem Leitwort „Treue 
um Treue", hat sich die geschlossene Freundschaft 
bestens entwickelt und wird von dem Kollegium 
der Schule unter der heutigen Leitung des neuen 
Schulleiters, Direktor J. Kahlert, weitgehend ge­
fördert. Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr die­
ses Tages findet nun am 6. November um 16 Uhr in 
der Aula der Patenschaftsschule eine Feierstunde, 
verbunden mit einem Elternnachmittag, statt. Diese 
wird in Zusammenarbeit beider Schulen gestaltet 
werden. Während die Patenchaftsschule das Haupt­
programm bestreitet, werden auch „Ehemalige" der 
Sackheimer Mittelschule in der Festfolge mitwir­
ken, so u. a. Opernsänger Reinhold Broed, Ham­
burg. Sein ehemaliger Lehrer wird ihn am Flügel 
begleiten. Erich Grimoni, stellvertretender Landes­
vorsitzender, wird die Festansprache halten. (Er war 
Realschullehrer der Patenschaftsschule.) So ist diese 
Veranstaltung auf das beste vorbereitet. 

Vorher, um 15 Uhr, wird am Ehrenmal in der 
Schule eine Kranzniederlegung stattfinden. — Im 
Anschluß an die Feierstunde versammeln sich alle 
Teilnehmer in einem, in der Nähe gelegenen Saal zu 
einem Begrüßungsabend. („Treffpunkt — Im Lith.") 

Am Sonntag, 7. November, ab 13 Uhr im gleichen 
Lokal gemeinsames Mittagessen. 15 Uhr General­
versammlung mit Vorstandsneuwahl. — Weitere 
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt­
gegeben. Danach kameradschaftliches Beisammen­
sein. 

Diese beiden Festtage sind das Jahreshaupttreffen 
1965 der Vereinigung ehem. Sackh. Mittelschüler 
Königsberg Pr. Es ladet der Vorstand alle ehemaligen 
Lehrer, Schülerinnen, Schüler und Freunde der Ver­
einigung herzlich ein. Besonders sind auch unsere 
Schwesternvereinigungen ehem. Mittelschüler will­
kommen. Die Mitglieder der Vereinigung erhalten 
noch eine besondere Einladung und entsprechende 
Hinweise. 

Anfragen beantwortet der Vorstand 
i. A. Herbert Minuth, 1. Vorsitzender 
4 Düsseldorf, Suitbertusstraße 34 

Neidenburg 
Bezirkstreffen in Hannover 

Wie bereits bekanntgemacht wurde, findet das 
letzte diesjährige Heimattreffen des Kreises Neiden­
burg, das Bezirkstreffen in Hannover am 26. Sep­
tember im Kurhaus Limmerbrunnen statt. Der Ein­
laß erfolgt gegen 9 Uhr, die Kundgebung wird vor­
aussichtlich um 11.30 Uhr beginnen. Alle Landsleute 
aus dem Raum Hannover und Umgebung werden 
zu dem letzten diesjährigen Heimattreffen herzlichst 
eingeladen. Erforderliche Auskünfte gibt Postamt­
mann Fanelsa, Hannover, Mainzer Straße 4. 

Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, Postschließfach 502 

Ortelsburg 
Uber 3000 Ortelsburger beim Jahrestreffen 1965 

Uber 3000 Landsleute aus zahlreichen Orten der 
Bundesrepublik und West-Berlin versammelten sich 
am 29. August zu ihrem Jahrestreffen im Städtischen 
Saalbau in Essen. (In der Patenstadt Wanne-Eickel 
konnte es nicht stattfinden, weil dort zur Zeit kein 
genügend großer Saal zur Verfügung steht.) 

Beim Eintritt in den Saal fiel dem Besucher ein 
großes Transparent mit der Provinz Ostpreußen und 
der Aufschrift „20 Jahre Heimat in Ketten" ins 
Auge, das umrahmt war von den Fahnen von Bund, 
Land und der gastgebenden Stadt Essen sowie den 
Fahnen der Patenstadt Wanne-Eickel und der Stadt 
urtelsburg. Daneben grüßten die Wappen der Län­
der und Provinzen jenseits des Eisernen Vorhangs. 

Die Gedenkstunde wurde eingeleitet mit dem ge­
meinsam gesungenen Lied „Land der dunklen Wäl-
?• N , a c h , d e m v o n Siegfried Plewa vorgetragenen 
Gedicht „Heimat" begrüßte Kreisvertreter Brenk 
r X . £ , a « • l l - n - d b e t o n t e dabei, daß die überaus zahl­
reiche Beteiligung ein Beweis dafür sei, daß die Hei-
m , f d e n Herzen der Ortelsburger weiterlebe. 
Auch die starke Teilnahme der Jugend zeige, daß 
die Heimat nicht sterben werde 
der v » . i e r , T o t 5 n e h r u n g d u r c h Lothar Rehfeldt hieß 
?nr £ £ e . r , d . 5 r S t a d t E s s e n - Bürgermeister Kat-
£n^™ Ortelsburger in der Ruhrmetropole will-
sfirtw h a t t e n s i c h z u e i n e m Gespräch in einer 
w , l H . s a ? e 5 e , u n d e n ' i n d i e nach dem Zweiten 
Weltkriege 80 000 Menschen aus dem Osten zuge%van-
H^iTT^f' e n'„ mußten wir von der ostdeutschen 
wo £ n J^Öen

 U n d d u , t t e n nicht schweigen. Wir 
die Polen g ehoPe e n. U n d ^ E U r ° P a ' Z U d e m a U C h 

Palenstiri^w 0 b e ^ a } e d * r Oberbürgermeister der 
U M s h ? ™ W a r m e - E i c k e l , Edmund Weber, die Or-
Jahresn?, , d d a n k ^ e d e r S l a d t E s * p n . daß sie das 
Winne F ioU i e , ™ ° ß h c h t h ;ibe. Er bedauerte, daß 
Wanne-Eickel z. z. keinen genügend großen Saal 
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Viele tausend Vertriebene und Berliner vereinte 
der Tag der Deutschen, der am 5. September in 
der Berliner Waldbühne stattfand. — Oben: Der 
Block der Ostpreußen in der Waldbühne. 

Auinahme: Berlin-Bild 

Tag der 
Deulscnen 
in 
Berlin 

8. Ulan beim RemontescnieppKommando 
In Folge 19, 27 und 29 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

h.ibe ich mit Begeisterung die Berichte ü b e r 
die R e m o n t e m ä r k t e gelesen A l s ehemaliger 
Soldat des Ulanen-Regimentes Graf zu Dohna, 
Ostpr. N r 8, möch te ich noch einiges dazu bei­
tragen. 

Ich wurde im Jahre 1879 geboren, am 1. 10. 
1897 trat ich bei dem genannten Regiment als 
F re iw i l l i ge r e in. Nach der ak t iven Dienstzeit 
wurde ich Berufssoldat Die W o r t e : Remonte-
markt, Remontedepot, Schleppkommando u. a. 
m. k l ingen wie Marschmusik in meinen Ohren . 
Rittmeister Haack, Dragoner-Rgt. 1, und dem 
nicht weniger bekannten M a j o r von El ter le in , 
K ü r a s s i e r - R g t . 5, bin ich in ihrer Eigenschaft 
als Vors i tzende der Remontekommiss ion w ä h ­
rend meiner Dienstzei t oft begegnet. Ich denke 
dabei auch an meinen damaligen Rittmeister 
v o n K l e i s t , der im Jahre 1902 v o n Lyck 
aus beim Hereroaufstand für diesen Feldzug 
zum Pferdeankauf nach A m e r i k a abgeordnet 
wurde. 

Die meisten Remonten stellten in Deutsch­
land die Pfe rdezüch te r von g r o ß e n G ü t e r n . 
Dort, an Ort und Stelle, tagten meistens die 
Ankau l skommiss ionen . Da die R e m o n t e m ä r k t e 
öffentlich waren, stellten auch die Einzelzüch­
ter ihre Pferde zum Verkauf . Die sogenannten 
Schleppkommandos, a u s g e r ü s t e t mit Marsch­
verpflegung, Futterbeutel und Woi lach , hatten 
sich mit e inem T r a n s p o r t f ü h r e r inzwischen dort 
eingefunden. W i e der V e r - bzw. A n k a u f vor 
sich ging, ist bereits in den f rüher ve röf fen t ­
lichten Berichten geschildert worden. Die an­
gekauften Remonten kamen nicht immer in 
o s t p r e u ß i s c h e Depots. Oft waren die Ver lade -
b a h n h ö f e vom Ankaufsor t sehr weit entfernt. 
Sobald sich der Abtranspor t aus dem Gesichts­
kreis der K o m m i s i o n entfernt hatte, versuchte 
sich das Schleppkommando beritten zu machen, 
w e i l es sonst den Ver ladebahnhof zur festge­
setzten Ver ladeze i t nicht erreicht h ä t t e . Der 
Spitzenrei ter bekam ein Pferd eines Einzelzüch­
ters, das schon mehr oder weniger an solche 
Scherze g e w ö h n t war. Es war e in Kunst re i ten 
ohne Sattel und Züge l . W a r die Kolonne erst 
im Marsch bzw. im Trabe, dann g ing es wie 
beim Distanzri t t ohne Hal t dem Z i e l entgegen. 
Der Ü b e r m u t der jungen Tiere war gebrochen, 
aber das V e r l a d e n bereitete immerhin noch ge­
nug Schwier igkei ten . Inzwischen war auf A n ­
forderung das Pferdefutter für die Reise von 
der O r t s b e h ö r d e herangeschafft worden, und 
die schwierigste Tagesarbeit war damit erledigt. 
Im Herbst jeden Jahres, nach M a n ö v e r s c h l u ß , 
wurden die unbrauchbar gewordenen Pferde des 
Regiments ausrangiert (verkauft) und für diese 
zog als Ersatz die entsprechende A n z a h l junger 
Remonten in die Stal lungen ein. V o l l w e r t i g wur­
den Remonten in ihren Leistungen erst im übe r ­
n ä c h s t e n Jahr ; aber auch dann wurden sie im 
M a n ö v e r noch vorsorgl ich und schonend be­
handelt. 

In den Jahren 1901—1904 tobte — w i e schon 
e r w ä h n t — der Hereroaufstand in S ü d w e s t ­
afrika. A u c h in O s t p r e u ß e n wurden zur V e r ­
wendung in der damaligen K o l o n i e „Kun te r " 
angekauft, zott ige Tiere , die sehr ausdauernd 
und bescheiden im Unterhal t waren. In g roße r 
A n z a h l wurden Transporte von O s t p r e u ß e n 
nadi dem Muns te r lager gebracht, in dem die 
Soldaten und Pferde für den Ü b e r s e e t r a n s p o r t 
zusammengestell t wurden. Der A n k a u f erfolgte 
durch die Remontekommissionen. Im Munster­
lager g ing es stets lust ig zu . Die dort anwesen­
den Soldaten al ler Truppentei le schlugen die 

"0 M a r k (gute Goldmark) , die sie als V o r s c h u ß 
I ir die Schiffsreise bekamen, schon im Munster­
lager glatt auf den Kopf. Es waren V e r h ä l t n i s s e 
wie auf dem Jahrmark t : mit a l lem dran! Schl ieß­
lich kam es soweit, d a ß man diesen Kr iege rn 
nur noch 150 M a r k in die H a n d gab und die 
weiteren 150 M a r k auf dem Schiff auszahlte, 
we i l sie sonst alles G e l d vo r dem Reiseantritt 
verjubelt h ä t t e n . 

F ü r die Soldaten des Schleppkommandos fiel 
bei dem Remonte-Verkauf immer ein kleines 
Zaumgeld ab. A u f einem Stuhl neben der Zah l ­
stelle hatte der Vors i tzende der Ankaufkom­
mission eine S o l d a t e n f e l d m ü t z e gelegt, in die 
jeder V e r k ä u f e r nach Bel ieben einen Obulus 
hineinwerfen konnte. Bei dem Massenpferde-
ankauf für S ü d w e s t a f r i k a steigerten sich unsere 
Einnahmen wesentl ich. Nach den Verkaufsbe­
dingungen m u ß t e der V e r k ä u f e r beim Verkauf 
dem Pferd e in neues Halfter mitgeben und auch 
dafür sorgen, d a ß beschlagenen Pferden die Hu*-
eisen abgerissen wurden, damit ein Pferd einem 
anderen w ä h r e n d der Reise keinen Schaden zu­
fügen konnte. W e i l v ie le der V e r k ä u f e r die ge­
nannten Bedingungen nicht beachteten, kauften 

wir vorsorglich neue Mali ter ein, nahmen von 
der Garn i son aus auch einen Schmied mit dem 
n ö t i g e n Handwerkszeug mit, der auf Wunsch 
die Hufeisen ab r iß . Eine Hand wäscht die an­
dere: die P f e r d e v e r k ä u f e r freuten sich übe r 
unser Entgegenkommen und dankten mit k l i n ­
gender M ü n z e . 

W i e bereits bemerkt, wurde Rittmeister von 
Kle is t bei dem Hereroaufstand zum Pferde­
ankauf nach A m e r i k a abgeordnet. Seinem Sohn, 
heimatvertr iebener Amtgerichtsrat (mein Jahr­
gang), begegnete ich 1947 in Plön. Dort haben 
wir uns oft an Hand seiner Fotos lang und breit 
ü b e r die T ä t i g k e i t seines Vaters unterhalten, 
der nach seiner R ü c k k e h r aus A m e r i k a weiter 
als Remontenankaufskommissar im Bezi rk Han­
nover t ä t ig gewesen ist. 

Nur noch wenige der alten Kameraden wei len 
unter uns. Die Jahre, Kriege , Bombenhagel in 
Verb indung mit Entbehrungen und Flucht, haben 
die anderen l ängs t dahingerafft. M i t dem A b ­
leben der alten Generat ion werden auch die Er­
innerungen der einst so hoch in Ruhm und A n ­
sehen stehenden Kava l l e r i e zu Grabe getragen. 
Es blieb der an der Spitze aller Sportarten ste­
hende Reitsport, der nach wie vor die Herzen 
aller Pferdefreunde begeistern wi rd M ö g e der 
Gedanke an den Arbei ts- und Weggenossen des 
Menschen — das Pferd — von unseren Nach­
kommen trotz des Zeitalters des Motors und 
der alle Kreatur auf Erden bedrohenden Z e r s t ö ­
rungswaffen wachgehalten und der heranwach­
senden Jugend über l i e fe r t werden! 

Reichsbahnamtmann a. D. Leopold Venohr 
69 Heidelberg 
F r ü h l i n g s w e g 9 

C B e s t ä t i g u n g e n 
J 

Ostpreußische Sportmeldungen 
Ostpreußischer Bootsbauer des deutschen Achters 

wurde 60 Jahre alt. Allgemein bekannt ist der sieg­
reiche deutsche Achter, vor kurzem erst wieder als 
Europameister in Ratzeburg gefeiert, doch der 
Bootsbauer der siegreichen Boote ist kaum in der 
Öffentlichkeit bekannt. Wilhelm Karlisch aus Lot­
zen, später Königsberg, heute Bootswerftbesitzer 
in Mölln, legte den Grundstein zu den Welterfol­
gen der deutschen Achtermannschaft. Der derzeitige 
deutsche Achter führt nach Karl-Heinrich v. Grod-
deck-Osterode dessen Spitznamen „Moritz". Auch 
der jetzige König von Griechenland, 1960 als Kron­
prinz Konstantin Olympiasieger in Rom wie auch 
der amerikanische Olympiasieger 1964 in Tokio im 
Achter holten sich mit Booten von Karlisch die 
Goldmedaillen. 

International wertvolle Zehnkampfleistung durch 
Kurt Bendlin. Die deutsche Zehnkampfmeisterschaft 
in Augsburg wurde von dem erst 22jährigen West­
preußen B e n d l i n aus Leverkusen mit ausgezeich­
neten 7848 Punkten trotz schlechter Witterung vor 
dem Olympiasechsten Beyer gewonnen. Die Ost­
deutschen H e i s e und G a b r i e l belegten mit 7165 
bzw. 7060 Punkten den 4. und 5. Platz. 

Zwei Siege im Reitturnier in Rotterdam gelangen 
Rosemarie S p r i n g e r , aus Danzig stammend, im 
Dressurreiten auf Lorand. Sie gewann den St.-
Georgs-Preis vor der besten Holländerin und war 
auch in der nächsten schweren Dressurprüfung um 
den „Prix Xenophon" vor dem Dänen Larsen erfolg­
reich. 

Drei Zentimeter unter dem eigenen Deutschen 
Rekord im Kugelstoßen blieb Renate G a r i s c h . 
Pillau/Rostock, in Ost-Berlin bei der Begegnung 
England gegen Mitteldeutschland. 1964 in Tokio als 
Silbermedaillengewinnerin erreichte die Ostpreußin 
neuen Deutschen Rekord mit 17,61 m, sie hatte bis­
her 1965 nur 16,99 m gestoßen und jetzt 17,58 m. 

Der Sechsländerkampf der Schwimmer in Rom 
zwischen Deutschland. Italien, England. Schweden. 
Niederlande und Frankreich endete durch die wohl 
unberechtigte Disqualifikation der deutschen Lagen­
staffel der Herren (Frühstart) mit dem Sieg Italiens 
vor England. Deutschland rutschte auf Rang fünf 
ab. während England um den Sieg gebracht wurde. 

Jutta O 1 b r i s c h , Heilsberg/Bremen, schwamm in 
der leistungsschwachen deutschen Damenvertretung 
die 100 m Rücken sowie in der Lagen- und Kraul­
staffel, doch wurden nur mäßige Plätze erreicht. 

Nur drei Punkte fehlten zum Meistertitel im Fünf­
kampf. Nach den deutschen Meistertiteln in der 
Jugendklasse startete die hochveranlagte Tochter 
des früheren Tilsiter Diskuswerfers Heinz Rosen­
dahl, Heide Rosendahl-Radevormwald, in der 
Frauenklasse und unterlag im Kampf um den be­
gehrten Titel nur mit drei Punkten. 

Den Deutschen Rekord im Hochsprung mit 2,13 m 
egalisierte der Schlesier Gunter Spielvogel (21) in 
Bühl, nachdem er schon vor einigen Wochen mit 
2,11 m den Ostdeutschen Rekord von Peter R i e ­
be n s a h m , Braunsberg/Bremerhaven, mit 2.10 m. 
die 1961 Deutscher Rekord waren, gebrochen hatte. 
Auch Ingomar Sieghart aus dem Sudetenland stam­
mend, übersprang kürzlich 2,11 m. 

Bei den Goldpokalrennen der Drachensegler er­
reichte Bruno S p 1 i e t h , Tolkemit/Kiel, nach der 
letzten Regatta in Holland in der Gesamtwertung 
einen sechsten Platz, war jedoch das erfolgreichste 
deutsche Boot. 

Deutsche Schießmeisterschaften der Sportschützen 
in Wiesbaden. Die früheren Rekordleute und Me­
daillengewinner Peter K o h n k e , Königsberg/Bre­
mervörde, und Klaus Z ä h r i n g e r , Osterode 
Stuttgart, erreichten mit ihren gleichgebliebenen 
Leistungen von früher keine Meistertitel mehr und 
mußten mit Plätzen vorlieb nehmen, da die Welt-
und so auch die deutschen Spitzenleistungen in den 
letzten Jahren gewaltig gestiegen sind. 

Gute Leistungen in Düsseldorf erreichten Armin 
B a u m e r t - Schlesien im Weitsprung mit 7,38 m 
und die Jugendlichen Klaus-Peter H e n n i g , Ta-
piau/Münster im Diskuswerfen mit 45,97 m und 
Lothar R o s t e k , Asco Königsberg Schalke, über 
1000 m in 2:34,3 Min. 

Beim Vergleichskampf der Junioren Norddeutsch­
land gegen Dänemark in Lüneburg, den die Nord­
deutschen mit 100 zu 93 Punkten gewannen, siegte 
Wolfgang R e i ß - Westpreußen im Kugelstoßen mit 
16,38 m. 

W Ge. 

Spielvereinigung Memel gegen VfR Mannheim 
Anläßlich des Treffens der Memelländer in Mannheim hndet am 25. September um 16 Uhr 

im Mannheimer Stadion ein Fußballspiel der „ Alten Herren" des VfR Mannheim gegen die 
Traditionsmannschaft der Spielvereinigung Memel statt. Es ist dies die zweite Begegnung, 
denn das erste Spiel endete im September 1963 mit einem 6 : 2-Sieg der eingespielteren und 
erfahreneren Mannheimer. Damals liefette die Spielvereinigung mit dem unverwüstlichen, 
60]ährigen Nopens als Verteidiger, aber auch durch junge Nachwuchsspielei verstärkt, dem 
mit drei ehemaligen Nationalspielern angetretenen Gastgebern ein großes Spiel, das in der 
Tordifferenz etwas zu hoch ausfiel Für diese sportlichen Treffen hat ein bekannter Memelet 
einen schönen Pokal gestiftet, der alle zwei Jahre beim Treffen der Memeler ausgespielt 
werden soll. So wird es sicher am 25 September ein spannendes Spiel zu sehen geben, zu­
mal sich die Memeler Elf wesentlich vetstärken konnte. Es isl auch zu hoffen, daß nach einem 
Aufruf des derzeitigen Kapitäns der Traditio nsgemeinschaft der Spielvereinigung Memel, 
Walter Hilpert aus Reinhek, zu einer Memeler Sportlerbegegnung kommt. Jedet ehemalige 
Hemeler Sportler ist eingeladen, am anschließend stalthndenden geselligen Beisammensein 
mit den Sportkameraden des Mannheimer Patenvereins teilzunehmen und auch daduich seine 
Tteue zur Heimat und zum heimatlichen Sport zu bekunden. Werner Schmidt 

Wer kann bestätigen, daß Wilhelm K o s l o w s -
k i , aus Gehlenburg, Kreis Johannisburg, vom 1. 1. 
1937 bis 31. 3. 1937 als Büfettier im Hotel Kronprinz, 
Inhaber Ewald Engler, Gehlenburg, tätig war? Am 
1. 4. 1937 ist er zum Arbeitsdienst und anschließend 
ab 2. 11. 1937 zur Wehrmacht einberufen worden. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Helene R o s n e r , geb. Schröder 
(geb. 30. 11. 1921 in Rädtkeim, Kr. Gerdauen) bestäti­
gen? 1940 bis 1941 Gutsbes. Baron von Jansen, Althof, 
Hauptgut Kinderhof; 1941 bis 1942 auf einem Gut in 
Georgenfelde; 1942 bis 1943 auf einem Bauernhof in 
Groß-Potauern; 1943 bis 1945 Bauer Erhard. Löcknick, 
sämtlich im Kreis Gerdauen. 

Wer kann bestätigen, daß Frieda S e n f f , geb. 
Tilsner, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, vom Au­
gust/September 1944 bis 18. Januar 1945 bei der 
Reichsbahn Orteisburg im Stellwerkhaus, Telegrafie 
und Vermittlung, als Angestellte tätig gewesen ist? 
In erster Linie wird die Arbeitskollegin Erna R a t -
t a y aus Orteisburg gesucht. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Der Hausmeister der Vogelwarte 
Rossitten 

Storcheniamilie im Vogelkundemuseum 
Rossitten 

Aufn.: Schubert 

A m 26. September begeht der l a n g j ä h r i g e 
Hausmeister der Vogelwar te Rossitten, F r i t z 
W i n z i g e r , an seinem Flucht- und Al ters ­
sitz in Duisburg seinen 80. Geburtstag. Bei der 
wel twei ten Bedeutung der Voge lwar te Ros­
sitten haben v ie le A r b e i t s g ä s t e und Besucher 
den wackeren Betreuer der H ä u s e r und der 
zahmen V ö g e l der Voge lwar t e auf der K u r i ­
schen Nehrung kennengelernt, und es sind nicht 
nur die ü b e r l e b e n d e n Rossittener Einwohner, 
die dieses Mannes freundschaftlich gedenken 
werden. Er wurde 1919 v o n Professor Dr. J . 
T h i e n e m a n n , der 18 Jahre zuvor die V o ­
gelwarte g e g r ü n d e t hatte, an dieses Institut 
gezogen, und er hat dann — 1929 bis 1936 unter 
der Lei tung von Dr . O s k a r H e i n r o t h 
(Berlin), seit 1936 unter der Lei tung des Unter­
zeichneten — treu, mit Eifer und mit Geschick 
seine vie lsei t igen Dienste getan, bis ihn 1945 
das Kriegsgeschehen v o n der Nehrung vertr ieb 
Er hatte zu dieser Zei t noch durch den K r i e g 
seinen einzigen Sohn ver loren; sein einer 
Schwiegersohn, der tüch t ige Technische A s s i ­
stent der Voge lwar t e Rudolf Mangels , war in 
französ ischer Kriegsgefangenschaft ve rung lück t , 
und so fand sich nur e in T e i l der Fami l ie im 
Westen zusammen. Di rek tor Dr. H a n s 
G e o r g T h i e n e m a n n , der in der V o g e l ­
warte und damit sozusagen unter Winz igers 
Obhut g r o ß g e w o r d e n war, bot dem heimatlos 
Gewordenen ebenso wie seinem Schwiegersohn 
Teck eine neue W i r k u n g s s t ä t t e im Tierpark 
Duisburg. W e r in diesen Jahren Gelegenheit 
hatte, W i n z i g e r dort zu sehen, war erfreut, wie 
wenig er sich — mit seiner freundlichen M i e n e 
und dem kennzeichnenden Schnauzbart — ver­
wandelt hatte. Leider e n t r i ß ihm der Tod die 
treusorgende Gatt in, doch kann er den Geburts­
tag im Kreise seiner ü b e r l e b e n d e n Kinder und 
seiner Enkel , sogar Urenke l , begehen. Es wer­
den ihm von v ie len Seiten freundliche W ü n s c h e 
zukommen, nicht zuletzt v o n der Seite der V o ­
gelwarte Radolfzell-Rossitten, die unter Dr. 
K u h k die alte Tradi t ion der Vogelforschung 
auf der Kurischen Nehrung nun im weiteren 
Raum des Bodensees we i t e r füh r t und, wie 
früher, mit einem g r o ß e n Stab ehrenamtlicher 
Mitarbei ter ihren Aufgaben obliegt. Es mag für 
den Jubi lar eine Genugtuung sein, d a ß auch er 
eine be t räch t l iche Zeit an diesem W e r k in seiner 
Weise mi twi rken durfte. 

P r o f e s s o r D r . E r n s t S c h ü z 
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zur Verfügung stellen könne. Das Treffen möge 
dazu beitragen, daß die Ortelsburger auch in der 
Zukunft einig zusammenstehen. 

Drei Vertreter der Kreisgruppe der Ortelsburger 
in Berlin waren nach Essen gekommen. Als ihr 
Sprecher überbrachte ihr Vorsitzender Jurkowskl 
herzliche Grüße. 

Die Festansprache hielt der Kulturreferent der 
Bundeslnndsmannsehaft Ostpreußen, Konrad Opitz. 
Gießen. Er führte u. a. aus, daß bei diesem Heimat­
treffen nicht nur alte Leute zusammengekommen 
wären, die sich noch einmal wiedersehen wollten, 
sondern auch eine große Anzahl Jugendlicher, de­
nen es ein Herzensbedürfnis sei. ein Bekenntnis zum 
deutschen Osten abzulegen. Durch unsere Kund­
gebungen zeigten wir der ganzen Welt, daß wir auf 
Rache verzichten, aber auch, daß wir die Heimat nie 
aufgeben. Die Weltgeschichte bleibe nicht stehen. 
Wir stützten uns auf den Grundsatz des Rechts. 
Geistiges und seelisches Erleben sagen uns, daß wir 
stets mit unserer Heimat verbunden bleiben. Wir 
stünden nicht nur für Ortelsburg. nicht nur für Ost­
preußen, sondern für die Freiheit der Welt. Revan­
chisten im üblen Sinne wären wir nicht (nur wenn 
wir mal zu Hause eingeladen wurden, haben wir 
uns revanchiert). Den friedlichen Kampf um unsere 
schöne Heimat gäben wir nicht auf. Wir dächten 
nicht daran, auch nur einen Polen zu vertreiben: sie 
selber wären ja vertrieben worden und sehnten 
sich nach ihrer Heimat Wir lieben die Heimat, wie 
wir die Mutter lieben. Wir träten ein für Ortels­
burg, für Ostpreußen, für Deutschland, für alle 
Vertriebenen der Welt, ja, es dürfe überhaupt keine 
Vertreibung mehr geben. — Zum Abschluß der Ge­
denkstunde sangen die Versammelten gemeinsam 
die dritte Strophe des Deutschlandliedes 

Noch lange blieben die Ortelsburger in ernsten 
und heiteren Gesprächen beisammen, wobei des 
öfteren eindringlich betont wurde, daß für weitere 
Jahrestreffen der Ortelsburger die im Städtischen 
Saalbau in Essen zur Verfügung stehenden Räum­
lichkeiten kaum noch genügen dürften 

Wilhelm Teske 
Unser Vertrauensmann und früherer Bürgermei­

ster der Heimatgemeinde Freudengrund, Friedrich 
Grabosch, begeht am lß. September 1965 in 462 Ca­
strop-Rauxel, Germanenstraße 67. seinen 65. Ge­
burtstag. Die Kreisgemeinschaft gratuliert sehr herz­
lich. 

Gendarmeriemeister Gustav Burski 75 Jahre alt 
Meister der Gendarmerie Gustav Burski (Passen­

heim-Bahnhof) kann am 29. September in 478 Lipp­
stadt. Triftweg 2, seinen 75. Geburtstag begehen. 

Landsmann Burski wurde in Königshagen, Kreis 
Neidenburg, geboren, trat 19lo beim Ulanenregiment 
Nr. 4 in Thorn als Freiwilliger ein und wurde 1923 
in die Gendarmerie übernommen. 

Seine erste Stelle war Rheinswein im Kreise Or­
telsburg. Im Jahre 1936 erfolgte mit der Beförderung 
zum Meister der Gendarmerie seine Versetzung nach 
Passenheim. Am Zweiten Weltkrieg nahm er als 
Stabswachtmeister teil. 

Nach der Vertreibung wohnte Gustav Burski mit 
seiner Ehefrau in der sowjetisch besetzten Zone, 
bis er 1954 in die Bundesrepublik übersiedelte. Sein 
Weg führte ihn über Uelde und Anröchte nach 
Lippstadt, wo er seit sechs Jahren im Ruhestand 
lebt. 

Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg gratuliert sehr 
herzlich zum 75. Geburtstag. 

Wochenend jugendtagung 
in der Patenstadt Wanne-Eickel 

Auf vielfachen Wunsch unserer jüngeren Genera­
tion findet am 6. und 7. November ein Jugendtreffen 
in Wanne-Eickel statt. 

Anreise am 6. November bis 15 Uhr; Abreise am 
7. November nach dem Mittagessen, Tagungsort: 
Volkshaus in Wanne-Eickel; Beginn der Tagung: 
6. November um 16 Uhr; Unterkunft und Verpfle­
gung sind frei. 

Alle Ortelsburger aus Stadt und Land im Alter 
von 16 bis 38 Jahren wollen sich möglichst umgehend 
zu diesem Treffen der jüngeren Generation anmel­
den, damit die Teilnehmerzahl baldigst festgestellt 
werden kann. 

Max Brenk. Kreisvertreter 
:i28 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Sitzung des Kreistages in Hannover am 28. August 

Zu der zweiten satzungsgemäß eingeladenen Sit­
zung des Kreistages für 1965 waren alle Mitglieder 
bis auf zwei, die entschuldigt waren, erschienen. 
Entsprechend der vorgesehenen Tagesordnung gab 
in Vertretung des abwesenden Kassenführers der 
Kreisvertreter einen Bericht über die derzeitige 
Kassenlage. 

Die Beauftragten referierten für die Kreistref­
fen über den Ablauf dieser Veranstaltungen im 
laufenden Jahr. Der Besuch ist auf sämtlichen 
Treffen größer als in den vorhergehenden Jahren 
gewesen, bis auf Hamburg. Dort hat sich aber ent­
schieden die jetzt schon zahlenmäßig gut angewach­
sene Osteroder Kreisgruppe bewährt. 

Der Jugendbeauftragte, Lm. Kempa, berichtete 
über den Verlauf der Schulungstagung in Hanno­
ver. Es schloß sich eine lange, sehr rege Aussprache 
an. Der Kreistag war einstimmig der Ansicht, daß 
der jeweilige Leiter einer Jugendtagung auch 
gleichzeitig die an jedes Referat anschließende Aus­
sprache zu lenken hat. Hierbei ist unbedingt das 
landsmannschaftliche Konzept für die Heimatpoli­
tik zugrunde zu legen, die dieser als bindend an­
zusehen hat. 

Kulturreferent Dr. Kowalski unterrichtete da­
hingehend, daß für die Bereicherung der Heimat­
stube in der Patenstadt Osterode (Harz) in diesem 
Jahre bereits 600 DM verausgabt worden sind. Es 
ist beabsichtigt, ein Modell von dem Marktplatz 
der Heimatstadt Osterode anfertigen zu lassen, 
wenn die Kosten in erschwinglichen Grenzen lie­
gen. 

Gisela von Negenborn berichtete über das gün­
stige Ergebnis der Paketaktion vom letzten Jahre. 
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seit übet 185 jähren 

Heinr. Stobbe KG., 29 Oldenburg 

Auch 1965 ist bereits der Paketversand angelaufen 
und soll bis Ende dieses Jahres etwa den gleichen 
L mfang des Vorjahres annehmen. 

Es werden eingehend die Fragen des Nachwuch­
ses für den Kreistag besprochen. Für die im Früh-
jnhr 1966 satzungsmäßig stattfindende Neuwahl des 
Kreistages sind bereits mehrere junge Anwärter 
vo: 'esehen. 

Abschließend dankte der Kreisvertreter allen 
Mitgliedern des Kreistages, die sich wiederum in 
uneigennütziger Weise für den Dienst an der Hei­
mat eingesetzt haben. 

von Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 Lübeck. Goerdelerstraße 12 

Pr.-Holland 
Gemeinsames Treffen der Pr.-Holländer und 

Mohrunger in Braunschweig 
Die Kreisgemeinschaften Pr.-Holland und Mohrun-

gen veranstalteten am 5. September ein gemein­
sames Heimattreffen im Schützenhaus in Braun­
schweig, bei dem der Kreisvertreter von Mohrun-
gen, Freiherr von der Goltz, in der Feierstunde, 
die von der Liedertafel der Post Braunschweig um­
rahmt wurde, die sehr zahlreichen Landsleute aus 
den beiden Kreisen herzlich begrüßen konnte, woran 
sich eine würdige Totenehrung schloß. Als Vertre­
ter der Gäste übermittelte der Vorsitzende der Ost­
preußengruppe in Braunschweig. Lm. Rosenberg, 
herzliche Grüße. 

In der Festansprache richtete der Vorsitzende der 
Gruppe Niedersachsen-Nord, Lm. Raddatz, ein­
drucksvolle Wo te an alle Teilnehmer über „Das 
Jahr der Menschenrechte" und zeigte auf, daß die­
ses Jahr von allen Deutschen zum Anlaß genommen 
werden muß, der ganzen Welt aufzuzeigen, daß wir 
uns mit der jetzigen raumpolitisehen Lage nicht zu-

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr Mattbee 

l Berlin MW 61. Stresemannstr 90—102 (Europa 
haus). Telefon 18 07 u 

26. September, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, 
Kreistreffen im „Hansa Restaurant". 1 Berlin 21. 
Alt-Moabit 47—48, Bus A 86. 
16 Uhr, Heimatkreis Tilsit/Stadt, Tilsit/Ragnit, 
Elchniederung, Kreistreffen in „Charlottenbur­
ger Festsäle", 1 Berlin 19, Königin-Elisabeth-
Straße 41, U-Bahn Kaiserdamm, Busse A S 1. 
A 10, A 65, A 74. 
15 Uhr, Heimatkreis Labiau und Samland, Ernte­
dankfeier im „Haus der ostdeutschen Heimat". 
1 Berlin 61, Stresemannstraße 90—102. Saal 128/129. 

2. Oktober, 16 Uhr, Heimatkreis Wehlau, Kreist r e i ­
fen im „Vereinshaus Heumann", 1 Berlin 65. 
Nordufer 15, U-Bahn Amrumer Straße, Bus 16 
18 Uhr. Heimatkreis Heiligenbeil. Kreistreffen 
verbunden mit Erntedankfeier im „Haus der 
ostdeutschen Heimat" (Kantine), 1 Berlin 61, 
Stresemannstraße 90—102, U-Bahn Möckern­
brücke und Hallesches Tor, Busse 24, 29, 75. 
18 Uhr, Heimatkreis Pr.-Eylau, Kreistreffen ver­
bunden mit Ernterlankfeier im „Haus der ost­
deutschen Heimat" (Kantine), 1 Berlin 61, Strese­
mannstraße 90—102. U-Bahn Möckerbrücke und 
Hallesches Tor. Busse 24, 29, 75. 
18 Uhr, Heimatkreis Rößel, Kreistreffen mit 
Erntedankfeier im „Norden-Nordwest-Kasino", 
1 Berlin 20, Jülicher Straße 14, U-Bahn Gesund­
brunnen, Busse A 14 A 71, A 99. 

3. Oktober, 16.30 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistref­
fen im „Norden-Nordwest-Kasino". 1 Berlin 20, 
Jülicher Straße 14, U-Bahn Gesundbrunnen. 
Busse A 14, A 71. A 99 

HAMBURG 
Vorsttzendei dei Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. 2 Hamburg 33. Schwalbenstraße 13 
Geschäftsstelle Hamburg 13. Parkallee 86. Tele 
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona: 9. Oktober, 19.30 Uhr, Monatsversamm­

lung im Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, König­
straße 260. — Beitragskonto: „Neue Sparcasse von 
1864", Zweigstelle Altona. Girokonto Nr. 42-33 847. 

Harburg. Am 28. September, 19.30 Uhr, fröhlicher 
Frauenabend in Harburg, Hotel Fernsicht. 

Kreisgruppen 
Heiligenbeil: 2. und 3. Oktober. Heimatkreistref­

fen. 2. Oktober, 18 Uhr, Heimatabend mit Treffen 
der ehemaligen Sportler aus allen Vereinen des 
Kreises Heiligenbeil im „Restaurant Feldeck", Ham­
burg 6, Feldstraße 60. Musik, Begrüßung, geselli­
ges Beisammensein mit Tanz. 3. Oktober Heimat­
kreistreffen im Winterhuder Fährhaus mit Feier­
stunde um 11 Uhr. Lokalöffnung um 9.30 Uhr. Ab 
15.30 Uhr Tanz. Alle Landsleute sind herzlich ein­
geladen. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V., Geschäftsstelle 

3 Hannover. Königsworther Straße 2, Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 46 51. Postsrheckkonto Han-
nove- 1238 00 

Gruppe Süd: Richard Augustin. 3370 Seesen (Harz). 
Bismarckstraße 10. Telefon 8 29 Geschäftsstelle 
wie oben 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg. Alte Landstraße 18. Tel 40 45; Geschäfts­
stelle 318 Wolfsburg. Alte Landstraße 18. Konto 
Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Hauptzweig-
stelle Wolfsburg 

Gruppe West: Fred) Jost. 457 Quakenbrück. Hase­
straße 60. Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück Hasestraße 60. Bankkonto Landesspar-
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 2 620. 

Osnabrück — Der Vorstand der Kreisgruppe gibt 
für das Winterhalbjahr 1965 66 folgenden Veranstal­
tungsplan bekannt: Donnerstag, 7. 10., 2o Uhr, Mo­
natsversammlung in der Gaststätte am Schloßgar­
ten; vorher ab 19 Uhr Grützwurstessen. — Donners­
tag. 4. Nov., 20 Uhr. Monatsversammlung in der 
Gaststätte am Schloßgarten; Vortrag zum Thema 
„Das Radsymbol im Siegel des Bistums und der 
Stadt Osnabrück", es spricht Rektor Bruno Doerk. 
— Sonnabend, 13. Nov.. 20 Uhr, Ostdeutscher Lieder­
abend in der Aula der Pädagogischen Hochschule 
Osnabrück (Schloß); Veranstalter: Chor der Ost- und 

Westpreußen unter Leitung von Dr. Max Kunellis 
es spricht der Bundeskulturreferent der Ostpreu­
ßen, Studienrat Opitz (Gießen). — Sonntag, 12. Dez., 
16 Uhr, Adventsfeier für alle Ost- und Westpreußen 
in der Gaststätte am Schloßgarten. — Donnerstag. 
6. Jan., 20 Uhr, Monatsversammlung in der Gast­
stätte am Schloßgarten; Farblichtbildervortrag: 
„Ost- und Westpreußen, einst und jetzt", es sprich. 
Hermann Heinemann (Hanstedt, Kr. Harburg). — 
Donnerstag. 3. Febr., 20 Uhr. Monatsversammlung 
in der Gaststätte am Schloßgarten: vorhei ab 19 Uhr 
Grützwurst- und Rinderfleck-Essen. — Sonnabend, 
26. Febr., 19.30 Uhr, Winterfest der Landsmann­
schaft Ost- und Westpreußen in den festlichen 
Räumen der Gaststätte am Schloßgarten. — Don­
nerstag, 3. März, 20 Uhr, Jahreshauptversammlung. 

Seesen — 25. September, 20 Uhr, Heimatabend im 
Hotel „Weißes Roß" in Seesen, An der Gänsepforte. 
Thema: Entschädigungsfragen. Die Leiterin der Lan-
des-Frauengruppe, Frau Poletschny, spricht über 
Frieda Jung. — Die alten Landsleute über 70 Jahre 
machten einen Ausflug zur Innerste-Talsperre bei 
Langelsheim. — Ein Bus fuhr zur Feier am Ehren­
mal nach Göttingen. 

Wilhelmshaven — Nächster Heimatabend am Mon­
tag, 4. Oktober, 20 Uhr. in Keils Börse. Es werden 
auf Band Ausschnitte von der Feierstunde beim Lan­
destreffen in Bramsche mit dem Referat „Heimat als 
Aufgabe" (Freiherr von Braun) geboten. Seine glän­
zende Rechtfertigung unserer landsmannschaftlichen 
Ziele widerlegt alle Angriffe und sollte von allen 
Landsleuten gehört werden. — Gäste herzlich will­
kommen! — Die Frauengruppe trifft sich am Mitt­
woch, 20. Oktober, 16 Uhr, in Keils Börse. — Beim 
Heimatabend gab Vorsitzender Tessmann einen Be­
richt über die Fahrt nach Bramsche zum Landes­
treffen und den Sommerausflug nach Dangast. Durch 
eine Schweigeminute und Erheben von den Sitzen 
wurde der am 7. Juni im Alter von 90 Jahren ver­
storbene Alterspräsident Hans Backmann, der zu 
den ältesten Mitgliedern der Landsmannschaft ge­
hört hatte, geehrt. — Die Frauengruppe unternahm 
einen Busausflug zum Tiergarten Jaderberg. Nach 
gemeinsamer Kaffeetafel hatten bei schönstem 
Herbstwetter alle Frauen Gelegenheit, durch die 
schönen Anlagen des Tiergartens zu wandern und 
sich an den sehr gepflegten und bestens gehaltenen 
etwa 500 Tieren aller Arten zu erfreuen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruope Schleswig-Holstein: 

Günter Petersdorf. 23 Kiel. Niebuhrstraße 26. 
Geschäftsstelle Kiel Wilhelminenstraße 4749. 
Telefon 4 02 11 

Schönwalde — 26. September, Feier zum „Tag 
der Heimat" mit Festgottesdienst um 9.45 Uhr und 
anschließender Kranzniederlegung für di^ Opfer des 
Krieges und der Vertreibung: Alle Landsleute wer­
den gebeten, mit ihren Freunden und Bekannten 
an der Veranstaltung teilzunehmen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harrv Polev 41 Duisburg. Duisserns!raße 
Nr 24 Telefon 33 55 84 Stellvertreter Erich 
Grimoni »93 Detmold Postfach 296. Geschäfts­
steile * Düsseldorf Duisburger Straße 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Bochum — 21. September. Ausflug der Fauen-
gruppe zur Bundesgartenschau. Abfahrt vom 
Hauptbahnhof um 10.30 Uhr. — 2. Oktober, Ernte­
dankfest im Humboldtseck. — 6. Oktober, Fahrt 
der Gruppe nach Dortmund. Abfahrt um 14 Uhr 
vom Rathaus Albertstraße. Anmeldungen bei 
Gehrmann, Nordring 65. — Am 8. September traf 
sich die Gruppe zu einem gemütlichen Abend in 
der Mütterschule. 

Dortmund — 24. September, 20 Uhr. Heimatabend 
im St.-Josephs-Haus, Dortmund, Heroldstraße 13. 
Themen: Die 18. Novelle, Wohngeld und Abgabe der 
Geschäfte des Ersten Vorsitzenden wegen Wegzuges 
an den Nachfolger. Um zahlreiches Erscheinen wird 
gebeten, da sich der Vorsitzende gern persönlich 
von den Mitgliedern verabschieden möchte. 

Düsseldorf — 3. Oktober. Erntedankfest mit Kin­
derbelustigung im Lokal „Anna" in Lintorf. Von 
16 bis 22 Uhr Tanz. — 4. Oktober, 18.30 Uhr, Vor­
stands- und Beiratssitzung im Haus des deutschen 
Ostens. — Mehr als 80 Lands'.eute beteiligten sich 
an einem Busausflug zur Europaratausslellung „Karl 
der Große" und zum Aachener Dom. Zwei Kunst­

frieden geben können, sondern daß das deutsche 
Volk ein Anrecht habe, den Lebensraurn wieder zu 
erhalten, der ihm widerrechtlich gekürzt worden 
sei, auch soll die Öffentlichkeit im In- und Aus­
land mit den Problemen der Vertreibung und den 
sich daraus ergebenden Konsequenzen und Gefah­
ren für den Frieden der Welt bekannt gemacht und 
darauf hingewiesen werden, daß dem deutschen 
Volk das Recht auf Selbstbestimmung nicht vorent­
halten werden könne und dürfe. 

In der Schlußansprache stattete Kreisvertreter 
Schumacher, Pr.-Holland. allen denen den Dank ab, 
die zur Ausgestaltung der Feierstunde und des 
Treffens überhaupt beigetragen haben. Er forderte 
alle Anwesenden auf, sich immer der Pflicht be­
wußt zu sein, für unsere Heimat zu kämpfen, bis 
sie wieder unser ist. Mit dem Hinweis auf den Ju-
gendlehigang der Pr.-Hollander und der Bitte, dem 
Ostpreußenblatt als Band des Zusammenhaltes wei­
ter die Treue zu halten, schloß er seine Ausfüh­
rungen. Das gemeinsame Singen unseres Ostpreu-
ßenliedes beendete die eindrucksvolle Feierstunde. 

Nach dem offiziellen Teil saß man noch lange im 
geselligen Kreis zusammen. 

W. Lisup 

Kreisgemeinschaft Treuburg protestierte Zollenkopf 
gegen den Beschluß zur 18. Novelle. Er rief die 
Landsleute auf, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu 
machen, um aktiv an der Politik mitzuarbeiten. — 
Nach einem Bericht über das Treffen des Treubur­
ger Turnvereins, der sein lOOjähriges Bestehen in 
Lüneburg feierte, forderte der Redner die Lands­
leute auf, im nächsten Jahr zahlreich zum Kreis­
treffen in der Patenstadt Opladen zu erscheinen. Die 
Jugendlichen zwischen 16 und 22 Jahren lud er ein. 
am Jugendtreffen teilzunehmen. Die Kosten trage 
die Kreisgemeinschaft Treuburg. 

Tilsit-Stadt 
Realgymnasium und Oberrealsehule 

Das diesjährige Jahreshaupttreffen unserer 
Schulgemeinschaft findet, wie schon im Ostpreu­
ßenblatt erwähnt wurde, am 16. Oktober, ab 
19.30 Uhr in Hamburg. Restaurant ..Feldeck", Feld-
straße, Ecke Carolinenstraße, statt. Zu diesem Tref­
fen werden alle Ehemaligen nochmals herzlich ein­
geladen. 

Dr. F. Weber, Marne (Holst) 

Sensburg Lyck 
Kreistreffen in Neumünster 

Am 26. September ab 8.30 Uhr Kreistreffen in Neu­
münster, Altonaer Straße, in den Reichshallenbetrie­
ben. 

Ich erinnere an die Einsendung von Familien­
anzeigen für den Kreisbrief 1965. Die Nachrichten 
werden, wie schon gesagt, kostenlos gebracht. Auch 
sonst sind Beiträge erwünscht, die sich auch auf 
persönliche Erlebnisse beziehen können. Spätester 
Einsendetermin 15. Oktober. 

Ich bitte immer wieder, die von der Kartei zu­
gehenden Anfragen gleich zu beantworten, da nur 
dann eine wirklich gute Arbelt geleistet werden 
kann. Ich bitte nicht zu vergessen daß die Arbeit 
der Kartelführung ehrenamtlich geleistet wird, und 
bitte das durch sofortige Erledigung aller Schreiben, 
auch Drucksachen, die meist unter meinem Namen 
rausgehen, zu honorieren. 

Albert Freiherr v. Ketelhodt, Kreisvertreter 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

„Sudavia" lebt wieder auf 

Treuburg 
Das Treffen in Hamburg 

Das Treffen der Treuburger in den Mensa-Gast­
stätten in Hamburg, an dem erfreulicherweise viele 
Jugendliche teilnahmen, stand im Zeichen des Tags 
der Heimat. Stellvertretender Kreisvertreter Erich 
Zollenkopf begrüßte die Anwesenden und gedachte 
dann der Toten. In seiner Rede zum Tag der Heimat 
wandte er sich gegen die jüngsten Behauptungen 
des polnischen Ministerpräsidenten, daß der fran­
zösische Präsident die Oder-Neiße-Linie anerkenne. 
Diesen Behauptungen hielt er die Versicherungen 
der westlichen Politiker entgegen, daß eine end­
gültige Regelung erst durch einen Friedensvertrag 
erfolgen könne. Auf angestammte Rechte, so auf 
das Recht auf Heimat, dürfe man nie verzichten. 
Die Wiedervereinigung sei nicht nur Anliegen der 
Heimatvertriebenen, sondern des ganzen deutschen 
Volkes, stellten die Ostprovinzen doch einen wesent­
lichen Bestandteil Deutschlands dar. Im Namen der 

Vor dem Heimatabend beim Jahrestreffen in der 
Patenstadt Hagen trafen sich die ehemaligen Mit­
glieder der „Sudavia", einer Verbindung der Ernst-
Moritz-Arndt-Oberschule zu einer Sitzung, In der 
beschlossen wurde, die Vereinigung wieder aufleben 
zu lassen. Anschließend versammelten sich Mit­
glieder des Sängerkränzchens der Lycker Prima 
1830 und der Goetheschule mit der „Sudavia" zu 
einer Feierstunde. Lm. Bruno Kniesche (3003 Ron­
nenberg, Deistersti aße 14) leitete die Feier mit einer 
geschichtlichen Ubersicht seit der Gründung 1925 
ein. 1833 hatte „Sudavia" 150 Mitglieder und im 
ehemaligen Offizierskasino ein eigenes Helm. Er 
schloß seine eindrucksvolle Rede: „Die Heimat war­
tet auf ihre Kinder." Frau von Tepper-Laskl sprach 
für die Goetheschülerinnen. Kreisvertreter Sktbow-
ski betonte, daß die Mitglieder der „Sudavia" über 
40 Jahre ihren in der Jugendzeit übernommenen 
Prinzipien treu geblieben seien. Die Kreisgemein­
schaft Lyck wird aus der heimatkundlichen Tätig­
keit, die fortgesetzt werden wird, wie sie bereits 
auf der Schule gepflegt wurde in den Reihen der 
„Sudavianer", sicher Vorteile haben. So wird sich 
Heimatliebe und Treue für die Zukunft segensreich 
auswirken. Direktor Bartels versprach für die Pa­
tenstadt Hagen jede Förderung der Heimatarbeit. 
Kreistagsmitglied Born sprach für das Sängerkränz­
chen die Hoffnung auf engsten Zusammenschluß 
aus. 

Sein 135. Stiftungsfest feiert am 9. Oktober das 
Sängerkränzchen der Lycker Prima zusammen mit 
dem 40. Stiftungsfest der „Sudavia" in Hannover. 
Es beginnt mit einem Konvent um 16 Uhr in deri 
Leineschloß-Gaststätten. Hannover. Hinrich-Kopf-
Platz 1, anschließend Festveranstaltung. Anmeldun­
gen bei Lm. Fritz Woelke. Hannover, Ompteda-
straße 2«. 

Lycker aus Stadt und Land, die bereits Verbin­
dung mit ehemaligen französischen Kriegsgefange­
nen haben, werden um deren Adressen gebeten. 

Otto Skihowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain, Postfach 

Eine neue Wohnung? 
Pos tbez iehe i melden ihre Ze i tung k u r i 

vor e inem Wechse l der W o h n u n g mit det 
neuen Anschrif t bei i h rem Postamt um; 
die Post hat h ie r für besondere Vord rucke 

Bei e inem U m z u g in den Bezi rk eines 
ä n d e r e n Postamts berechnet die Post füi 
die U b e r w e i s u n g eine G e b ü h r von 60 PI 
Danach stell« das neue Pos tami die Zei-
lung zu. W e r sicher gehen w i l l , erkun­
dige sich bei dem Postamt nach dorn V o r 
l iegen de i U b e r w e i s u n g . Fehlt trotzdem 
e inma l eine N u m m e r k a n n sie von dei 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g . 2 H a m b u r g 13, Post­
fach 8047. nachgefordert werden . 

historiker führten die Gruppe. Anschließend fuhr 
man in das niederländische Städtchen Valkenburg. 

Ennepetal — Am 25. September H e i m a t a b e n d zum 
10jährigen Bestehen der Gruppe im Haus Ennepetal. 
Nach dem besinnlichen Teil gemütliches Beisammen­
sein. Alle Landsleute, besonders die Jugendlichen, 
sind herzlich eingeladen 

Essen — 25. September, 20 Uhr, Herbstfest der 
Bezirksgruppe Altenessen in der Gaststätte Fischer, 
Bauminghausstraße 59. Mitglieder und Gäste sind 
herzlich eingeladen. 

Gelsenkirchen — Die „Ostdeutsche Laienspiel­
bühne" aus Gelsenkirchen, die mit dem Heimatstück 
„Ännchen von Tharau" viel Erfolg hat, führt ihr 
erstes Gastspiel in dieser Saison am 25. September, 
19.30 Uhr, im großen Saal des Evangelischen Ver-
einshauses in Minden. Marienwall 11, auf. Gastgeber 
ist die landsmannschaftliche Gruppe Minden. Alle 
Landsleute aus Minden, Bad Oeynhausen und Um­
gebung sind herzlich eingeladen. 

Köln — Die Frauengruppe besucht am Donnerstag, 
30. September, die ANUGA in Köln-Deutz, Messe­
hallen. Treffpunkt um 9 Uhr an den Haupteingän­
gen (Kasse). Ermäßigter Eintrittspreis für Gruppen 
I DM. Anmeldungen liegen bereits vor: außerdem 
kann jeder teilnehmen, der am 30. September pünkt­
lich erscheint. — Im Oktober Zusammenkunft nicht 
in der Decksteiner Mühle. Lokal und Tag wird noch 
bekanntgegeben. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

schäftsstelle Konrad Opitz 63 Gießen. An dei 
Liebigshühe 20. Telefon-Nr. 06 41 - 7 37 03 

Landestreffen in Hanau 
Die Landesgruppe Hessen weist noch einmal alle 

Landsleute in Stadt und Land in Hessen und den 
anliegenden Bundesländern auf ihr Landestreffen 
am Sonntag, 17. Oktober, in der Dunlophalle in 
Hanau hin. Verbunden mit dem Landestreffen ist 
die Landesdeleglertentagung am Sonnabend, 16. Ok­
tober, gleichfalls in Hanau. Der Landesvorstand gibt 
allen Landsleuten, sowie den Vorständen der Orts­
und Kreisgruppen hiermit das Programm beider 
Tage bekannt. 

Sonnabend, 16. Oktober: 10 Uhr Landesdelegierten­
tagung mit Neuwahlen des Landes V o r s t a n d e s ; 14 Uhr 
Kultur- und Arbeitstagung: 16 bis 18 Uhr Besichti­
gung der Ausstellung i m Deutschen Goldschmiede­
haus in Hanau. (Die Landesdelegiertentagung sowie 
die Kultur- und Arbeitstagung finden im „Haus des 
Handwerks" in Hanau statt.) 20 Uhr Kulturveranstal­
t u n g zum Abschluß der diesjährigen ostdeutschen 
Woche der Stadt Hanau in der Stadthalle in Hanau 
(hierzu werden gleichfalls alle Landsleute aus Ha­
nau und der näheren und weiteren Umgebung herz­
lich eingeladen). Anschließend findet ein gemütliches 
Beisammensein i m Haus des Handwerks statt. (Zur 
Delegiertentagung gehen an die Kreisgruppen ge­
sonderte Einladungen.) , 

Sonntag, 17. Oktober: 9 Uhr Kranzniederlegung an 
den Ehrenmalen in der Martin-Luther-Anlage in 
Hanau; 10 Uhr Platzkonzert vor der Dunlophalle; 
II Uhr Großkundgebung in der Dulophalle. Es s p i » 
chen u. a. der Schirmherr des Treffens, der Ober­
bürgermeister von Hanau, D r ö s e , und der Vize­
präsident des Bundes der Vertriebenen, unser Lands­
mann Reinhold R e h s , MdB. 

Nach der Kundgebung kann gleichfalls in der Dun­
lophalle das Mittagessen eingenommen werden 
(Preislage 1,50 bis 4,50 DM). Anschließend lands-
mannschaftliches Beisammensein mit Musik, hei­
matlichen Vorträgen und Tanz für alt und jung. 

Um ordnungsgemäß disponieren z u können, bittet 
die Landesgruppe um eine nicht verbindliche Mel­
dung der voraussichtlichen Teilnehmer am Landes­
treffen bis 1. Oktober an Herrn Otto Schäfer, 63 
Gießen (Lahn). Grüner Weg 31. Festabzeichen sind 
z u m Preise von 1,50 DM bei den Orts- und Kreis­
gruppen und an der Tageskasse erhältlich. 

Die Landesgruppe bittet alle Landsleute aus Hes­
sen und auch aus den angrenzenden anderen Bun­
desländern recht herzlich um Teilnahme. 

Für den Landesvorstand 
i. A. gez. Siegfried Wiebe 
Schriftführer der Landesgruppe 
609 Rüsselsheim, Königsberger Straße 4 

Gießen — 20. September, Werbefahrt der Frauen, 
veranstaltet vom Reisebüro Legal. Treffpunkt an 
der Johanneskirche um 13.30 Uhr. Unkostenbeitrag 
für Fahrt, Kaffee und Kuchen 1 DM. 

Frankfurt — 26. September, 20 Uhr, Lichtbilder­
vortrag im „Haus der Heimat": „Das Musikleben in 
Ostpreußen" von Lm. Staff vom Ostpreußischen Mu­
sikstudio in Salzgitter. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württum 

berg: Max Voss. 68 Mannhelm. ZeppelinstraOf 
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

Karlsruhe — Fleckessen in Schwetzingen am 
18. September. Abfahrt mit Bus um 15 Uhr ab 
Butterblume, Fahrpreis 5 DM. — Am 26. Septem­
ber Gastspiel des Rosenau-Trios um 17 Uhr im Saal 
der Karlsruher Lebensversicherung. — Die Frauen­
gruppe trifft sich jeden zweiten Dienstag im Mo­
nat zum Kaffee im Kolpinghaus. 

Stuttgart — 22. September. 13 Uhr. Fahrt de" 
Frauengruppe von Busgleis 13 ins Bottwartal. Be­
sichtigung des Falkenhofes in Beilstein. Anme'.du 
Ken bis zum 20. September bei Frau Heinrich. Stutt­
gart-Rot, Brettacher Straße 6. Telefon 87 25 23. 

Uberlingen — Am 26. September 15 Uhr. Heim^: 
S o h m " Ä g 'E1 G a s t h a u s ..Schäpfle" bei Landimer 
schmadtke Kesenringstraße, mit Lichtbildervor;i" 
«f^\v, l i e ( i e n d Aussprache und gemütliches Bei­sammensein. 

RHEINLAND-PFALZ 
1 V w f r J f e n d ^ r d e r 1 andesgruppe Rheinland-Pfalz 

rin^ i e r ^ H , e n n e 6 7 5 Kaiserslautern Barbarossa 
ring i . Telefon-Nr 22 08 

k i e h ! ' ^ « ~, i ' O k t o b e ' - . 20 Uhr, Versammlung im 
Ostn^.fr, 8 1 d e ' . F e s t h * l l e . Mrs. Goodall spricht über 

keit i m n H " o n d , s e i n e Pferdezucht". Die öffentllch-
linri B« die Reitervereine der Kreise Germersheim 
le^tr. v L K z a b e r r ? s i n d herzlich eingeladen. - Die 
ri™s T a „ J f , s J f m m

T

, u . n « d e r Gruppe stand im Zeichen 
ö S . r 5?f T r " e i m a t - Studienrat a. D. Lade sprach 

h ° ' d 5 , i ' a S C d e r ^ « P o l i t i k . Ein kurzes, gemtit-
nenes Beisammensein beschloß die Versammlung. 

Sparbücher 
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&ten(fst Zotittis ist tot Die Salzburger-Anstalt zu Gumbinnen 
Der p o p u l ä r s t e Trakehner Hengst der Nach­

kriegszeit , der dunkelbraune T o t i l a s , ver­
schied am 26. Augus t auf seiner letzten' W i r ­
k u n g s s t ä t t e bei Franz Lage, Wetterade, Kre i s 
Plön (Holstein), im A l t e r von 27 Jahren. Tot i las 
wurde im Jahre 1938 im H a u p t g e s t ü t Trakehnen 
geboren und hatte den wei th in bekannten dun­
kelbraunen Hengst Pythagoras v. Dampf roß zum 
Vater . Seine Mut te r Tontaube g e h ö r t e zur brau­
nen Herde des H a u p t g e s t ü t s Trakehnen . 

Tot i las wurde z u n ä c h s t im Jahre 1942 Land­
beschä le r in Georgenburg und war von dem 
damaligen Landstal lmeister D r . H e 1 i n g auf 
die Station von Franz S c h a r f f e t t e r , Heng­
stenberg, Kre i s Insterburg, gestellt. M a n sah 
damals schon in dem Hengst einen Beschä le r 

Totilas wiehert nicht mehr , 

ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e r Q u a l i t ä t , und schon der 
erste Jahrgang im G e s t ü t v o n Scharffetter er­
wies die Berechtigung für hochgestellte Hoff­
nungen. 

G l ü c k l i c h e r w e i s e g e h ö r t e Tot i las zu den Heng­
sten des L a n d g e s t ü t s Georgenburg, die durch 
Umsicht und Energie von Dr. H e l i n g nach West­
deutschland, und zwar zunächs t nach Cel le , ge­
rettet werden konnten. In den Jahren 1946 bis 
1948 deckte Tot i las bei dem vertr iebenen Züch­
ter M a c k - A l t h o f in Eddinghausen, Kre i s A l -
ie ld . V o n 1949 bis 1960 entwickelte er eine sehr 
segensreiche züch te r i sche T ä t i g k e i t in den Tra -
kehner G e s t ü t e n Rantzau und Schmoel. Danach 
kam er zu L a g e , Wetterade, Kre i s Plön, wo 
für ihn ein mögl ichs t guter Lebensabend in einer 
g r o ß e n , g e r ä u m i g e n Box bei bester Behandlung 
gesichert war. 

Tot i las war ein herrlicher Hengst mit v o l l ­
endetem Rassetyp und prachtvol l a u s g e p r ä g -

C Es stand in der Zeitung Z j 
V o r 130 Jahren : 

B e r l i n , 6. S e p t e m b e r 1 8 3 5 : A m 
1. fand bei Wahls ta t t eine g r o ß e Parade des 
V . Armeekorps statt, die Seine M a j e s t ä t der 
K ö n i g i n Begle i tung des russischen Kaisers ab­
nahm. A m 2. begannen die g r o ß e n M a n ö v e r des 
V . und V I . Armeekorps . A m 4. besuchte der 
russische Ka i se r das Grab Blüchers , dessen ehe­
mal iger Adjutant , Generalmajor von Nost i tz , 
die F ü h r u n g des hohen Gastes ü b e r n o m m e n 
hatte. 

V o r 80 Jahren : 

B e r l i n , 6. S e p t e m b e r 1 8 3 5: A m 
Die gesamte deutsche Presse steht unter dem 
Eindruck des Unterganges der alten Korvet te 
„ A u g u s t a " , die zur A u s b i l d u n g des see­
m ä n n i s c h e n Nachwuchses unserer M a r i n e diente 
und mit 226 Offizieren, Unteroffiziersdienst­
graden und Mannschaften in einem C y k l o n im 
G o l f v o n A d e n gesunken ist, eine der schwer­
sten Schiffskatastrophen der Kaiser l ichen M a ­
rine. Im deutschen Osten verfolgte man die 
Nachrichten ü b e r die „ A u g u s t e " mit ängs t l i che r 
Spannung, denn zur Besatzung g e h ö r t e n zahl­
reiche S ö h n e der seefahrenden B e v ö l k e r u n g 
Pommerns, West - und O s t p r e u ß e n s . Das M e e r 
hat aber al le M i t g l i e d e r der Besatzung be­
halten. 

V o r 50 Jahren : 
K ö n i g s b e r g , 2. S e p t e m b e r 1 9 1 5 : 

Der Bischof v o n Ermland ü b e r r e i c h t e in K ö n i g s ­
berg die Spende des H e i l i g e n V a t e r s 
für die o s t p r e u ß i s c h e n F lüch t l inge . Gleichzei t ig 
ü b e r g a b er eine namhafte Summe, die von den 
Ka tho l iken Nordamer ikas für das Deutsche Rote 
Kreuz gesammelt worden ist. 

Hät^el-Ecke 
Mundar t 

Bs sind folgende W ö r t e r in o s tp r euß i s che r 
Mundar t zu l inden, deren Anfangsbuchstaben 
von oben nach unten gelesen eine Stadt in Ost­
p r e u ß e n nennen (J - i)-

1. traurig sein; 2. H e i ß h u n g e r haben; 
3. Schnupftabak; 4. Stachelbeeren; 5. T e i l des 
Bodens; 6. F lüge l ; 7. spucken; 8. sich beschmut­
zen; 9. unordentl icher Mensch ; 10. a n s t o ß e n ; 
11. g ier ig nach etwas blicken. C R ä t s e l - L ö s u n q aus Folge 37 

Meer-wds-ser, W - i n - k e l , Mo-den-zei tung, Sc-
her-ze, De-zen-nium, St-an-ge, Deka-de, Leh­
rer, De-von-shire, D-uns-t, K-leb-e, Klar inet -
tist-en, Burg-un-der, Dis-ser-tation, Wahr­
zeichen, Fe-stes-sen, R-und-e, S-tief-el, Hu-ste-n, 
Ke-ss-el , G-elb-sucht, Stati-st-ik. 

W a s in den Herzen anderer von uns lebt, ist 
unser w a h r r t M und tiefstes Selbst. Herrler 

tem Hengstcharakter. Seinen wunderbaren, fein 
g e m e i ß e l t e n Kopf gab er meistens seinen K i n ­
dern mit. Bisher stammen nicht weniger als 66 
eingetragene Mutterstuten von Toti las . Das ist 
ein in der Nachkriegszei t unerreichter Rekord. 

M i t seinen S ö h n e n hatte Tot i las v i e l Pech 
T a m b o u r ging nach k ü r z e s t e r Zuchtbenutzung 
an einer r ä t s e lha f t en Krankhei t e in ; P o l a r ­
f ü r s t , ein Sohn der b e r ü h m t e n Polarfahrt, 
wurde Landbeschä l e r in Traventhal , deckte 1958 
in Krempe 50 Stuten und verendete am 24. J u l i 
1958 in den Stal lungen des L a n d g e s t ü t s an 
Darmverschl ingung. — A u s diesem einen Zucht­
jahr von Polar fürs t stammen viele ausgezeich­
nete Pferde der Hols te iner Zucht. 

Z w e i Hengste von Pola r fürs t wurden nach 
Ho l l and abgegeben, wo sie den Stolz der dor­
tigen Züchterschaf t b i lden. P e e r und P o u r 
l e m e r i t e sind zwei H o l s t e i n e r W a ­
g e n p f e r d e , die zur ersten Garni tur auf in­
ternationalen Turnieren g e h ö r e n . E in weiterer 
Sohn von Totilas, der Fuchs P o l a r k r e i s , 
wurde als H a u p t b e s c h ä l e r nach Neustadt an der 
Dosse verkauft, und der Hengst H a n d e l s ­
h e r r v. Toti las ging ü b e r r a s c h e n d e r w e i s e und 
ohne d a ß es die Zuchtlei tung verhindern konn­
te, im Jahre 1963 nach M e x i k o . G lück l i che rwe i se 
sind zwei S ö h n e von Handelsherr , und zwar die 
Hengste S i e g e l und H a r t e n s t e i n , in der 
Zucht vorhanden. A u f diesen beiden Enkeln ruht 
nun das Erbe in der männ l i chen Lin ie des be­
r ü h m t g e w o r d e n e n Tot i las . 

W n e n man daran denkt, d a ß der englische 
V o l l b l ü t e r Perfectionist nur drei Jahre — 1905, 
1906 und 1907 — im H a u p t g e s t ü t Trakehnen 
w i r k e n konnte, w e i l er dann durch Beckenbruch 
v e r u n g l ü c k t e und er dennoch in der ersten Hälf­
te des 20. Jahrhunderts die g r ö ß t e Hengst l inie 
der o s t p r e u ß i s c h e n Pferdezucht b e g r ü n d e t e , so 
kann man trotz der schmalen Basis, die Toti las 
in seiner männ l i chen L in ie hinterlassen hat, doch 
guten Mutes sein. Seine Gesamtbedeutung für 
den Wiederaufbau der o s tp r euß i s chen Zucht in 
Westdeutschland w i r d lange Zeit unerreicht 
b le iben! Dr. Schilke 

Polnische Reportage ü b e r Frauenburg 

Durch könig l ichen Erlaß vom 21. Januar 1740 
— vor nunmehr 225 Jahren — wurden die über ­
einstimmenden Vor sch l äge der Salzburger K o l o ­
nisten und der Regierungsbeamten ü b e r die Er­
richtung eines Hospitals und einer Armenver ­
sorgungsanstalt für die Salzburger in Gumbin­
nen gebil l igt und damit die Grundlagen für die 
Salzburger-Anstal t zu Gumbinnen geschaffen. 

Nachdem zunächs t Kol lektengelder neben a l l ­
gemeinen Mi t t e ln aus der Koloniekasse für die 
Salzburger die einzige Mögl ichke i t darstellten, 
in den recht zahlreichen Für so rge fä l l en Hilfe zu 
schaffen, trafen nunmehr Gelder aus der Emi-

„Kopernikus-Tradition ist ein Ballast" 
Die polnischen Bewohner wurden „zum Narren" gehalten 

Das Zentralorgan der „ V e r e i n i g t e n Polnischen 
Arbei terpar te i" , die Warschauer Tageszeitung 
„ T r y b u n a Ludu" , veröf fent l ich te eine Repor­
tage ü b e r Frauenburg in O s t p r e u ß e n , in der ein­
gangs betont wi rd , d a ß die Stadt „von einem 
geradezu a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Pech verfolgt" 
werde, indem sich insbesondere auch ihre „ko-
pernikanische Tradi t ion" zu einem Ballast ent­
wickelt habe. W a s nämlich Frauenburg einem 
Touristen zu bieten habe, gehe ü b e r die Be­
sichtigung des Doms mit dem Kopern ikus-Turm 
nicht hinaus, wenn man von einer kleinen Buch-
Auss te l lung absehe. 

Bernstein auf der „Norda 65" 
Landwir te aus allen Gegenden Norddeutsch­

lands sahen auf der „NORDA 65" in Rendsburg 
auch die Sonderausstellung „Berns te in — G o l d 
des Nordens" . Diese Sonderschau des Landes 
Schleswig-Holstein wurde mit folgendem V o r ­
wort bedacht: „Mit dem Begriff Bernstein ver­
binden sich sofort die reichen Funde an der 
S a m l a n d k ü s t e in O s t p r e u ß e n , wo jähr l ich bis zu 
100 000 K i l o g r a m m Bernstein im Tagbau aus 
der sogenannten ,blauen Erde' gewaschen wur­
den. . ." Die ausgestellten Bernsteinfunde und 
Graph iken wurden stark beachtet. 

Die „ N O R D A 65" ist eine Zusammenfassung 
der norddeutschen landwirtschaftlichen Fachaus­
stel lung mit der schleswig-holsteinischen Land­
wirtschaftsschau. Sie ging am 5. September zu 
Ende. -p i -

DIE JUGEND WAHLTi 
Von 100 befragten Jugendlichen 
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Unsere Jugend ist wahltreudiger, als gemein­
hin angenommen wird. Ihre erklärte Bereit­
schaft, zur Urne zu gehen, übertrifft sogar die 
durchschnittliche Gesamtheteiligung bei den 
bisherigen Bundestagswahlen. Und die Beweg­
gründe, die die Jugendlichen für ihre positive 
Einstellung angeben, zeugen von einer beacht­
lichen staatsbürgerlichen Reife. Die zwei Prozent 
ablehnenden und die acht Prozent meinunqs-
losen Stimmen fallen demgegenüber kaum ins 
Gewicht. 20 Jahre nach dem tola'en Zusammen­
bruch scheint $omit d'<n neue deu'srhe Demo­
kratie rl ' rr~<---N«r/ frnt 

Im g ü n s t i g s t e n Fal le k ö n n e der Besudier s id i 
auf eine Bank setzen. Das, was sich „Hote l" 
nenne, sei nichts als eine d ü s t e r e , traurige Ba­
racke, die sich zwischen dem Bahnhof und der 
Staatlichen Maschinenzentrale am sumpfigen 
Ufer des Haffs befinde. W a s dieses „Hote l " in 
einem Aushange anbiete, sei „nichts als Bluff". 
Sonst gebe es in Frauenburg weder eine Kaffee­
stube noch einen Verkaufsstand für Reisean­
denken. 

Nach der Besetzung Frauenburgs durch die 
Polen h ä t t e n s id i dort nur einige hundert Ein­
wohner niedergelassen, und Frauenburg sei eine 
Dorfgemeinde gewesen, bis deren Einwohner 
die Stadtredite gefordert hä t t en , welchem 
Wunsche man auch entsprochen habe. Geplant 
habe man daraufhin sehr v ie l , zum Beispiel die 
Errichtung von hundert W o h n r ä u m e n , einer Fa­
brik für 200 Beschäft igte , eines Postamts und 
einer Apotheke, aber alles sei auf dem Papier 
geblieben. W e n n nur ein einziges Haus gebaut 
worden w ä r e , so w ü r d e das geradezu von sym­
bolischer Bedeutung gewesen sein, denn die 
Bewohner h ä t t e n daraus geschlossen, daß „die 
P e c h s t r ä h n e für Frauenburg beendet" worden 
sei. So aber erscheine es den Polen in Frauen­
burg „absonder l ich , daß seit Jahren nichts ge­
tan w i r d " . 

Die polnischen B e h ö r d e n in Frauenburg hä t ­
ten ebenfalls versagt: Bisher habe nicht ein ein­
ziger Vors i tzender des polnischen „ V o l k s r a t s " 
ü b e r seine T ä t i g k e i t Rechenschaft abgelegt, w e i l 
alle bereits vor Ablauf der Amtsperiode ihren 
Posten verlassen hä t t en . Nur einmal habe man 
versucht, unter hohen Kosten eine Ziegele i zu 
errichten, die aber bereits wieder verfal len sei. 

Absch l i eßend w i r d in dem polnischen Bericht 
gefordert, daß alle diejenigen Dienststellen, die 
mit Frauenburg befaßt seien, „Buße tun" und 
sich unter der F e d e r f ü h r u n g der „ W o j e w o d ­
scha f t sbehörden" b e m ü h e n sollten, der Stadt 
„auf reale W e i s e zu helfen". Bisher sei Frauen­
burg jedenfalls „ m a g e r und geizig" behandelt 
worden. 
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BLICK IN DIE HEIMAT I 
Opernabende in der Mar ienburg 

M a r i e n b u r g - Im Schloßhof der M a r i e n ­
burg werden in dieser Sommersaison Opern­
abende für Touris ten veranstaltet, meldet die 
Zeitung „Glos Kosza l i n sk i " . Das Gdinger 
Opernensemble spielt polnische Nat ionalopern. 

Warnung an westliche Autofahrer 

A l l e n s t e i n - Die Al lens te iner Zei tung 
„Glos O l sz tynsk i " warnt in einem A r t i k e l alle 
Autofahrer aus dem Westen, die mit ihren Kraft­
fahrzeugen nach O s t p r e u ß e n kommen, vor 
„ A u t o k n a c k e r n " U n z ä h l i g e westliche Autos 
seien bereits in dieser Sommersaiison aufgebro­
chen und a u s g e p l ü n d e r t worden. Es sei ä u ß e r s t 
leichtsinnig, ein A u t o nachts auf der S t r a ß e 
stehen zu lassen, meint die Zei tung. Die ver­
sierten Autoknacker b r ä c h e n nicht nur die Tür-
s d i l ö s s e r auf, sondern n ä h m e n auch fachmän­
nisch die Scheiben heraus, um in das Innere 
des Fahrzeugs zu gelangen. jon 

Erste H o c h h ä u s e r für Thorn 

T Ii o r n - Das g e g e n w ä r t i g rund 120 000 Ein­
wohner z ä h l e n d e Thorn wi rd die ersten elf-
s t ö tk igen H o c h h ä u s e r erhalten, meldet die Z e i ­
tung „Dziennik Zachodni". M i t dem Bau sei be­
reits begonnen worden. Noch in diesem Jahr 
soll a u ß e r d e m am Stadtrand von Thorn eine 
neue Wohns ied lung für rund 10 000 Menschen 

, . o r , i o n j o n 

grantenkasse des Deutschen Reiches in Regens­
burg ein, die so gewisse weitere Mög l i chke i t en 
der U n t e r s t ü t z u n g der Kranken und Bedürf t igen 
eröffneten. 

A l s dann sdi l ießl ich die V e r k a u f s e r l ö s e für 
den im Lande Salzburg verbliebenen Besitz der 
Exulanten einlangten und die Berechtigten bzw. 
ihre Erben, da sie sich inzwischen in ihrer neuen 
Heimat ein Auskommen geschaffen hatten, zu­
gunsten der Kolonie auf eine Auszahlung ver­
zichteten, entstand ein beachtlicher V e r m ö g e n s ­
stock. 

So l ieß der König zu den v o r e r w ä h n t e n V o r ­
schlägen dekretieren: 

„ W a s ... . die . . . im besagten Protocollo an­
führ te und verabredete Punkte anbelanget, so 
werden solche insgesamt von Uns hiemit in 
Gnaden approbieret, und habt ihr demnach nun-
mehro diese Sache v e r a b r e d e t e r m a ß e n zu fas­
sen, und daß solche fö rdersamst zum Stande 
komme, pfl ichtmäßig zu besorgen." 

M i t diesem Erlaß, der die eigentliche Grün­
dungsurkunde der Salzburger-Anstal t zu Gum­
binnen darstellt, wurde eine Institution ins Le­
ben gerufen, die als nachmalige Stiftung öffent­
lichen Rechts mit eigner Rech tspersön l ichke i t zu 
einer der g röß t en W o h l t ä t i g k e i t s e i n r i c h t u n g e n 
O s t p r e u ß e n s heranreifte. 

Die Ansta l t versorgte alte und kranke Salz­
burger in ihren vier H ä u s e r n oder durdi eine 
U n t e r s t ü t z u n g in Geld oder Natural ien, wobei 
die Mi t t e l aus den Zinsen des ertragreich in 
Wertpapieren angelegten V e r m ö g e n s bestritten 
wurden. Zur Anstal t g e h ö r t e die im Bilde ge­
zeigte kleine Salzburger Kirche. 

Dabei wurde mit zunehmendem Abstand von 
der Emigrat ion die aul Grund ihrer Satzung von 
al len Salzburgern in Selbstverwaltung getra­
gene Anstal t über ihre eigentlichen Zwecke 
hinauswachsend zugleich auch mehr und mehr 
zum Mit te lpunkt der Salzburger Kolon ie und 
damit zum geistigen Zentrum des os tp reuß i schen 
Salzburgertums, das uns heute fehlt. 

Salzburger V e r e i n e. V . , 48 Bielefeld, 
T u r n e r s t r a ß e 11 

„. . . aus ihrer Heimat vertrieben" 
Amerikanische Zeitschrift ü b e r die 

Vertreibungsmarke 

Die Sondermarke der Deutschen Bundespost 
„20 Jahre Ver t re ibung" hat sowohl in Ost w ie 
auch in Wes t ein starkes Echo hervorgerufen. 
W ä h r e n d sie im Osten jedoch am liebsten übe r ­
sehen w ü r d e (siehe Folge 35, Seite 10), ist der 
Westen objektiver. Die philatelistische Zeit­
schrift „ W e s t e r n Stamp Col lec tor" , die im US-
Staat Oregon erscheint, schreibt in der Ausgabe 
vom 20. J u l i unter anderem: 

„Als die russischen Armeen im Jahre 1945 in 
Deutschland e in rück ten , flohen viele Deutsche 
vor ihnen w e s t w ä r t s . Die Deutschen, die noch 
nicht geflohen waren, wurden von den Polen 
vertr ieben. Die F lüch t l inge stellten Ost- (ge­
meint ist Mitteldeutschland) und Westdeutsch­
land vor g r o ß e Probleme. Die kommunistische 
Regierung Ostdeutschlands (gemeint ist die so­
wjetisch besetzte Zone) e r k l ä r t e sich mit den 
polnischen Annex ionen einverstanden. West­
deutschland nicht, doch als geschlagenes und 
besetztes Land konnte es wenig tun. 

Bis jetzt ist ke in Friedensvertrag unterzeich­
net worden, und in naher Zukunft ist auch ke i ­
ner zu erwarten. Westdeutschland ist wieder, 
wenigstens auf wirtschaftlichem Sektor, eine der 
s t ä r k s t e n Nat ionen Europas. Seine Pol i t iker 
haben sich entschlossen, die W e l t auf behut­
same W e i s e daran zu erinnern, daß deutsche 
Bürge r aus ihrem geschichtlichen Heimat land 
vertr ieben worden sind." 

Pferdeexporte aus Nordostpreußen 

M e m e l - Nachdem bereits seit mehreren 
Jahren Renn-, Arbe i t s - und Schlachtpferde aus 
dem polnisch besetzten O s t p r e u ß e n in west­
liche L ä n d e r exportiert werden, sollen nun auch 
aus dem sowjetisch besetzten nörd l i chen T e i l 
O s t p r e u ß e n s und Litauen Pferde nach England 
ausgeführ t werden. Wde die Danziger Zei tung 
„Glos W y b r z e z a " berichtet, wurden die beiden 
polnischen Viehtransportschiffe SS „Roki ta" und 
„Boruta" von den Sowjets für den Pferdetrans­
port nach England gechartert. Die Pferde sollen 
im Halen von Memel verladen werden. ton 
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S i c gratulieren... 
zum 98. Geburtstag 

Eichler, Marie, geb- Minuth. Konrektorwitwe aus 
Labiau, Schweizer Weg 6, jetzt bei ihren drei 
Töchtern, 4006 Erkerath-Unterbach, Neustraße 20, 
am 21. September. 

zum 95. Geburtstag 

Armbrost, Franz, aus Braunsberg, jetzt 5 Köln-Bik-
kendorf, Äußere Kanalstraße 25-29, am 10. August. 

Bach, Karoline aus Ebendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 5158 Neu-Bottenbroich, Eichenweg 1, bei Jon-
dral, am 20. September. 

zum 91. Geburtstag 

Stallsdms, Anna, aus Insterburg, Quandelstraße, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau 
Meta Kuckling, 22 Elmshorn, Schleusengraben 10, 
am 18- September. 

zum 90. Geburtstag 
Böttcher» Liane, geb. Kappus. aus Treuburg, Post­

straße 24, jetzt bei ihrer Tochter Frau Traute Paw-
lowski, 673 Neustadt (Weinstraße). Richard-Wag­
ner-Straße 5, am 5. September. 

Heßke, Hulda, aus Zinten, V i l l a Waldfrieden, jetzt 
2211 Sachsenbande. Post Hinter-Neuendorf. am 
19. SeDtember. 

Koppenhagen, Elisabeth, geb. Basener, aus Bürger­
walde, Kreis Braunsberg, jetzt 23 Kiel Hotel 
Heuer, am 17. September. 

Krüger, Adolf, aus Königsberg, Mischener Weg 45, 
jetzt 2 Hamburg 22, Finkenau 10a, am 25. Sep­
tember 

Nowak, Johann, aus Alt-Proberg. Kreis Sensburg-
jetzt 44 Gremmendorf-Münster, Schwalbenweg 14, 
am 19- September. 

PreuB, Auguste, geb. Kirstein. aus Königsberg, 
Löbenichtsche Unterbergstraße 1, jetzt 4151 W i l ­
lich, Jahns t raße 16, am 22. September. 

Przyborowski, Auguste, aus Lycker Garten 55, fetzt 
75 Karlsruhe, Schneidemühler Straße 35b, bei En-
nulat, am 25- September. 

Salopiata, Adam, aus Mi l lau , Kreis Lyck, jetzt 
5284 Büttinghausen, Post Wiehl, am 24. September. 

Soppke, Auguste, aus Sardienen, K r e i s Pr.-Holland. 
jetzt bei ihrer Nichte Frau Elsa Behr, 235 Neu­
münster, Fürsthof 10, am 20. September. 

Stich, Auguste, Witwe des Kaufmanns Ferdinand 
Stich, aus Schloßberg, jetzt Mitteldeutschland, zu 
erreichen über Frau Gertrud Damerau. 2302 Flint­
beck, Hinterweg 7, am 19. September. 

zum 89. Geburtstag 

Dembeck, Emilie, geb. Tybussek, aus Gilgenau, 
Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter Frau Ruth 
Schulz, 33 Braunschweig. Friedrich-Voigtländer-
Straße 14, am 19 September. 

Hofer, Olga, geb. Bartke, aus Königsberg, Juditter 
Kirchenstraße 31a, jetzt 318 Wolfsburg, Nord-
steimker Straße 1, am 14. September-

Wiemer, Emma, geb. Mirbach, Lehrerwitwe aus 
Schirwindt, jetzt 356 Biedenkopf/Lahn. Freiherr-
vom-Stein-Straße 25, am 14. September. 

zum 88. Geburtstag 

Gehrmann, Berta, geb. Scharfschwerdt, aus Rehfeld, 
jetzt 41 Duisburg, Karl-Lehr-Straß e 171, am 24. Sep­
tember. 

zum 87. Geburtstag 

Bubtitz, Albert, aus Groß-Rominten, jetzt 852 Er­
langen, Kuttlerstraße 14, am 22. September. 

Hahnenfeld, Emilie, verw. Wys l , aus Pasewald, bei 
Danzig und Königsberg, Mühlhauser Straße 30, 
jetzt 2 Hamburg 54, Altenheim Lokstedt, am 19. 
September. 

zum 85. Geburtstag 

Arendt, Rudolf, Steuerinspektor i . R., aus Heils­
berg, Mackensenstraße 28a, jetzt 2 Hamburg 73 
Raimundstraße 6, am 14. September. 

Bowien, Friederike, geb- Gleiser, aus Pr.-Eylau, 
jetzt bei ihrer Tochter Frau Elbeth Zielke, 3 Han­
nover, Friesenstraße 58, am 20. September. 

Lau, Franz, aus Wokellen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
7234 Aichhalden, Bräuhausstraße 348, am 16. Sep­
tember. 

Maschlanka, Michael, aus Bruchwalde, Kreis Sens­
burg, jetzt 6236 Eschborn. Friedensstraße 20. am 
21. September. 

Radzimanowski, Berta, geb. Meier, aus Schwalgen-
dorf, Kreis Mohrungen, jetzt 2801 Bassen, bei 
Bremen, am 7. September-

Siemering, Emily, geb. Friedrich, au s Allenste-in. 
Roonstraße, jetzt bei ihrem Sohn, 3 Hannover-
Bothfeld, Thomas-Mann-Weg 16, am 15- Sep­
tember. 

Warstat, Johanna, geb. Haasler, aus Markthausen, 
Kreis Labiau, jetzt 873 Bad Kissingen. Salinen­
straße 40, am 28. September 

zum 84. Geburtstag 

Heppner, Therese, aus Heistern, Kreis Braunsberg, 
jetzt 239 Flensburg, Städtisches Altersheim am 
19. September. 

Kukuk, Olga, geb- Sprengel- aus Stullichen, Kreis 
Angerburg, jetzt 6799 Schrammenmühle, Post 
Eschenau, am 19. September. 

Latossek, Friedrich, aus Roggen, Kreis Neidenburg, 
jetzt 28 Bremen-Borgfeld, Brandenweg 3, am 
10. September. 

Kastaun, Friedrich, aus Gerdauen, Bahnhof, jetzt 
24 Lübeck, Fackenburger Allee 31, am 19. Sep­
tember. 

Papies, Wilhelm, aus Siegenau, Kreis Johannis­
burg, jetzt 463 Bochum-Harpen, Berghofer Heide 
Nr. 51, am 14- September. 

Reimann, Gustav, aus Königsberg, Kaporner Str. 11, 
jetzt 51 Aachen, Bendstraße 23/27, am 14. Sep­
tember. 

Senilen, Albert, Bauer, aus Gundau, Kreis Weh­
lau, jetzt 2148 Zeven, Am Bruch 3, am 23. Sep­
tember. 

Schmidt, Elly, Pfarrwitwe, aus Eichhorn, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 898 Oberst/dorf, Hochstiftstraße 5, 
am 12. September. 

Stangelt Auguste, geb. Petczelies, aus Teilrode, 
Kreis Gumbinnen, jetzt 8 München 9, Rupperts­
berger Straße 11, bei ihrem Sohn Hermann Stan-
gel, am 18- September. 

zum 83. Geburtstag 

Fahrun, Amalie, aus Seedorf, Kreis Lyck, jetzt 
463 Bochum-Langendreer, Dürener Straße 16, am 
25. September-

Klein, Alfred, aus Insterburg, Hindenburgstraße 
Nr. 59, jetzt 5790 Brilon, Markt 7, am 21. Sep­
tember. 

zum 82. Geburtstag 
Fangerau, Gertrud, aus Allenstein, Bahnhofsüaße 

Nr. 74, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Pfarrer 

Harold Hasper, 1 Berlin 21 Händelallee 22 am 20-
September. 

Flath, Hanna Arztwitwe, aus Königsberg-Marau-
nenhof. Lönsstraße 22, jetzt 633 Wetzlar, Haus Kö­
nigsberg, am 19. September. 

Sdveffler, Wilhelmine- geb. Matzk t «us Barten. 
Kreis Rastenburg, jetzt 854 S^ / S(irh Wunne-
leite 2 am 17. September-

Schmidt, Johanne, geb. Dehlitz, au s Nemonien, 
Kreis Labiau, jetzt 6551 Odernheim-Glan. Max­
dorf 40c, am 13- September. 

Thiedlg, Bertha, geb. Müller, aus Rößel, Linden­
weg 3, Jetzt 7868 Todtnau Freihurger Straße 27, 
am 20. September. 

zum 81. Geburtstag 
Gladau, Magdalene. geb. Reimer, aus Pillau jetzt 

317 Gifhorn. Freitagmoor, am 23. September. 
Gregor, Fritz, aus Birkenwalde, Kreis Lyck jetzt 

71 Heilbronn, Kreuzenstraße 46 am 24. September. 
Ruttkowski, Friedrich, Landwirt, aus Heidelberg I, 

Kreis Angerburg, jetzt 33 Braunschweig Wein­
bergweg 39. am 21- September. 

Reimann. Auguste geb. Speer, aus Königsberg. Ka­
porner Straße 11, jetzt 51 Aachen, Bondstraße 
Nr. 23/27, am 23 September-

Slaroszik, Charlotte, geb Jedamski, aus Bolleinen 
Kreis Osterode, jetzt 464 Wattenscheid, Bismarck­
platz 21, am 21. September. 

zum 80. Geburtstag 
Bernecker, Frau, aus Schmodehnen Kreis Gerdauen, 

jetzt bei Tochter und Schwiegersohn Supplieth. 
2209 Krempe, Breite Straße 48. am 14. September. 

Bieber, Wilhelmine, aus Lyck, Danziger Straße 11. 
jetzt bei ihrer Tochter Frau Johanna Hoyer, 
419 Kleve Brabanter Straße 11, am 25- September. 

Hauptmann, Margarete, aus Königsberg Mitteltrag­
heim 12, jetzt bei ihrer Tochter Frau Irmgard 
Neumann, 425 Bottrop, Marienstraße 16, am 19. 
September. 

Hinz. Maria, aus Dietrichswalde. Kreis Alienstein, 
jetzt 5201 Birk-Siedlung, Siegkreis, am 8. Sep­
tember. 

Konrad, Minna, geb. Grzeschke, Tischlermeister­
frau, aus Seubersdorf, Kreis Osterode, jetzt 
8832 Weißenburg, Parkgasse 8. am 14. September. 

Kuhn, Marta, geb. Krajewski, aus Bunden, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter Frau Erika 
Hagemann, 2101 Fleestedt über Hamburg 90, am 
23- September. 

Krolzig, Marta. geb. Augustin, aus Bartkengut, Kreis 
Neidenburg, jetzt 491 Ehrentrup. Ernst-Reuter-
Straße 3, am 19. September-

Lünke, Toni, aus Prostken, Kreis Lyck. jetzt 851 
Fürth, Schwalbadier Straße 27. am 24. September. 

Litzkendorf, Paul, aus Königsberg Friedländertor-
platz 3a, jetzt 2061 Barkhorst über Bad Oldes­
loe, am 19. September. 

Paul, Otto, aus Posmahlen, Kreis Pr.-Eylau. jetzt 
62 Wiesbaden-Kloppenheim, Bierhausweg 1, am 
19. September. 

Sack, Martha, aus Königsberg, Vogelweide 12, jetzt 
2071 Großensee bei Trittau, am 25. September. 

Schier, Albert, aus Ostfelde, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 2 Schenefeld, Moorweg 12, am 25- September. 

Schönrock, Berta, aus Buchwalde, Kreis Osterode, 
jetzt bei Familie Hildebrandt, 42 Oberhausen, 
Tannenbergstraße 75, am 21. September. 

Stumber, Helene, Lehrerwitwe, aus Hutmühle, Kreis 
Insterburg und Tilsit , Stiftstraße 10a, jetzt 493 
Detmold, Weinbergst raße 2, Altersheim, am 11. 
September. 

Walter, Arthur, Bezirksschuldirektor a. D., zuletzt 
Lehrer in Kuikeim, Kreis Samland, jetzt 8962 
Pfronten/Allgäu 1, A m Wiesenhang 232 1/5. 

Wolf, Hedwig, geb. Soellner, aus Johannisburg, 
Jetzt 3119 Bienenbüttel über Bevensen, Hohns-
dorfer Siedlung 90, am 11. September. 

zum 75- Geburtstag 

Bannasch, Wilhelm, Postamtmann a. D.. aus Moh­
rungen, Hohenstein und Zinten, jetzt 61 Darm­
stadt, Wilhelminenstraße 45. am 21. September. 

Bock, Otto, aus Mühlhausen, Wilhelmstraße 4, jetzt 
655 Bad Kreuznach. Hofgartenstraße 23. 

Dietsch, Julius, Bundesbahnobersekretär i . R., aus 
Schloßberg, Bahnhofstraße, jetzt 2 Hamburg 90, 
Zimmermannstraße 21, am 21-September. 

Dumuschat, August, aus Ruddecken, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 24 Lübeck, Waldersees t raße 1, am 
8. September. 

Hellwich, Eduard, Lehrer und Hauptmann d. R. a. D., 
aus Woplanken, Kreis Rastenburg, jetzt 447 Mep­
pen, Sonnenschein 20, am 16. September. 

Klinger, Franz, aus Ellerbach, Kreis Ebenrode, jetzt 
2209 Krempe, Ostlandweg, am 11. September. 

Neumann, Fritz, Lehrer i . R., aus Schönfeld, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 4049 Kapellen-Erft, Garten-
straße 23, am 19. September. 

Nlederstrasser, Minna, aus Herzogsrode, Gut Anna­
berg, Kreis Goldap, jetzt 5 Köln-Mülheim, Regen­
tenstraße 25 am 14- September. 

Reuter, Frieda, geb- Wi ld , aus Königsberg und T i l ­
sit, jetzt 509 Leverkusen, Eichenweg 17. am 
20. September. 

Rogge, Ernst, aus Heydekrug Friedhofstraße jetzt 
24 Lübeck, Schellingweg 2, am 25. September. 

Schön, Gustav, aus Friederikenruh, bei Allenburg, 
jetzt 522 Waldbröl . Heidbergweg 1. 

Schwarz, Friedrich- aus Siebenlinden, Kreis Schloß­
berg, jetzt 2951 Hesel. Kreis Leer (Ostfriesl). am 
18. September. 

Schwibbe, Marie, geb. Czetzor, aus Königsberg, 
jetzt 2 Hamburg 28. Am Gleise 6. am 23 Sep­
tember-

Steiner, Marie, aus Prostken. Kreis Lyck Haupt­
straße 30. jetzt 413 Moers. Parsickst,raße 18. am 
18. September. 

Thiel, Ella, geb. Fink, aus Königsberg, Holländer­
baum 10 b, jetzt 2 Hamburg 50, Gaußstraße 178. 

Troscheit, Johanna, aus Königsberg, Köttelstr. 20. 
aus Wäschesalon Erdtmann & Troscheit, Kant­
straße l l d , jetzt 4054 Lohherich. Brockerhof 20, 
am 22 September. 

Wessolek, August, au s Königsberg, Schönstraße 35. 
jetzt 3071 Steimbke, Kreis Nienburg. 

Wiese, Luise, geb. Liermann. aus Didlacken, Kreis 
Insterburg, jetzt 242 Eutin, Elisabethstraße 24- am 
20- September. Die Gruppe Eutin gratuliert herz­
lichst. 

Wiludda, Minna, geb. Seidler, aus Königsberg, Yorck-
straße 37-38, jetzt 852 Erlangen, Drausnikstraße 1, 
am 22. September. 

Diamantene Hochzeit 
Margenburg, Friedrich. Hauptlehrer i . R. und Frau 

Anna, geb. Michaelis, aus Buddelkehmen, Kreis 
Memel, jetzt 237 Büdelsdorf, bei Rendsburg, U l ­
menstraße 32, am 22- September. 

Bestandene Prüfungen 
Boesetl, Marianne (Alfred Boesett und Frau, aus 

Mensguth, Kreis Ortelsburg jetzt 4 Dusseidort-
Heerdt Am Hand weiser) hat vor dem Prüfungs­
ausschuß der Regierung in Düsseldorf ihr Vor­
examen in Pharmazie mit .gut" bestanden. 

Gries, Brunhild (Landwirt Franz Gries und Frau Ma­
ria, geb. Kuhnigk. aus Porwangen. Kreis Roßel. 
jetzt 4441 Emsbüren Mehringstraße 2311 hat an 
der Universität in Münster zum Dr. rer. nat. mit 
der Note .cum laude" promoviert. 

Wittke. Dieter (Adolf Wittke, Abteilungsleiter bei 
den Bernsteinwerken Königsberg, und Frau Hanna, 
geb. Schmick, jetzt 1 Berlin 31. Weimarische Str. 
Nr. 26) hat sein Examen als Diplom-Handelslehrer 
bestanden. 

Jubiläum 
Kerski, Friedlich, Stadtobersekretär in Soldau Nei­

denburg, Fischhausen, Allenstein und Memel, jetzt 
3 Hannover-Linden, Petristraße 7, feiert am 22. Sep­
tember sein 40jähriges Diensljubiläum. 

K U L T U R N O T I Z E N 
Professor Erhard Riemann h ie l t auf dem 

2. In ternat ionalen D i a l e k t o l o g e n k o n g r e ß in 
M a r b u r g einen V o r t r a g ü b e r „ W o r t g e o g r a p h i e 
und Besiedlungsgeschichte A l t p r e u ß e n s " E t w a 
300 Wissenschaft ler aus der ganzen W e l t neh­
men an diesem K o n g r e ß te i l . S tark ist d ie 
Gruppe aus den U S A ; auch die Sowje tun ion und 
die Ostblockstaaten s ind vertreten. 

„Susanne im Bade", e in v o r der Jahrhunder t ­
wende v o n L o v i s C o r i n t h gemaltes B i l d , 
schenkte die F i r m a W . Gi ra rde t dem F o l k w a n g -
M u s e u m in Essen aus A n l a ß seines h u n d e r t j ä h ­
r igen Bestehens. — In M ü n c h e n zeigt die G a l e r i e 
W o l f g a n g G u r l i t t ( G a l e r i e s t r a ß e ) , e ine A u s s t e l ­
l ung v o n Cor in th -Ze ichnungen . 

Aus der Kunsthalle in Wilhelmshaven wur ­
den durch Einbrecher neunzehn W e r k e v o n be­
r ü h m t e n K ü n s t l e r n geraubt. Un te r d iesen be­
finden sich auch die folgenden graphischen Blä t ­
ter v o n L o v i s C o r i n t h : Se lbs tb i ldn is mit 
seiner G a t t i n Char lo t t e Berend (Radierung, 
1904); Der K ü n s t l e r und der T o d II (Radierung, 
1916); Gerhar t Haup tmann (Radierung, 1917); 
B i l d n i s A n n e l i e s e H a l b e (Radierung, 1918); R u ­
dol f Ri t tner als F l o r i a n G e y e r (Radierung, 1924); 
A r n o H o l z (Litho, 1922); B e r g h ü t t e am W a l c h e n ­
see (Litho, 1922). 

Der Maler Hans Pluquet zeigt auf e iner v o m 
K u n s t v e r e i n Bremerhaven in der K u n s t h a l l e 
K a r l s b u r g veransta l te ten A u s s t e l l u n g bis zum 
10. O k t o b e r neue A r b e i t e n — Hans P luquet 
wurde 1903 i n W e r t h e i m (Ostpr.) geboren. Er 
studierte an den K u n s t a k a d e m i e n in K ö n i g s ­
berg und Bres l au u. a. bei Ot to M ü l l e r und K a -
noldt . V o n 1928 an ist er in H a m b u r g t ä t i g , seit 
1951 i n Bremen . S tudienre isen f ü h r t e n ihn nach 
Paris , D ä n e m a r k , J u g o s l a w i e n , N o r d a f r i k a , 
Gr iechenland , Is tanbul, A s c o n a und den L i p a -
rischen Inseln. G e m e i n s a m mi t se iner F r a u 
El i sabe th P luque t -Ul r i ch b e t ä t i g t er sich auch 
als Wandges ta l t e r mit e igenem keramischem 
Werks ta t tbe t r ieb . 

Der vierte Pommersche Kulturpreis wurde 
Professor E r i c h B ö h l k e aus A n l a ß seines 

Folge 33 des Ostpreußenblattes weist auf 
eine Neuauflage des viel verlangten histo­
rischen Romans von Ernst Wiehert 

„Heinrich von Plauen" 
beim Kant-Verlag hin (2 Bände, 660 Seiten, 

20,— DM). Neben Geldpreisen (20— bis 
100,— DM) und anderen Heimatbüchern usw. 
sind 20 Exemplare dieses Romans in die bevor­
stehende 

Verlosung von Sonderpreisen 
für Bezieherwerbung einbezogen. Sie wählen 

für die Vermittlung neuer Bezieher des Ost­
preußenblattes aus nachstehender Liste Ihre 
Werbeprämien und erhalten darübei hinaus 
Losnummern zur Teilnahme an dieser Ver­
losung. 
Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

O s t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n , 
fünf Eldischaufelabzeichen M e t a l l vers i lber t , 
Kugelschre iber mit P r ä g u n g . D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t"; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r od braune W a n d ­
kachel oder Wand te l l e r , 12,5 cm Durchmesser 
oder Brieföffner , al les mit der Elchschaufel : Bern-
steinabzaichen mit der Elchschaufel, lange oder 
Broschennadel ; Heimatfo to 24 x 30 cm (Aus­
wahl l i s te w i r d auf W u n s c h versandt) ; B i n k : 
„ O s t p r e u ß i s c h e s Lachen"; B i ldband „ O s t p r e u ­
ß e n " ( L a n g e n w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; „ B u n t e B l u m e n 
ü b e r a l l " oder „Der See unter dem T u r i a w a l d " 
Ibeides von Sanden-Guja) , (Landbuch-Ver lag) . 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 
Buch „ S o m m e i ohne W i e d e r k e h r " von Rudolf 

N a u j o k ; Gra f Lehndorff „ O s t p r e u ß i s c h e s Tage­
buch" i „ O s t p r e u ß e n im L i e d " , k l e ine Langsp i e l 
platte (45 U /min ) ; schwarze W a n d k a c h e l 15 x 15 
cm mit Elchschaufel. A d l e r . Tannenbe rgdenkmal 
K ö n i g s b e r g e i Sch loß oder W a p p e n o s t p r e u ß i 
scher Städte , Feuerzeug mit der Elchschaufel , 
M a r i o n Lindt s neues Kochbuch . O s t p r e u ß i s c h e 
S p e z i a l i t ä t e n " 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 
.Fernes , weites L a n d ' o s i p i e u ß i s c h e Frauen 

e r z ä h l e n ; Elchschaufelplaket te Bronze auf 
Eichenplatte; W a p p e n t e l l e i . 20 cm Durchmesser , 
mit Elchschaufel oder A d l e r ; „Die Pferde mit der 
ElchschaufeP (D M G o o d a l l ) ; . H e i r a t e n und 
nicht verzwei fe ln* (K O S k i b o w s k i ) 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Bs werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen orämiiert diese sollen 
also nicht bet dei Post verbucht werden Aul 
ledet neuen Resreliuna gibt der Werber seinen 
Wunsch an die Gutschritten können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon 
nenlen müssen «»plbsr unterschreiben 

Albert Schweitzer 
und die Vertriebenen 

(hvp) A u s A n l a ß des Hinsche idens Alber t 
Schwei tzers hat der G ö t t i n g e r A r b e i t s ­
k r e i s ostdeutscher Wissenschaf t ler , der mit 
dem H e i m g e g a n g e n e n im br ief l ichen Gedanken­
austausch stand, zum A u s d r u c k gebracht, d a ß die 
deutschen H e i m a t v e r t r i e b e n e n diesem hervor­
ragenden Theo logen , P h i l o s o p h e n und Phi lan­
thropen e in stetes ehrendes u n d dankbares Ge­
d ä c h t n i s bewahren w e r d e n : 

Professor Dr . S c h w e i t z e r , der i n dem von 
ihm b e g r ü n d e t e n und ge le i te ten Urwa ldhosp i t a l 
Lambarene i m 91. Lebens jahr vers torben ist, 
habe schon in j ungen J ah ren , zu Beg inn seiner 
wissenschaft l ichen Laufbahn, seine hohe Achtung 
für den vo rnehml ichs t en R e p r ä s e n t a n t e n ost­
deutschen Geis tes , I m m a n u e l K a n t , be­
kundet , dessen R e l i g i o n s p h i l o s o p h i e er seine 
Disse r ta t ion widmete . Er habe dann nach dem 
le tz ten W e l t k r i e g e i n ganz besonderer W e i s e am 
Schicksal der Ostdeutschen A n t e i l genommen, 
die durch die M a s s e n a u s t r e i b u n g e n ihrer He i ­
mat beraubt wurden . D a b e i habe Albert 
Schwei tzer vo r a l l em die innere H a l t u n g dieser 
l e i d g e D r ü f t e n M e n s c h e n g e w ü r d i g t , in der sie 
b e m ü h t waren , d i e innere und ä u ß e r e Not , die 
sie heimsuchte, i m G e i s t e der V e r s ö h n u n g der 
M e n s c h e n und V ö l k e r zu ü b e r w i n d e n . 

A l b e r t Schwei tzer habe dies in seiner g roßen 
Rede he rvo rgehoben , d ie er a n l ä ß l i c h der Ver­
l e ihung des F r i edens -Nobe l -P re i s e s an ihn am 
4 N o v e m b e r 1954 i n O s l o h ie l t , w i e er auch zu 
dem v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s herausge­
gebenen Buche : ' „ D o k u m e n t e d e r 
M e n s c h l i c h k e i t i n der Ze i t der Massen­
aus t re ibungen" e i n V o r w o r t geschrieben und 
für das Ersche inen e iner amer ikan i schen Aus­
gabe ( „ D o c u m e n t s of H u m a n i t y d u r i n g the mass 
expu l s ions" , zusammenges te l l t v o n Prof. Dr. 
K O . K u r t h , H a r p e r & Bro thers , N e w York) 
Sorge get ragen habe. U n t e r H i n w e i s auf diese 
S a m m l u n g v o n Ber ich ten ü b e r Ta t en der Hilfe 
und N ä c h s t e n l i e b e , d ie den deutschen Ostver­
t r iebenen auf der Flucht u n d w ä h r e n d der Ver ­
t r e ibung v o n M e n s c h e n anderer N a t i o n e n zuteil 
wurden , habe A l b e r t Schwei tzer g e ä u ß e r t , diese 
D o k u m e n t a t i o n we rde dazu be i t ragen , d a ß in al­
len Ze i t en die Hof fnung auf den schl ießl ichen 
T r i u m p h der M e n s c h l i c h k e i t aufrechterhalten 
werde . 

Friedrich Doepner f 

Bei einem Verkehrsunfall in der Nähe von Plön 
kam kürzlich der ostpreußische Landwirt Friedrich 
Doepner ums Leben- Doepner, der im 72. Lebensjahr 
stand, wurde durch die Bauernnotbewegung während 
der schweren Agrarkrise in den dreißiger Jahren 
bekannt. Das Reichsgericht sah damals in einem be­
rühmten Prozeß gegen Doepner die Anerkennung des 
„übergesetzlichen Notstandes" als gegeben an. Nach 
dem Krieg hatte Doepner sich wieder einen Hof bei 
Bokel im Kreis Rendsburg geschaffen und war auch 
als Abgeordneter im schleswig-holsteinischen Land­
tag. 

70. Gebur t s tages im R a h m e n e iner festlichen 
V e r a n s t a l t u n g i m K o n g r e ß s a a l der Weser-Ems-
H a l l e v e r l i e h e n . Das G r u ß w o r t der Stadt Ol­
denburg i . O . sprach der aus O s t p r e u ß e n stam­
mende O b e r b ü r g e r m e i s t e r H a n s Fleischer. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue' 
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
S a m m e l u n t e r k ü n f t e n oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeltung 
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keine Zuschauer im Parkett" „Vertriebene -
«Wir Ver t r i ebenen s ind keine Zuschauer im 

Parkett, w i r halten es für armsel ig und u n w ü r ­
dig, die eigene Verpfl ichtung im B e w u ß t s e i n 
staatlicher Veran twor tung sich e r schöofen zu 
lassen", e r k l ä r t e unser Landsmann Reinhold 
R e h s , s tel lvertretender Sprecher der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n und V i z e p r ä s i d e n t des 
B d V , unter s tarkem Beifa l l w ä h r e n d seiner 
Rede zum Tag der Heimat in der Hamburger 
M u s i k h a l l e vor den in Hamburg lebenden V e r ­
triebenen. 

Die Ver t r i ebenen seien immer zur Diskuss ion 
bereit, aber nicht unter diffamierenden V o r ­
zeichen, e r k l ä r t e Rehs weiter. W e r den A u s ­
verkauf betreibe, ehe der Hande l angefangen 
habe, sol le sich erst e inmal bei denen orien­
tieren, die ihre ös t l i chen Nachbarn seit Jahrhun­
derten kennen. „ W i r sind weder Revanchisten 
noch kalte Kr ieger , w i r haben jeder Gewa l t ab­
gesagt und das durch Besonnenheit und Selbst­
d i sz ip l in bewiesen. Andere V ö l k e r sol len das 

erst e inmal in diesem M a ß e zeigen. W i r wollen 
V e r s t ä n d i g u n g mit Russen und Polen, aber 
Kapi tu la t ion vor der Gewal t ist keine V e r s t ä n ­
digung. Die Polen sollten von uns nicht wenigei 
Patriotismus erwarten, als sie bei sich selbst 
für richtig halten, und die polnischen Bischöfe 
soll ten endlich au fhören , das Geschichtsbild zu 
verfä lschen, und statt dessen aus der Geschichte 
um der Zukunft beider V ö l k e r wi l l en lernen." 

Zuvor hatte Reinhold Rehs e rk l ä r t , der Tag 
der Heimat sei Frage und Forderung zugleich: 
Einmal die Frage, ob wi r selbst alles getan hä t ­
ten, um unserem eigenen A p p e l l zu entsprechen, 
zum anderen Forderung, bei aller B e d r ä n g n i s 
die Erkenntnis zu wahren, daß alles in den M i t ­
menschen und eine sittliche Mindestordnung ge­
bunden sei. Angesichts der W e l t v e r ä n d e r u n g 
unvorstel lbaren A u s m a ß e s in den letzten Jahr­
zehnten erscheine es für den einzelnen fast hoff­
nungslos, sich in der Wel t wiederzufinden. Die 
Fäh igke i t , die Gewal t als M i t t e l der Pol i t ik zu 

ü b e r w i n d e n , habe nicht Schritt gehalten mit der 
Genieleis tung der Technik. Gel inge das jedoch 
nicht, so m ü d e der W e g der Menschheit in 
Se lb s t aus lö schung oder eine Dikta tur ohne­
gleichen. Noch nie sei das Menschenrecht so mit 
Füßen getreten worden wie in den letzten tünl -
zig Jahren. Er stellte dazu die Frage: „ W e r sol l 
die T r ä g e n auf rü t te ln , wenn nicht die vom 
Schicksal Geschlagenen selbst? W i r h ä t t e n un­
seren Auftrag nicht begriffen, wenn wir uns 
nicht offen und mutig auf die Seite der Freiheit 
und Gerechtigkeit stellten. K e i n V o l k kann der 
Geschichte entrinnen. Es gilt für uns, die Ge­
schichte in ihrem posi t iven Gehalt zu bewahren 
und sie im Negat iven in uns selbst zu ü b e r w i n ­
den, damit w i r die rechten M a ß s t ä b e für die 
deutsche politische Situation finden, die der 
nationalen Selbstbehauptung gerecht wi rd und 
eine Einordnung in das Weltgeschehen e r m ö g ­
licht." 

Scharf wandte sich Rehs gegen Versuche in 
Deutschland wie bei den V e r b ü n d e t e n , die ost­
deutschen Provinzen aus dem B e w u ß t s e i n zu 
v e r d r ä n g e n und aus Mitteldeutschland Ost­

deutschland zu machen. Hie r zeige sich ein ver­
h ä n g n i s v o l l e r A b b a u des politischen Bewußt ­
seins. Die landsmannschaftlichen G r o ß k u n d 
gebungen stellten das B i l d jedoch zum T e i l wie­
der richtig. 

Die G r ü ß e des Hamburger Senats ü b e r m i t t e l t e 
den Ver t r iebenen Senator Ernst W e i s s , der 
auf den g r o ß e n A n t e i l der Vertr iebenen am 
deutschen Wiederaufbau hinwies. M a n dürfe je­
doch mit dem Erreichten nicht zufrieden sein, 
denn vie le soziale Probleme bedür f t en noch der 
Lösung . Auch der W e g nach Gesamtdeutschland 
werde noch lang und m ü h e v o l l sein, doch dürf­
ten wi r nicht aufgeben. 

Mus ika l i sch gestaltet wurde die Feierstunde 
vom Orchester „Haus der Heimat" mit Gotthard 
Schwarz an der Orge l (Leitung: Prof. Fr i tz L u -
b r i c h und Richard I g e l ) , den C h ö r e n der 
O s t p r e u ß e n , Schlesier und Sudetendeutschen 
unter K a r l K u 1 e c k i und dem Wilhe lmsburger 
M ä n n e r c h o r „Frohs inn" unter Wal te r R u s t. 

C Stel lenangebote 

Für unsere Anzeigen-Abteilung suchen wir für abwechslungs­
reiche und interessante Arbeiten in angenehmer Betriebs­
atmosphäre — per sofort oder nach Vereinbarung 

%ontot\stin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen. Gehalt nach Vereinbarung 
— 5-Tage-Woche — Fahrgelderstattung — verbilligter Mittags­
tisch im Hause. Rufen Sie uns bitte unter 45 25 42 an oder 
schreiben Sie kurz an Das Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Kriegerwitwe, Ostpr., Raum Hagen 
(Westf), 49/1,67, dklbl., schl., ev.,1 

möchte mit nett., glaub. Herrn, b. 
60 J., bekannt werden. Echt. Ver­
stehen entscheidet über ehel. Bin­
dung, auch Geschäft angen., daj 
LAG-berechtigt. Mögl. Bildzuschr. 
(zurück) u. Nr. 55 183 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

N R W . Handwerker, mittelgr., dkl., 
ev., m. Vermög., sehr naturlieb., 
ortsgeb., schöne Gegend, wünscht 
Bekanntsch. a. d. Heimat. Möchte 
nettes, liebes, solides Mädel bis 
27 J., zw. Heirat kennenlernen. 
Bildzuschr u. Nr. 55 091 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Königsberger! Suche die Geschäfts­
führer Hermann Schäfer, Gustav 
Buttkus, Stephan Samulowski, fr. 
bei der Wirtschaftskammer und 
Abt. Amb. Gewerbe, Börsenstr., 
u. Dr. Michelis v. d. Holz- und 
Forstwirtschaft, Königstr. Walter 
Düring. 49 Herford, Ortsieker 
Weg 91. 

Ich suche Frau Käte Griwenka aus 
Königsberg Pr., beschäftigt 1921 in 
Klein-Nuhr, Gasthaus zum Sil­
berberg, und später in Wehlau, 
Ostpr., Hotel Donalies. Fritz Pfef­
fer, 5231 Weyerbusch üb. Alten­
kirchen (Westerwald) Herchener 
Straße 16. 

Ostpr. Landwirt, Anf. 70, ev., 1,74 Aus Salpkeim, Kr. Sensburg, wer-

Welche Hausangestellte hat Lust, auf HELGOLAND zu arbei­
ten? Suche zum 1. Oktober 1965 eine nette, erfahrene 

Bewerbungen bitte mit Lichtbild an Bäckerei und Konditorei 
Adolf Packroß, 2192 Helgoland, Siemensterrasse 167, Tel. 2 70. 

Für Haushalt und Lebensmittelgeschäft in landschaftl. schöner 
Lage suche ich zur Mitarbeit ein 

junges IMädcnetv 
im Alter von 14—20 Jahren und biete gute Bezahlung. Fami­
lienanschluß und auf Wunsch Lehrvertrag. Frau Elsa Steinhof, 
565 Solingen, Schaberg 28 b, Telefon 4 17 05. 

gr., gute Erscheinung u. rüstig, 
m. LAG-Rente, sucht d. Bekannt­
schaft einer Ost- od. Westpreu-
ßin, m. gutem Charakter, 55 b. 
65 J., mögl. m. eig. Wohnung im 
Raum Köln/Bonn, zw gemeins. 
Haushaltsführung od. Heirat. Zu­
schrift, u. Nr. 55 160 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Solid. Junggeselle, 30/1,75, ev., dkl., 
möchte einfaches, solides, ostpr. 
Mädel zw. Heirat kennenlernen. 
Bildzuschr. u. Nr. 55 092 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ermländer Witwer, 60/1,65, Mecha­
niker, kath., nicht so alt ausseh.. 
2 Söhne, 14 u. 18 J., sucht liebe, 
nette, einfache Frau (Rentnerin 
bevorzugt) zw. Heirat kennenzu-
lern. Wohnung vorh. Bildzuschr. 
u. Nr. 54 139 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

V e r s c h i e d e n e s 

Mittl., gut eingeführtes Unternehmen in Schleswig-Holstein 
(fr. Ostpr.) sucht für sofort oder nach Vereinbarung 2ur 
Unterstützung des Inhabers strebsamen und erfahrenen 

JiistitUutvur 

&teizuHQsbuuet oiet Klempner 
in Dauerstellung. Ubertarifliche Bezahlung, Werkwohnung 
wird gestellt. Bei bewiesenem Interesse und Eignung ist 
spätere Übernahme möglich (Inhaber kinderlos). Bewerbun­
gen u. Nr. 55 176 an Das Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ortelsburger Treffen Essen, dort 
verlor ich meine Brille mit Etui. 
Finder bitte ich frdl. um Zusen­
dung gegen Portovergütung an 
Fritz Link, 5 Köln-Dellbrück, 
Pilzweg 6. 

Für frauenlos. 3-Zimmer-Haus-
halt (Pensionär) in Bad Harz­
burg, suche ich baldigst eine 

dtaushälterin 
Gutes Gehalt und viel Freizeit. 
Bewerbungen an H. Ueck, 3388 
Bad Harzburg, Burgstraße 31. 

Bis zu 50 •/• Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a. Uhren, Goldschmuck 
usw. - Riesenauswahl. Angeb. v. 
WM. Liebmann KG.. Holzminden. 

Alt., kinderloses Ehepaar (Ostpr.). 
Ehemann Zimmerer (ehem. Be­
rufssoldat. Marine 131er) sucht z. 
Frühjahr im R. Bremen—Hanno­
ver eine 2-Zim.-Wohnung, Küche. 
Bad, mögl. mit Balkon. Suche 
außerdem ein Grundstück, ca. 
500 qm f. ein Wochenendhaus zu 
kaufen. Angeb. u. Nr. 55 182 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hambg. 13. 

Biete Pensionär auf meinem schön 
geleg.. kl. landw. Betrieb (herr-
schaftl. Neubau, Stadt- u. Wald­
rand, Wohnung, Betreuung, Be­
köstigung. Familienanschluß. An­
fragen u. Nr. 55 106 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Biete Pensionär(in) Vollkost und 
Pflege, 2 Zimmer. Bad. Angeb 

kl/.-Schlosser für 4-Rad gegen 
Höchstlohn in Dauerstellung ge­
sucht. Wohnung wird gestellt., a n A . Dlttmer, 307 Nienburg, 
Autohaus WEBER, 5050 Porz-Ur-' Waldstraße 2. 
bach, Kaiserstraße 88. . 

Wirtschafterin 

oder diuusyeftitfiit 
zum 1. Oktober oder später ge­
sucht, möglichst mit Kochkennt­
nissen, für 2-Personen-Haushalt 
in Landhaus, mit allem Kom­
fort, Nähe Hamburg. Gelernte 
Kraft bevorzugt. Vertrauens­
posten, sehr gutes Gehalt, ge­
regelte Freizeit, günstige Ur­
laubsbedingung. Weitere Hilfe 
im Hause vorhanden. Bewer­
bungen erbeten an Frau Irina 
Schmidt, 2112 Jesteburg, Hof 
Asgard. Telefon 0 41 83 - 2 13. 

Bekanntschaften 

Suchen älteren Geldgeber 1. Hypo­
thek, waldnah. ruhig, Nähe Bonn. 
Wohnung kann auch mitgeplant 
u. erstellt werden. Zuschr. u. Nr. 
55 258 an Das Ostpreußenblatt. 

, . , . 2 Hamburg 13. 
Wirtstochterlein, 18, lebensfrohe, 

schlanke Blondine, ersehnt Ehe- I n B a d Mergentheim mod. 3-Zim.-
glück. Ich strebe nicht nach irdi- W o hnung, Küche, Bad u. Balkon 
sehen Gütern: habe genug, wenn (Ölheizung) zu vermieten. Zuschr. 
„ E R " mit treu und liebevoll zur u N r 5 5 1 0 8 a n D a s Ostpreußen-
Seite steht. Post ersehnt: „HELGA b l a t t 2 Hamburg 13. 
109". 8a W i e s b a d e n , F a c h Ott ( E h a - _T , 
möller). Norddeutschland. Biete Wohnkü.. 

Zim., WC, Anteil-Bad, Keller in 
Rentnerheim z. Tausch geg. glei­
ches in anderer Gegend. Angeb. 
u. Nr. 55 245 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Büroangestellte, 42/1,62, ev., gute 
hausfraul. Kenntnisse, wünscht 
Bekanntsch. eines Herrn pass. Al­
ters zw. Heirat. Frdl. Bildzuschr. 
u. Nr. 55 040 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Urlaub Reisen 

diaustmyesteUte 
zur selbständigen Führung 
eines modernen und gepflegten 
4-Personen-Haushalts nach Ba­
den-Baden gesucht. Angenehme 
Arbeitsbedingungen, geregelte 
Freizeit, gute Bezahlung. Be­
werbungen erbeten an Frau 
M. Schnetzer, 757 Baden-Baden, 
Walseestraße 30. 

Königsbergerin, m. Herz u. Niveau, 
sucht einen Kameraden, bis 52 J., 
1,70 gr., zw. Gedankenaustauschs, 
Freizeitgestaltung, keine Heirat. Gasthaus-Pension „Forelle" 
Königsberger bevorz. Zuschr. u. 7821 Strittberg (Südschwarzwald), 
Nr. 55 105 an Das Ostpreußenblatt, 950 m. Erholung in absoluter Ruhe, 
2 Hamburg 13. igt. Skigelände, mod. Zimmer mit 

-Balkon fl. k. u. w. Wasser, Bad, 
Ostpreußin, Raum Münsterld., 37/ Zentralhzg., Garage, eig. Forellen-

1,70, ev., viels. interessiert u. nicht zucht, Telefon 0 77 55 3 87 Bahnst, 
unvermögend, wünscht sich für Seebrugg, 
harmonische Ehe gebildet. Herrn 
m. Herz. Bildzuschr. u. Nr. 54 893 

Biete preiswerte, abgeschlos­
sene 

ZfiZitHHiertVDohnunu. 
in ruhiger, dorfnaher Wald­
umgebung, 45 km vor München, 
Ammerseenähe. für älteres 
Ehepaar od. Rentnerin. Mit­
hilfe im Haushalt gegen Son­
dervergütung erwünscht, nicht 
Bedingung. R. v. Kobylinski, 
8911 Eresing 101. Kr. Landsberg. 
Tel. Geltendorf 3 70. 

an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Ostpr. Witwe, 47/1,65, ev., bld., schl., 
Nichtraucherin, wünscht die Be­
kanntsch. eines aufricht. Herrn. 
Wohnung u. Geldersparnisse vor­
handen. Bin alleinst., berufstätig, 
ruhig u. verträgl. Bildzuschr. u. 
Nr. 55 180 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Ich suche für meine Nichte, Ostpr, ' 
38/1,61, kfm. Angest., gut ausseh., 
led., ev., herzl. Wesensart, mittl. 
Reife, nicht unvermögend, u. a. 
Wagen etc., einen aufricht., gut-' 
situierten, liebenswerten Ehepart­
ner. Wohnung Vorhand in Westf. 
Ernstgem. Zuschr., mögl. m. Bild,! 
u. Nr. 55 181 an Das Ostpreußen 
blatt, 2 Hamburg 13. 

Unterr icht 

Gymnajtiklehrerinnen - Ausbildung 
(staatl. Prüfung) 

Gymnastik - Pflegerische Gym­
nastik Sport • Tanz - Wahl­

gebiet Handarbeit. 
3 Schulheime, 3 Gymnastiksäle 

l Turnhalle 
lahn-Schule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

r S u c h a n z e i g e 
Suche f. meine Nichte, 27., ev., gut 

auss., bld., schl., viels interess., Suche Georg Reigies, Michel Rei 
kfm. Angest., einwandfr. Vergan-1 gies und Frau Häss, geb. Reigies, 
genheit, aufricht. Herrn zw. Hei- früh, wohnh. in Pageldienen bei 
rat. Nur emsigem. Zuschr. unter Plaschken, Kr. Heydekrug, Ostpr. 
Nr. 55 155 an Das Ostpreußenblatt. Nachr. erb. Martin Barschket, 
2 Hamburg 13. I 4732 Vorhelm, Gartenstraße 28. 

den gesucht: Die Eltern Ida und 
Friedrich Doliva sowie die Ge­
schwister Magda, Lydia, Asnat, 
Ruth, Elisabeth, Johannes und 
Theo. Auskunft erb. Gideon Do­
liva, 1 Berlin 62, Vorbergstraße 1. 

ehem. Angehörige und Kunden 
der Firma 

Bosch-Dienst Präg & Held 
(1926—1932). Vertrauliche Mit­
teilungen erbeten u. Nr. 54 952 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Wer kennt eine ehrl., aufrechte 
Landsmännin 

m. kl. Rente in der Sowjetzone, 
die mit meinem Vater, ehem. 
Landwirt (62 ha), Ostpr., ev., 
67 J., alleinst., gemeins. d. 
Haush. führen würde? Haus 
m. Garten (mod. Küchengeräte) 
in Großstadtnähe vorh. Der 
Unterhalt wäre f. beide gesi­
chert. Vertrauensvolle Zuschr. 
u. Nr. 54 601 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

geb.: 
Haar: 
Augen: 

unbekannt 
vermutl. Lask 

unbekannt 
vermutl. Martin 
1942/43 Königsberg? 
dunkelbraun 
dunkelbraun 

Für „Martin Lask", der 1944 aus 
einem Kinderheim in Ostpreu­
ßen mit einem Transport nach 
Schlesien kam, werden Ange­
hörige gesucht. Nachr. u. Nr. 
55 177 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Name: vermutlich Eggert 
Vorname: vermutl. Hartmut 
geb.: geschätzt 1942/43 
Augen: graublau 
Haar: mittelblond 
Für „Hartmut Eggert" werden 
Angehörige gesucht. Der Ju­
gendliche wurde im Jahre 1948 
von seinen ehemaligen Pflege­
eltern aus dem Kinderheim 
Seebach übernommen. Laut 
Auskunft der Leiterin des Kin­
derheimes hat „Hartmut" 1945 
bei seiner Ankunft in Seebach 
nur einen Zettel bei sich ge­
habt, auf dem der Name „Hart­
mut Eggert" stand. Er foll An­
fang 1945 in Tilsit aufgefunden 
worden sein. Nachr. u. Nr. 55 178 
an das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

• E m s l a n d - J u n g h e n n e n 9 
die im Grünen aufgewachsen sind. Lege-New-Hampsh. gold­
braun u. weiß, fast legereif 8,—, legereif 9,—. Kimber-CHICS 
u. andere bewährte Hybriden, legereif 9,50, am Legen 11,50. 
Viele Dankschreiben. 3 Tg. z. Ans. Aufzuchtstation A. Beckhoff, 
4441 Spelle bei Rheine, Telefon 0 25 37 / 2 55, Abt. 41. 

9<afi»B&D8K)»aKI2@Q(ä3K] 

\ fr 
Kata log kostentos 

feine 
BERNSTEIN-
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

8011 Mündien-VATEMTETTEN 

Wir gratulieren unserem Vater 

Otto Drewello 
früher Fließdorf/Lyck 

zum 50. Geburtstag am 22. Sep­
tember 1965. 

Familie Drewello 
und Kinder Rippa 

581 Witten (Ruhr) 
Sprockhöveler Straße 144 

Am 21. September 1965 feiern 
Hein? Borries 

und Frau Magda 
geb. Skibb 

das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 
Dazu gratulieren recht herzlich 

L o t t e , K a r l , 
L y d i a , E l k e 
u n d M a n f r e d 

6050 Offenbach (Main) 
Bettinastraße 42 
früher Königsberg Pr. 

Am 18. September 1965 feiern 
unsere lieben Eltern 

Schmiedemeister 
Albert Stößer 

und Frau Marie 
geb. Schametat 

ihren 40. Hochzeitstag. 
Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 
2 Hamburg 71 
Kolonie Ohlsdorf IV/350 
früher Haffwerder, Kr. Labiau 

Am 23. September 1965 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter. Frau 

Margarete Thiel 
geb. Templin 

fr. Aweyden, Kr. Sensburg 
Ostpreußen 

jetzt 753 Pforzheim 
Antoniusstraße 6 

ihren 60. Geburtstag. 

Die herzlichsten Glück- und Se­
genswünsche in Dankbarkeit 
und Liebe 

ihre Kinder und Enkel 

(3 
Unsere lieben Eltern 

Franz Elwert 
und Frau Otti l ie 

geb. Urban 
fr. Rauschken. Kr. Ortelsburg 

jetzt 4966 Sachsenhagen 
Petersielenstraße 5 

feiern am 21. September 1965 
ihren 40. Hochzeitstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen alles Gute, alles 
Liebe 

die Kinder 
und Schwiegerkinder 

Am 22. September 1965 begeht 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Gustav Kiesch 
aus Immenhagen 

Kr. Sensburg, Ostpreußen 
jetzt 465 Gelsenkirchen-Horst 

Poststraße 23a 
seinen 60. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

seine Frau Helene 
geb. Skibba 

Söhne Horst und Frau Elke 
geb. Kröplin 

Kurt, Gerhard 
und Klein-Jörg 

Ihre Goldene Hochzeit feiern 
am 28. September 1965 Oberst­
leutnant a. D. 

Louis Behrenz 
aus Pabbeln, Kr. Insterburg 

ehem. I.-R. 45 
und Frau Edith 

geb. Behrenz 
in 759 Achern (Baden) 

Haus Hochbühl 
Es gratulieren 

die Verwandten 
Kameraden und Freunde 

So Gott will, begeht am 23. Sep­
tember 1965 mein lieber Mann 

Emil Schulz 
früher Lotzen-Berlin 

seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren von ganzem Her­
zen und wünschen beste Ge­
sundheit und noch viele schöne 
Jahre der Gemeinsamkeit 

seine Ehefrau E 1 s b e t h 
geb. Rosteck 

und alle Lieben von hüben 
und drüben 

6924 Neckarbischofsheim 
Schillerstraße 15 

*4Hzeitjenscft(uß 
jeweils Sonnabend 

So Gott will, feiern meine ge­
liebten Eltern 

Kar l Narzeika 
und Frau Berta 

geb. Siedler 
am 22. September 1965 ihren 
30. Hochzeitstag. 
Wir wünschen ihnen dazu Got­
tes reichsten Segen und die 
beste Gesundheit. 

Rudi Happe 
Gretel Happe 
Hans-Joachim, Dagmar 

6341 Roth üb. Dillenburg 
fi'. Siedlung I.iep 
Königsberg Pr. 

Am 23. September 1965 voll­
endet unsere liebe Mutter und 
Großmutter 

Marie Schwibbe 
geb. Czetzor 

früher Königsberg Pr. 
jetzt Hamburg 28, Am Gleise 6 
ihr 75. Lebensjahr. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gesundheit 

Alfred Schwibbe 
und Familie 
Köln-Mülheim 
Formesstraße 16 

Gerhard Schwibbe 
und Familie 
Hamburg-Wellingsbüttel 
Classenweg 1 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
die Zeitung für 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

J 

J 
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Am 18. September 1965 feiert 
unser lieber Onkel 

Otto Luttkus 
in 3171 Didderse, Zellerstr. 81 

früher Schenkendorf 
Kreis Labiau. Ostpr. 

seinen 73. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlichst und 
bitten Gott, daß er noch lange 
Jahre bei uns bleiben möge und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

seine Familie Rupp 
Fr. Winter 
und Helmut Winter 

75 

Am 28. September 1965 vollendet 
meine liebe Frau, Mutter und 
Großmutter, Frau 

Berta Lederich 
geb. Hempel 

Gerdauen - Kinderhof 
ihr 75. Lebensjahr. 
Wir gratulieren herzlichst und 
bitten Gott, sie noch recht lange 
zu erhalten 

ihrem Mann 
ihren Kindern 
und Großkindern 

333 Helmstedt. Langer Kamp 36 
V J 

Am 19. September 1965 begeht 
unser liebes Tantchen Frau 

Hulda H e ß k e 
zuletzt wohnhaft in Zinten. 

Ostpr., Villa Waldfrieden 
jetzt Sachsenbande üb. Wüster. 

Post Hinter-Neuendorf 
Schleswig-Holstein 

Ihren 90. Geburtstag 
Wir gratulieren aufs herz­
lichste und wünschen ihr wei­
terhin Gesundheit, Wohlerge­
hen und Gottes Segen 

I h r e S t a h l s Hannover 

Am 16. September 1965 feierte 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Schwester 

Ott i l ie Li tzbarski 
geb. Zywietz 

4053 Süchteln, Heerbahnstr. 178 
fr. Roggenhausen 

Kr. Neidenburg. Ostpreußen 
ihren 78. Geburtstag. 
Alles erdenklich Liebe und 
Gute wünschen ihr 

Sohn Walter 
Schwiegertöchter 
Enkelkinder 
und Geschwister 
Fritz und Emilie 

V J 

Am 19. September 1965 feiert 
mein lieber Mann unser gu­
ter Vater, Schwiegervater. 
Groß- und Urgroßvater 

Johann N o w a k 
früher Alt-Proberg 

Kreis Sensburg 
jetzt 44 Gremmendorf-Münster 

Schwalbenweg 14 
seinen 90. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen ihm Gottes Segen 

seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

Am 23. September 1965 feiert 
unsere gute Mutter und liebe 
Schwester 

Berta Lanqe 
geb. Rautenberg 

fr. Eichholz. Kr. Heiligenbeil 
j. Willingrade üb. Neumünster 
ihren 78. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gesundheit und Got­
tes Segen 

ihre dankbaren K i n d e r 
u n d G e s c h w i s t e r 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma 

Charlotte Staroszik 
geb. Jedamski 

Wattenscheid, Bismarckstr. 21 
fr. Bolleinen, Kr. Osterode 

Ostpreußen 
begeht am 21. September 1965 
ihren 81. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und bitten um Gottes Segen 
für ihren weiteren Lebensweg 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

V J 

Am 17. September 1965 vollen­
det unsere liebe, gute Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Wilhe lmine Scheffler 
geb. Matzkeit 

aus Barten, Kreis Rastenburg 
Ostpreußen 

ihr 82. Lebensjahr. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gottes 
reichsten Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

8540 Schwalbach bei Nürnberg 
Wurmeleite 2 

V J 

f 
Am 21. September 1965 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Michael Maschlanka 
fr. Bruchwalde, Kr Sensburg 
seinen 85. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Ehefrau Marie 
Kinder 
Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
und 13 Enkelkinder 

6236 Eschborn (Taunus) 
Friedensstraße 20 

Unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter 

Bertha Thiedig 
geb. Müller 

aus Rößel, Ostpr., Lindenweg 3 
jetzt Todtnau (Schwarzw) 

Freiburger Straße 27 
feiert am 20. September 1965 
ihren 82. Geburtstag 
Es gratuliert herzlich im Namen 
ihrer Kinder. Enkel und Ur­
enkel 

H e d w i g S u c h a n e c k 
als Tochter 

V -J 

r 
Berichtigung 

zu Geburtsanzeige Katzmarzik 
in Folge 3fi 

der frühere Wohnort heißt 
Gr.-Dankhe^m. Kr Ortelsburi; 

und nicht Gr.-Dankern 

Zum Gedenken 
Frau 

Gertrud Nitsch 
geb. Matschulat 

geb. 28. 3. 1903 gest. 23. 9. 1945 
Königsberg Pr., Plantage Nr. 32 
Lebensmittelgeschäft 
Witwe 

Johanna Matschulat 
geb. Pfahl 

geb. 29. 1. 1876 gest. 22. 10. 1950 
Königsberg Pr., Yorckstraße 31 

Paul Matschulat 
geb. 2. 9. 1901 gest. 17. 2. 1951 
Königsberg Pr., Yorckstraße 31 
Stadt. Fuhrpark 
Stadthof, Börse 

Max Behrendt 
geb. 14. 8. 1909 gef. 23. 10. 1944 
Königsberg Pr., Wrangelstr. 30 

August Matschulat 
geb. 25. 11. 1875 gest. 6. 4. 1937 
Königsberg Pr.. Yorckstraße 31 
Bernhard Matschulat 

geb. 3. 5. 1905 gest. 22. 8. 1929 
Königsberg Pr., Yorckstraße 31 

Lude Frass 
geb. 27. 8. 1906 gest. 10. 12. 1945 
Königsberg Pr. 
Farenheitstraße 22 
In stillem Gedenken 

Anna Matschulat 
35 Kassel-B. 
Sensensteinstraße 10 
früher Königsberg Pr. 
Yorckstraße 31 

Fern von seiner geliebten Hei­
mat verstarb infolge eines tra­
gischen Unglücksfalles mein 
lieber Mann, unser lieber 
Schwager und Onkel, der 

Kaffeeröstmeister 

Fritj Schnackenberg 
im Alter von 57 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elsbeth Schnackenberg 

geb. Sudau 
Bernhard Liedtke 

Reg.-Amtmann 
Hildegard Liedtke 

geb. Sudau 
Ursula Alban nebst Familie 
Gerd Liedtke nebst Familie 

Donauwörth, am 31. August 1965 
Adalbert-Stifter-Weg 3 
früher Königsberg-Ponarth 
Buddestraße 24 

Bei Ausübung seines Berufes 
verstarb durch einen tragi­
schen Unglücksfall am 21. Au­
gust 1965 im Alter von 50 Jah­
ren mein innigstgeliebter 
Mann, unser lieber Vater, 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel und Neffe 

Fischer 

Bruno Schöttke 
aus Zimmerbude, Samland 

Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Grete Schöttke 

geb. Klement 
und Kinder 

Rostock, Bleicherstraße 21 
Augustine Fischer 

verw. Schöttke, geb. Torner 
als Mutter 
Solingen. Am Tannenhof 30 

Gott der Herr nahm heute 
plötzlich und unerwartet mei­
nen lieben Mann, unseren gu­
ten Vater, Schwiegervater, 
Großvater. Bruder. Schwager 
und Onkel 

Gustav To l lkühn 
im Alter von 74 Jahren zu sich 
in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Florentine Tollkühn 

geb. Kuhn 
Kinder 
Enkel und Anverwandte 

4714 Selm-Nienkamp 18 

Am 3. September 1965 verstarb 
fern ihrer Heimat Schwengels 
in 7419 Lonsingen Frau 

Therese Knorr 
geb. Hellgardt 

Mit ihrer großen Familie 
trauern alle alten Schwengel-
ser um die Heimgegangene 
die meinen Vater und mir drei­
ßig Jahre lang eine treue Mit­
arbeiterin war. 

Ehre ihrem Andenken. 
Cord von Bestorff 

Oberstleutnant a. D. 

8931 Schloß Elmischwang 
Johanniterheim 

Ein stilles Gedenken 

zum zweijährigen Todestag 
meines lieben, guten Mannes 

Ernst Meschkat 

Frau Emma Meschkat 
geb. Goeritz 

44 Münster, Schleswiger Str. 21 
früher Tilsit. Wasserstraße 18 

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit unsere 
Kusine, Tante und Großtante 

Erna Coehn 
Lehrerin i. R. 

* 12. 9. 1882 t 16. 8. 1965 
früher Königsberg Pr.. Dohnastraße 16 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Familie Helmut Coehn 

Ahrensburg (Holst). Immanuel-Kant-Straße 13 

Nach Gottes Ratschluß verschied heute, 19.30 Uhr, unsere 
über alles geliebte, treusorgende, gütige Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Käthe Urban 
geb. Domnick 
Rektorwitwe 

früher Liebemühl, Kreis Osterode, Ostpreußen 
im 84. Lebensjahre. 
Bis zuletzt sorgte sie in Liebe und Herzensgüte für ihre Lieben. 

Werner Urban, Ursula Urban 
Brunsbüttelkoog Koogstraße 41 

Dr. Martin Urban, Ruth Urban 
Seebüll üb. Neukirchen, Emil-Nolde-Stiftung 

Lisbeth Urban, geb. Joppe 
Kiel, Revenlow-Allee 33 

Hilde Urban, geb. Arndt 
Braderup, Insel Sylt 

Elfriede Urban, geb. Wedel 
Wiesbaden-Biebrich, Drususstraße 37 

11 Enkel und 3 Urenkel 

Brunsbüttelkoog, den 24. August 1965 

Du hast gesorgt, Du hast geschafft. 
gar manchmal über Deine Kraft. 
Nun ruhe sanft. Du liebes Herz, 
die Zeit wird lindern unseren Schmerz. 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat nahm Gott der 
Herr nach kurzer, schwerer Krankheit meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter, Großmutter. Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Martha Tietj 
geb. Weiß 

früher Seubersdorf, Kr. Mohrungen, Ostpreußen 

im Alter von 68 Jahren heim in sein himmlisches Reich. 

In tiefem Schmerz 
Albert Tietz 
und alle Angehörigen 

3201 Oedelum 91 über Hildesheim 

Z u m G e d e n k e n 
Nur Arbeit war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

An ihrem fünfzehnten Todestag gedenken wir in Liebe und 
Dankbarkeit meiner treusorgenden, lieben, unvergessenen 
Frau, unserer herzensguten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

Auguste Schoeneck 
geb. Brozjewski 

geb. am 14. 8. 1894 in Lissau, Kreis Lyck, Ostpreußen 
gest. am 18. 9. 1950 in Geismar, Kreis Göttingen 

In stillem Gedenken 
Bruno Schoeneck 
Käte Koch, geb. Schoeneck, und Familie 
Horst Schoeneck und Familie 
Toni Heine, geb. Schoeneck, und Familie 

34 Göttingen-Geismar, Mittelberg 32 
früher Lissau, Kreis Lyck 

t 
Psalm 126 

In der Frühe des 31. August 1965 ist unsere liebe Mutter, 
Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter. Schwägerin und Tante, 
Frau 

Magdalena Sattler 
geb. Anskeit 

aus Poppendorf, Kreis Wehlau 

im 89. Lebensjahre sanft eingeschlafen. 
In Gedanken war sie oft in ihrer geliebten Heimat. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Elisabeth Sattler 

31 Celle, Mauernstraße 47 
Sie ruht auf dem Waldfriedhof in Celle. 

Am 4. September 1965 ist im Alter von 74 Jahren unsere liebe 
gute Mutter 

Hertha Schumann 
geb. Kopp 

von uns gegangen. 
Roswitha Schumann 
Reinhard Schumann 

Dortmund-Kirchhörde, Berchumweg 4 

Meine liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und Omi, unsere 
liebe Schwester und Tante 

Johanna Bittcher 
geb. Klein 

15. 1. 1899 31. 8. 1965 

ist nach langer, schwerer Krankheit für immer von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer 

Rudolf Bittcher und Frau Luise 
geb. Westrich 

Doris und Berni als Enkel 
Käthe Knorr, geb. Klein 
Alice Zundel, geb. Klein 

Ancuster-Ont.. 143 Mohawk Rd.. Canada 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 
Psalm 31. V. 6 

F e r n d e r H e i m a t ! 
Gott der Herr erlöste nach einem arbeitsreichen und er­
füllten Leben und nach schwerer Krankheit unser geliebtes 
Muttchen, Schwiegermutter, Oma und Uroma, Schwägerin. 
Tante und Großtante, Frau 

Maria Frank 
geb. Bollgehn 

früher Königsberg Pr., Haberberger Neue Gasse 24 a 
im gesegneten Alter von 89 Jahren und nahm sie zu sich in 
sein himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
Elise Frank 
Frieda Streuber, geb. Frank, mit Familie 

Polling (Oberbay) 
Kurt Frank mit Familie, Berstein 
Willi Frank mit Familie. Wolfenbüttel 

Zell a. E., den 1. September 1965 
Die Beerdigung hat am 4. September 1965 auf dem Friedhof 
in Zell a. E. stattgefunden 

Fern ihrer geliebten Heimat rief Gott der Herr unsere ge­
webte und .., uunde Mutter. Omi Schwester. Schwieger­
m u t t e r und Schwägerin. Frau 

Helene Oschlies 
geb. Schienagel 

im Alter von 74 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefstem Schmerz 

Brigitte Krutzinna, geb. Oschlies 
Herbert Krutzinna 
Heidi und Susi 
Geschwister Schienagel 

Mühlheim (Main), Pestalozzistraße 8. den 25. August 1965 
früher Insterburg, Ostpreußen 

Am 26. August 1965 ist unsere liebe Mutter und Großmutter. 
Frau 

Anna Dieckmann 
geb. Reschke 

früher Lotzen, Ostpreußen 
zuletzt wohnhaft in Lingen (Ems) 

im Alter von 82 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Hans Dieckmann, Oberst a. D. 
Brigitte Dieckmann, geb. Johann 
und 3 Enkelkinder 

München-Neuaubing. Aubinger Straße 187 

Â „?i- A " g u s t 1 9 6 5 entschlief nach schwerem, mit großer 
M?,nir %r£ngenZm ^ e \ ? e n m e i n e l i e b e Frau, unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 

Anna Wiechmann 
geb. Kukla 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Alfred Wiechmann 
Dr. Gerhard Kühne und Frau Anneliese 

geb. Wiechmann 
Siegfried Wiechmann und Frau Marianne 

geb. Schnatz 
Enkelkinder Ute und Hans-Jörg 
und Anverwandte 

Alsenborn (Pfalz), Rümerstraße 57 
iruher Königsberg Pr.. Hans-Sagan-Straße 24 
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Heute entschlief nach kurzer Krankheit unsere hebe Schwane-
nn, herzensgute Tante, Großtante, Urgroßtante und Kusine 

Gertrud Bremmert 
»m 90. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Heinrich Wurminghausen 
«••rtrud Bremmert 
Günter Wurminghausen und Frau Herta 

geb. Schröer 
Siegfried Albutat und Frau Hilde 

geb. Wurminghausen 

Hohenlimburg, Iserlohn, Strausberg b. Berlin. Mülheim (Ruhr), 
Henkhauser Weg 56 
den 3. September 1965 
früher Königsberg Pr., Beethovenstraße 55 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

Der Herr über Leben und Tod nahm heute nach langer, schwe­
rer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Uroma und Tante, Frau 

Berta Druskat 
geb. K.IUI 

früher Eydtkuhnen. Ostpreußen, Hindenburgstraße 29 

im Alter von 82 Jahren, zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frau Liesel Wornikat, geb. Druskat 

Köln-Mülheim, Mainaustraße 23, den 9. September 1965 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 12. August 
1965 unsere liebe Mutter. Großmutter und Schwester, Frau 

Johanna Stuhlert 
geb. Raeder 

früher Insterburg, Ostpreußen 

im Alter von 69 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 

Sabine Stuhlert 

Berlin 65, Ernst-Reuter-Siedlung 13 

Plötzlich und unerwartet starb am 6. September 1965 unsere 
liebe Mutter, Schwägerin, Tante und Großtante 

Elise Tillheim 
verw. Kayser, geb. Kandt 

im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Lotte Neuhaus, geb. Kayser 
Werner Neuhaus 
und Anverwandte 

285 Bremerhaven, Auguat-Bebel-Straße 13 
früher Herrndorf über Mühlhausen, Kreis Pr.-Holland 

Heute entschlief sanft im 81. Lebensjahx-e unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Anna Borkowski 
geb. Koesling 

In stiller Trauer 
Hilde Eichler, geb. Borkowski 
Kurt Borkowski 
Erich Borkowski und Frau Gerda 
Enkel und Urenkel 

2851 Geestenseth, Kreis Wesermünde, den 4. September 1965 
früher Pr.-Holland, Ostpreußen 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 27. August 1965 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Kornarj 
Schmiedemeister i. R . 

i m 78. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Martha Kornatz, geb. Schulemann 

1 Berlin 65, Steeger Straße 70 
früher Gembalken, Kreis Angerburg 

'lötzheh und unerwartet wurde am 14. August 1965 meine 
ilebe, herzensgute Frau, unsere treusorgende Mutter, Groß­
mutter. Schwiegermutter und Schwester Frau 

Ella Gusovius 
geb. Schwar/.-Praussen 

kurz vor Vollendung ihres 65. Lebensjahres in die Ewig­
keit abberufen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer 
Dr. Paul Gusovius 

fr. Syndikus des Samlandkreises 
Carla Atkins, geb. Gusovius 
Burkhard Gusovius. Oberleutnant 
Neill St. Atkins 

Oberstleutnant. US-Army 
Ute Gusovius. geb Kronsbein 
und drei Enkelkinder 

356 Biedenkopf, Schillerweg 4 
früher Königsberg Pr.. Schillerstraße 1 
Tampa-Florida, USA 
Holzwickede. Stade (Elbe) 

Die Beisetzung der Urne hat am 4. September 1965 in unserem 
Familiengrab neben unserem 1956 verstorbenen Sohn, dem 
Forstassessor Harald Gusovius stattgefunden. 

Nach längerer Krankheit verschied am 27. August 1965 im 
74. Lebensjahre mein lieber Mann, unser herzensguter Vater 

Gustav Liedtke 
In stiller Trauei 
Kmma Liedtke, geb. Jäckel 
Erna Böthern, geb. Liedtke 
Hans Böthern 

2201 Sparrieshoop. Elmshorn 
früher Georgenthal. Kreis Mohrungen 

Die Beisetzung fand am 1. September 1965 in Barmstedt statt. 

Mein lieber Gatte, unser guter Papa, Schwieger­
vater, Bruder. Schwager und Onkel 

Fritj Oberbichler 
ist heute im 78. Lebensjahre nach schwerem Leiden 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

die Gattin Ida Oberbichler 
geb. Schneidereit 

die Töchter 
Elma Ludszuweit mit Familie 
Vera Städler, Witwe 

7951 Ringschnait, 7713 Hüfingen, Kreis Donaueschingen 
5. September 1965 
früher Schloßberg, Ostpreußen 
Die Beerdigung hat am 9. September 1965 in Ringschnait statt­
gefunden. 

Wir nahmen heute Abschied von unserem Vater, Großvater, 
Urgroßvater, Schwager und Onkel 

August Herrmann 
geb. am 11. 12. 1875 gest. am 6. 9. 1965 

fr. Bittkau. Kr. Treuburg, und Wabbeln, Kr. Ebenrode 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Karl Herrmann 

Grebin (Holst) 

Grebin, im September 1965 
Wir haben ihn am 10. September 1965 auf dem Friedhof in 
Grebin (Holst) zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 5. September 
1965 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. 
Großvater, Urgroßvater, Bruder. Schwager und Onkel 

Johann Lozinski 
früher Osterode und Lotzen, Ostpreußen 

im Alter von 83 Jahren. 

Im Namen der Anverwandten 
\nna Lozinski, geb. Wilk 
Georg Lozinski und Krau Hildegard 

geb. Klaffke 
Göttingen, Stettiner Straße 41 

Gertrud Knoblauch, geb. Lozinski 
Essen. Lenbachstraße 17 

Essen, Overbeckstraße 34 
Die Beerdigung hat am 9. September 1965 auf dem Südwest-
frierthof (Ehrenfriedhof) Essen stattgefunden. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 30. Juli 1965 
unser lieber Bruder. Schwager. Onkel und Vetter, der 

Bäckermeister 

Franz Grigo 
im Alter von 54 Jahren. 

Kurz nach Vollendung seines 83. Lebensjahres folgte ihm 
am 16. August 1965 unser lieber Onkel 

Bäckermeistei 

Richard Sakowski 
früher Arys, Ostpreußen, Lötzener Straße 7 

in den Tod. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Horst Grigo 

6751 Mackenbach (Pfalz), Ramsteiner Straße 35 
Die Beisetzung fand auf dem Friedhof in Bad Kreuznach statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 22. August 1965 
in Prenzlau (Meckl) mein lieber Mann, Vater, Großvater und 
Bruder 

Gottfried Niedzwetjki 
im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Niedzwetzki, geb. Vogel 
und Angehörige 

Kutzerow, Kreis Strasburg (Meckl) 
früher Stahnken. Kreis Lyck. Ostpreußen 

Nach langem, mit großer Tapferkeit ertragenem Leiden nahm 
Gott der Herr unseren lieben Vater, Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Abromeit 
zu sieh in sein Reich. 
Er starb im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 
Christel Abromeit 
Ursula Ottenberg, geb. Abromeit 
Sieghild Schulz, geb. Ottenberg 
Reinhard Schulz 
Martina als Urenkelin 
und Anverwandte 

Essen-Holsterhausen, Mörikestraße 47, den 8. September 1965 
früher Schwichowshof-Trakehnen, Ostpreußen 

Am 4. Juli 1965 entschlief nach langem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer und Bürgermeister 

Gustav Kauker 
im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Kauker, geb. Heidt 
Willi Kauker und Frau Hildegard 

geb. Hamann 
Erwin Heinacher und Frau Lüh 

geb. Kauker 
Wolfgang, Sabine und Holger 

als Enkelkinder 

Hamburg 39, Possmoorweg 14a 
früher Scharen. Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser Bruder. Schwager und Onkel 

Erich Borchert 
früher Breitflur. Kreis Labiau, Ostpreußen 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Borchert, geb. Kasehemeck 
nebst Angehörigen 

3001 Großgoltern, Haus 127 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief, dennoch plötzlich, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Hermann Pörschler 
* 19. 12. 1892 f 31. 7. 1965 

In stiller Trauer 
Maria Pörschler, geb. Noreikat 
Günther Pörschler und Frau Christi 

geb. Paducks 
und alle Angehörigen 

21 Hamburg 90, Kroosweg 38 III 
früher Insterburg, Ostpreußen 
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Fern seiner Heimat wurde am 11. Juni 1965 mein geliebter 
Mann, unser gütiger, liebevoller Vati, Schwiegervater, Opi, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Sanitätsrat 

Dr. Alfred Eichelberger 
zuletzt Amtsarzt in Lübben 

von seinem schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 

Charlotte Eichelberger, geb. Dreger 
4 Töchter, Schwiegersöhne und 
7 Enkelkinder 

x 755 Lübben (Spreewald), Bergstraße 16 
früher Sangen/Memel Wischwill/Fogegen 
Ostrowo/Warthegau 

Plötzlich und unerwartet verschied am 2. Septem­
ber 1965, fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat, 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Onkel 

Max Donnerstag 
im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Fritz Donnerstag und Frau Maria 
geb. Schygeriesz 

Ingrid Donnerstag, Enkelin 
Kurt Donnerstag und Frau Margita 

geb. Scholz 

4043 Holzheim (Neuß), Gartenstraße 21 
2 Hamburg 22, Wagnerstraße 46 
früher Labiau. Ostpreußen 

Die Beerdigung fand auf dem Waldfriedhof in Dillenburg 
statt. 

Am 28. August rief Gott unseren lieben Vater, Großvater. 
Urgroßvater, Bruder und Onkel 

Diplom-Handelslehrer 

Paul Arjmann 
letzter Schulleiter der Handelslehranstalten Königsberg Pr. 

im 82. Lebensjahre in die Ewigkeit zurück. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
seine Tochter Margarete Krauskopf 

geb. Aßmann 
und seine Söhne Horst, Klaus und 
Dietrich Aßmann 

Rinteln, Düsseldorf, Kassel. Helsinki und Mainz, 
Am Eselsweg 67 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 31. August 1965 
mein guter Mann, unser treusorgender Vater und Schwieger­
vater, mein lieber Opi, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Schlachtermeister 

Franz Friedrich 
früher Königsberg Pr., Mittelanger 24 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frieda Friedrich 
Dr. Heinz Friedrich und Frau Rosel 
Mariannchen und alle Angehörigen 

2251 Struckum/Hamburg 

Die Beisetzung hat auf dem Bargteheider Friedhof stattge­
funden. 

Der Herr nahm heute meinen lieben Mann, unseren treu­
sorgenden Vater und Schwiegervater, unseren lieben Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel, den 

Landwirt i. R. 

Karl Gufzeit 
im 79. Lebensjahre zu sich in seinen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Erna Gutzeit. geb. Bitter 

2951 Ihrhove (Ostfriesl), den 31. August 1965 
früher Eisenbart, Ostpreußen 

Die Beerdigung hat am 4. September 1965 stattgefunden. 

Wir alle fallen. 
Diese Hand da fällt. 
Und sieh dir andere an: 
es ist in allen. 
und doch ist Einer, welcher dieses Fallen 
unendlich sanft in seinen Händen hält 

Mein Lebenskamerad durch 42 Jahre, unser lieber, fröh­
licher Papa. Schwiegervater und Großvater 

Theodor Lönser 
Lehrer i. R. 

geb. 4. 1 1898 gest. 20. 8 1965 

ist ganz unerwartet und viel zu früh für uns alle entsehlalen. 

In Trauer 
Erna Lönser, geb. Hardt 
Annelise und Oskar Vollmar 
Elfriede und Dieter Görke 
Katharina Lönser 
Gudrun, Ingrid und Susi 

2861 Hüttenbusch über Osterholz-Scharmbeck 
früher Kattenau und Wilpen. Kreis Ebenrode 

. ., .,„„ , „ h p n durfte am 4. September 1965 

mein g Ä e r ^ a r ^ s e r l ü U g t ^ v I t e r und Großvater 

Carl-Ernst Porr 
Oberstleutnant a. D. 

im Alter von 75 Jahren heimgehen. 

In stiller Trauer 
Frede-Marie Porr. geb. von Glasow 
Irene von Glasow, geb. Porr 
Dietrich von Glasow 
Barbara. Vera und Sibylle 

51 Aachen, im Grüntal 41a 
5205 St. Augustin, Buchenstraße 11 
Auf Wunsch des Verstorbenen hat die Einäscherung und die 
Trauerfeier im engsten Kreise stattgefunden. 

Heute entschlief sanft und unerwartet, kurz vor Vollendung 
seines 79. Lebensjahres, mein geliebter Mann und treusorgen­
der Lebenskamerad 

Oberfeldintendant a. D. 

Otto Gerlach 
Er folgte unserem unvergessenen einzigen Sohn 

Wolfgang 
Leutnant der Luftwaffe 

gefallen am 20. November 1942 im 20 Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Gertrud Gerlach, geb. Opitz 

Oldenburg (Oldb), Widukindstraße 15, 26. August 1965 
Die Beisetzung fand am 31. August 1965 auf dem Auferstehungs­
friedhof statt. 

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 4. September 1965, 
kurz vor Vollendung seines 76. Lebensjahres, in St.-Augustin 
im Hause seiner Kinder, unser lieber verehrter Vetter 

Carl-Ernst Porr 
Oberstleutnant a. D. 

Wir danken ihm für seine Treue zu unserer Familie. 

Für den von Glasowschen Familienverband 
Ernst von Glasow-Partheinen 

2849 Schledehausen über Vechta 

Im Leben lieb und wert, im Tode unvergessen. 

Am 12. September 1965 jährt sich zum 20. Male der Todestag 
meines lieben Mannes und guten Vaters 

Otto Bolus 
geb. 20. 5. 1894 gest. 12. 9. 1945 

Am 6. September 1965 verstarb meine liebe Schwester 

Marta Baumgarth 
geb. Arendt 

Schwerin (Meckl) 
früher Königsberg Pr., Graf-v.-Spee-Straße 35 

In stillem Gedenken und Trauer 
Gertrud Bolus, geb. Arendt 
Alfred Bolus und Frau 
Günter Scholz und Frau Helga 

geb. Bolus 
Enkel Frank 

4931 Diestelbruch, Blumenstraße 2 
früher Königsberg Pr.-Aweiden. Graf-v.-Spee-Straße 50 

Am 3. September 1965 entschlief plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel 

Karl Risto 
Major d. Res. a. D. 

aus Schloßberg, Ostpreußen. Ebenroder Straße 1 

im 75. Lebensjahre. 
In stiller Trauer-
Gertrud Risto, geb. Heymann 
Georg Scheller und Frau Ingeborg 

geb. Risto 
Fritz Kroll und Frau Giesela 

geb. Risto 
Erwin Brommert und Frau Erika 

geb. Risto 
und fünf Enkelkinder 

31 Celle, Hüttenstraße 10 

Am 2. September 1965 ist mein geliebter Mann, unser herzens­
guter Vati, Opa, Bruder. Schwager und Onkel 

Otto Salz 
ehem. Polizeimeister. Heiligenbeil. Ostpreußen 

im 67. Lebensjahre, nach kurzer, schwerer Krankheit für 
immer von uns gegangen. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Salz, geb Sauerbaum 

Berlin 61, Wassertorstraße 71 

Für uns alle unfaßbar sind am 
3. September 1965 völlig uner­
wartet unsere liebe Mutter, 
Schwester und Großmutter 

Maria Westphal 
geb. Mattejat 

im Alter von 74 Jahren 
und meine liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante. die 
Schwester 

Eva Westphal 
im Alter von 47 Jahren nach 
Gottes unerforschlichem Rat­
schluß in die Ewigkeit gegan­
gen. 
In tiefem Schmerz 

Elfriede örtel , geb Westphal 
Herbert örtel und Kinder 
Gustav Mattejat und Familie 

Salzgitter-Lebenstedt 
Kattowitzer Straße 87 
früher Wietzheim 
Kreis Schloßberg 
Die Trauerfeier fand in Her­
born, die Beisetzung in Salz­
gitter-Lebenstedt statt. 

Nach langer, schwerer, mit Ge­
duld ertragener Krankheit ist 
meine liebe Schwester, Nichte 
und Tante 

Anna Elisabeth Waschkau 
im Alter von 67 Jahren von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Edith Poeck, geb. Waschkau 

Wedel, Spargelkamp 27 
den 6. September 1963 
früher Königsberg Pr. 
Unterhaberberg 49 

Ach, D u hast jetzt ü b e r w u n d e n manche schweren, ha r ten 
Stunden, manchen T a g u n d manche Nacht hast D u in 

^ ^ ^ j ^ f H j ; ^ Schmerzen zugebracht. Standhaft hast D u sie er t ragen, 
< £ ^ y 0 * ^ ^ v P p * 3eine Schmerzen, D e i n e P l agen , b i s der T o d D e i n A u g e 

bricht, vergessen w e r d e n w i r Dich nicht. 

Nach e inem langen, schweren L e i d e n nahm G o t t am Sonntag , d em 9. M a i 1965, 
v i e l zu früh und fern der H e i m a t O s t p r e u ß e n , me ine inn igs tge l i eb te Tochter , l iebe, 
gute Frau und treusorgende M u t t i , l i e b e v o l l e Schwester , S c h w ä g e r i n u n d ' Tan te 

Irmgard Elfriede Effenberger 
geb. Kosziack 

im b l ü h e n d e n A l t e r v o n 30 Jah ren zu sich i n se in h imml isches Reich . 

Die Trauerfe ier fand am 13. M a i 1965 auf dem K o m m u n a l - F r i e d h o f Her t en -Lanqen-
bochum statt. 

F ü r bekundete A n t e i l n a h m e sprechen w i r h ie rmi t unseren D a n k aus. 

Gle ichze i t ig gedenken w i r meines l i eben M a n n e s u n d V a t e r s 

Landwirt und Unteroffizier 

Fritj Kosziack 
geb. am 28. A p r i l 1908 in Possessern, K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

der seit 20. September 1944 im Osten v e r m i ß t ist. 

W H F M ' T l ^ K t T r ä d e n ' Ü b e r S 6 i n S * i d t S a l N ä h e r e s m m e i » e n k ö n n e n , für jede Nachricht dankbar . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Magdalene Kosziack, geb. Ot to , als M u t t e r 
Hugo Effenberger a ls Gat te 
Brigitte Marlene, Tochter 
Heinz Kosziack als Brude r 
und Familie 

4352 Her ten (Westf), H e n r y - D u n a n t - S t r a ß e 11 
i r ü h e r S i e w k e n , K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 


